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Daß das Ziel der 6ozialdemokratie

nicht die Beſſerſtellung des Arbeiters iſt,
ſondern lediglich ſeine Verhetzung gegen die
gegenwärtige Geſellſchaftsordnung, beweiſt ſo recht
deutlich die Bekämpfung des in der letzten Char
lottenburger StadtverordnetenVerſammlung an
genommenen Normalbeſoldungsetats durch
die Genoſſen. In dieſem Beſoldungsetat iſt die Ge
währung einer Familienzulage an diejenigen
Angeſtellten der Kommune vorgeſehen, die eine unge
wöhnlich große Familie beſitzen. Demgemäß tritt ſie
in Wirkung, ſobald die ſtädtiſchen Angeſtellten in
Charlottenburg mehr als drei Kinder beſitzen. Die
Familienzulage wird erſt in wenigen Kommunen ge
währt; die Gewährung an Arbeiter bildet

aber überhaupt eine ganz vereinzelte Aus
nahme, da überwiegend die Auffaſſung herrſcht, daß
eine ſolche Beihilfe wohl für die feſtangeſtellten
Beamten, nicht aber für die in ihrem Dienſtverhältnis
weit unabhängigeren Arbeiter in Frage kommen

Die Mehrheit der bürgerlichen Stadt
verordneten Charlottenburgs iſt aus ſozialen Gründen
mit dem Magiſtrat darüber einig geweſen, die
Familienzulage hier auch auf die Arbeiter auszu
dehnen. Die Anerkennung, die ſie dafür bei der
Sozialdemokratie finden, beſteht darin, daß man ſie
beſchimpft, verhöhnt, die Beamten gegen die Arbeiter
ausſpielt und letztere gegen die ſtädtiſche Verwaltung
aufhetzt.

Einem Artikel der Charlottenburger „Neuen Zeit“,
in der dieſe häßliche Kampfesweiſe der Sozialdemo
kratie gebührend gekennzeichnet wird, entnehmen wir
folgendes

Zunächſt wird von ſozialdemokratiſcher Seite be
hauptet, daß den Beamten eine ungerechte Be
günſtigung im Vergleiche zu den Arbeitern zuteil
geworden iſt. Nun konnte natürlich die Familien
zulage nach der ganzen Art ihres Weſens nur in Be
tracht kommen als ein prozentualer Aufſchlag zum
Gehalt oder Lohn. Man hat dieſen Aufſchlag bemeſſen
für die Arbeiter auf 5 Proz. für das 4., 10 Proz. für
das 5., 16 Proz. für das 6. und 20 Proz. für mehr
als 6 Kinder unter 16 Jahren; er darf nie weniger
als 150 Proz. betragen. Für Beamte ſind die Zulagen
je nach der Kinderzahl auf 150, 300, 450 bez. 600
Mark feſtgeſetzt worden, ſodaß bei Beamten mit weniger

als 3000 Mark Gehalt ſich teilweiſe eine kleine Be
günſtigung ergibt, allen höher beſoldeten Be
am ten gegenüber jedoch die Arbeiterprozentual
begünſtigt ſind. Vor allen Dingen aber muß be
achtet werden, daß nach den Erhebungen des Magiſtrats
die Familienzulage überhaupt nur 39 Beamten und
Privatdienſtverpflichteten, dagegen 126 Arbeitern zu
gute kommt. Und da wagt es der „Vorwärts“, von
einer „Differenzierung“ zu ſprechen, die auf die Arbeiter
„koloſſal aufreizend“ wirken muß. Ferner wird dem
Magiſtrat und den bürgerlichen Stadtverordneten der
Vorwurf der Jrreführung gemacht, weil ſie für die
Familienzulagen bei den Arbeitern die den Beamten
zu zahlenden Beträge als Höchſtbeträge eingeſetzt
haben. Dieſen Vorwurf hat auch der Stadtverordnete
Zietſch (Soz.) erhoben, obwohl ihm gegenüber im
Ausſchuß der Nachweis geführt worden iſt, daß die
Einſetzung ſolcher Höchſtzahlen notwendig iſt mit Rück
ſicht auf etwaige Fälle, in denen ſtädtiſchen Betriebs
arbeitern von den Deputationen ungewöhnlich hohe
Löhne bewilligt werden. Würde man dieſe Begrenzung
nicht vornehmen, ſo würde in ſolchen Fällen für die
Kinder der Arbeiter die Familienzulage höher bemeſſen
ſein, als für die Kinder der Beamten. Daß das auf
die Beamten „koloſſal aufreizend“ wirken würde, iſt,
wie es ſcheint, der ſozialdemokratiſchen Agitation gleich
gültig. Demſelben Syſtem entſpricht es, wenn es
eine „himmelſchreiende Ungerechtigkeit“ genannt wird,
daß für die Familienzulage der Arbeiter deren regel
mäßiges Einkommen, nicht aber die durch die
von den Sozialdemokraten ſonſt ſo angefeindete Uber
ſtundenarbeit erlangten Lohnbeträge zugrunde gelegt
ſind, eine Maßnahme, die ſich aus verwaltungstech
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der Behauptung erreicht, die Herren vom Liberalismus
ſeien „zuſammengeklappt wie alte Gartenſtühle“, als
die Arbeitervertreter die Anerkennung des Rechts
anſpruch es auf die Familienzulage forderten. Die
Wahrheit iſt, daß die Gewährung des Rechtsanſpruches
im Ausſchuß von bürgerlicher Seite beantragt und
dieſer Antrag lediglich zurückgezogen wurde, als der
Magiſtrat erklärte, darauf nicht eingehen zu können,
aber die Zuſicherung gab, die Familienzulage ebenſo
gleichmäßig und ebenſo objektiv zu gewähren, wie das
ebenfalls nicht rechtlich gewährleiſtete Ruhegehalt, und
überdies ſich wegen jeder Ablehnung eines Antrages
auf Familienzulage der Kontrolle der Stadtverord
neten Verſammlung unterwarf. Die bürgerlichen
Stadtverordneten zogen es vor, das von ihnen er
ſtrebte ſoziale Ziel zu erreichen, als auf einer
durch dieſe Erklärungen des Magiſtrats nebenſäch
lich gewordenen Forderung zu beſtehen, deren
Aufrechterhaltung wahrſcheinlich die Erreichung des
Zieles verhindert hätte. Daß letzteres allerdings
den Sozialdemokraten willkommen wäre, um daraus
neue Angriffe herzuleiten, iſt leicht verſtändlich.

Mit Recht heißt es am Schluſſe des Artikels: „Die
gehäſſige, ja infame Art, in welcher die Sozialdemo
kratie einen in wohlwollendſter Abſicht beſchloſſenen
Fortſchritt herunterreißt, iſt typiſch für ihr Verhalten
gegenüber allen Beſtrebungen der bürgerlichen
Parteien auf Hebung der minderbemittelten Volks
ſchichten. Er beweiſt, wie es der Sozialdemokratie
nicht darauf ankommt,
ſchritte herbeizuführen, ſondern, daß ſie nur
darauf Wert legt, ihre Anhänger mit Unzu
friedenheit zu vergiften, um ihre Stimmen
zahl zu ſtärken. Natürlich iſt dieſe Art und Weiſe
geeignet, den bürgerlichen Parteien ſelbſt jede ſoziale
Fürſorge zu verekeln und Gegenſtrömungen hervor
zurufen. Aber der Liberalismus wird gut tun, dieſen
an ſich wohl verſtändlichen Gefühlen keinen Raum zu
geben. Es wird der Moment kommen, wo auch die
Arbeiter dieſes gemeingefährliche und nicht am
wenigſten ihnen ſelbſt verderbliche Treiben der Sozial
demokraten erkennen und denjenigen Dank wiſſen
werden, die unbekümmert um agitatoriſche Verhetzung
den geſunden ſozialen Fortſchritt gefördert haben.

Zur Reichsfinanzreform.
Der freikonſervative Abg. Löſcher, Ver

treter des Kreiſes Oſtpriegnitz im Reichstag, hat ſich
neulich in einer öffentlichen Verſammlung zu Pritz
walk in bemerkenswerter Weiſe zur Reichsfinanz
reform geäußert. Er begrüßte die Erbanfallſteuer
als die gerech teſte Steuer und erklärte nach dem
„Prignitzer Tagebl.“, der Bund der Landwirte
zeige bei der Erbanfallſteuer wieder, daß er lediglich

die Jntereſſen des Großgrundbeſitzes ver
trete. „So war es ja auch bei der Forderung der
Bildung von Reſtgütern im Oſten, wogegen die eigenen
Mitglieder unter den Anſiedlern energiſch Front
machten. Da wollte man einen neuen Großgrund
beſitz gründen, der die Führung der Bauern über
nehmen ſollte. Damals gingen die Führer des Bundes
im Intereſſe des Großgrundbeſitzes zum Reichskanzler,
aber da, wo die vielen Mitglieder des Bundes, die
MecklenburgerBauern, einmütig die Verfaſſung
fordern, da rührt man keinen Finger für ſie.
Da geht man nicht zum Reichskanzler, um nur ja nicht
die Mecklenburger „Ritter“ zu erzürnen.“ (Lebhafter
Beifall.) Die Steuervorſchläge der Rumpfkommiſſion
kritiſierte Abg. Löſcher ſehr ſtark und betonte zum
Schluß, er werde nach Pflicht und Gewiſſen für die
Erbanfallſteuer ſtimmen. In der Diskuſſton erklärte
der Leiter der Verſammlung, Bauerngutsbeſitzer Lieſe,
nachdem er eine Anderung des preußiſchen
Landtagswahlrechts und beſonders die Ein
führung der geheimen Wahl gefordert hatte:
„Klein und Großgrundbeſitz gehören in manchen
Fragen zuſammen, bei der Erbanfallſteuer aber nicht

derartige Fort

do ſind Kleingrundbeſiter ſchlecht ber
raten, wenn ſie dem Großgrundbeſitz gegen ihre
Intereſſen folgen. Wenn dieſer es ſo weiter treibe,
würde er das mühſam gelungene Einigungswerk
zwiſchen Städter und Bauer wieder zerſtöbren. Und
ſo weit wollen wir es doch nicht kommen laſſen. (Oft
lebhafter Beifall. Jn ſeinem Schlußwort führte Abg.
Löſcher aus: „Wir Bauern ſind für die Erb
anfallſteuer.“ Der Bauer bringt jetzt, wie zur
Zeit, als auf ihren Fahnen ſtand: „Wir ſind Bauern
von geringem Blut und dienen unſerm Fürſten mit
Leib und Blut“ gern ſein Opfer. Jetzt iſt aber auch
eine Zeit, wo gewiſſe Herren es einer Zeit nachtun
wollen, wo es hieß: „Jochimke, Jochimke, hüte di!
Fangen wi di, ſo hangen wi di!“ Jhr Jochimke iſt
diesmal Fürſt Bülow, deſſen Abgang dieſe Herren gar
zu gern ſähen. Das Wahlrecht in Preußen
muß unbedingt reformiert werden. Die
Regierung möge hierin feſt bleiben! Das
Anſehen des Reiches erheiſcht eine unverzügliche
Regelung der Finanzreform im Sinne der Reichs
regierung! Haben wir zueinander Vertrauen
(Wiederholter lebhafter Beifall.) Abg. Löſcher hat
ſchon wiederholt dem Bund der Landwirte, den er als
früheres Mitglied genau kennt, unangenehme Wahr
heiten geſagt und gezeigt, welches die wahre Stimmung
in der Bauernſchaft iſt. Auch für die Offenheiten
Löſchers in der Pritzwalker Verſammlung werden die
Junker ihm nicht gerade dankbar ſein.

Gegen dieſtaffelförmige Mühlenumſatz
ſteuer haben die Alteſten der Berliner Kauf
mannſchaft, die bereits früher zu dieſer Steuer in
einer ausführlichen Petition an den Reichskanzler
Stellung genommen hatten, jetzt abermals eine Ein
gabe an den Bundesrat zu überreichen beſchloſſen und
im übrigen folgenden Proteſt gefaßt: „Die Ein
führung einer Mühlenumſatzſteuer würde eine Reihe
der ſchwerſten wirtſchaftlichen und finanziellen
Schädigungen im Gefolge haben. Eine ſolche Steuer
auf das unentbehrlichſte Nahrungsmittel kann nur auf
den Konſum abgewälzt werden und muß damit zu den
Mehrkoſten der Zollſteigerung auf Getreide für die
großen Maſſen des Volkes noch einen Brotzoll hinzu
fügen. Wenn aber der Konſum nicht fühlbar belaſtet
werden ſoll, ſo müſſen die Großbetriebe, die nach der
Ertragsberechnung des Antrages über 92 Proz. der
Steuern aufbringen ſollen und mit Steuerſätzen von
8,15 Mk. für die Tonne und Jahresſteuern bis zu I
Millionen Mark belaſtet werden, zum größten Teil
ausgeſchaltet werden. Jm Kriege ſind die Groß
mühlen mit ihren Getreidevorräten für die raſche Ver
proviantierung unſerer Heere nicht zu entbehren, im
Frieden bieten ſie dem deutſchen Volke die ſichere Ge
währ einer ſtetigen Brotverſorgung. Aus allen dieſen
Gründen proteſtieren die Alteſten der Kaufmannſchaft
von Berlin energiſch gegen jede Mühlenumſatzſteuer
und bitten die verbündeten Regierungen, jede Be
ſteuerung dieſer Art ablehnen zu wollen.

Die Wählerſchaft Weſt-Holſteins hat in
letzter Zeit verſchiedentlich Gelegenheit gehabt, zur
Reichsfinanzreform Stellung zu nehmen. So
haben kürzlich gut beſuchte Verſammlungen in Jtze
hoe, wie auch in Lägerdorf ſtattgefunden, in denen
gegen die agrariſche Raubpolitik entſchieden Front ge
macht wurde. Vor allem in der letzteren Verſamm
lung, in der Herr Parteiſekretär Haupt Hamburg
redete, wurde der gerechten Entrüſtung der weſt
holſteiniſchen Landbevölkerung Ausdruck verliehen.
Die Erbitterung über die brutale Vergewaltigung der
mittel und kleinbürgerlichen Intereſſen ſeitens der
konſervativ klerikalen Mehrheit iſt gewaltig. Die
Stimmung im Lande iſt für eine Reichstagsauflöſung
vorbereitet; die Konſervativen haben ihren Kredit bei
den Wählern eingebüßt. Nachfolgende Reſolution,
die von Redakteur Bartels eingebracht wurde und ein
ſtimmige Annahme fand, zeigt am beſten, wie man in
den Volkskreiſen SchleswigHolſteins über die agrariſche
Finanzpolitik denkt: „Die von entſchieden freiſinniger



Seite einberufene Proteſtverſammlung gegen die
ſkrupelloſen Steuervorſchläge der reaktivnärultramon-
tanen Rumpfkommiſſion erhebt entſchieden Einſpruch

gegen die unvernünftige Belaſtung der
ſchwachen Schultern, wie ſie ſeitens der groß
agrariſchen Mehrheit als eine ſogenannte Reichs
finanzreform gefordert wird. Die Verſammlung ver
langt von der Fraktion, daß dieſe der von dem
Bündlertum begonnenen Knebelung aller Intereſſen
des Mittelſtandes, Kleinbürgertums und Arbeiter
ſtandes einen entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzt.
An Stelle der von der Rumpfkommiſſion eingebrachten,
die wirtſchaftlichen Intereſſen dieſer Stände aufs
ſchwerſte ſchädigenden Erſatzſteuern, die nur vom
nackteſten großagrariſchen Egoismus diktiert ſind, iſt
an der Erbſchaftsbeſteuerung, ſowie an einer allen
Volkskreiſen gerecht werdenden Beſitzſteuer feſtzu
halten Dieſe Reſolution iſt auch an den Reichstag
geſandt worden.

Die Reichstags Verhandlungen brachten
am Donnerstag und Freitag dem neuen Block eine
ſchwere Niederlage. Eine ſchwere Enttäuſchung für
die Konſervativen war die Rede des Finanzminiſters
Freiherrn v. Rheinbaben, deſſen Argumente gegen
die Kotkerungs und für die Erbſchaftsſteuer von durch
ſchlagender Beweiskraft waren. Und geſtern war es
die Rede des Abg. Dr. Wiemer von der freiſinnigen
Volkspartei, die in ihrer polemiſchen Schärfe und
liberalen Energie den Konſervativen ſchwer in den
Magen fuhr. Wiemer ſprach im Sinne des geſamten
entſchiedenen Liberalismus, als er die baldige Erledi
gung der Erbſchaftsſteuer in den Vordergrund rückte
und dem konſervativ klerikalen Block den Kampf an
ſagte. Der lebhafte Beifall, der ſeiner Rede folgte,
wird im Lande lauten Widerhall wecken, wo man ſich
aufrichtig ſehnt nach der Wiederherſtellung der alten
Kampfesfront: Hier Reaktion, hier Liberalismus und
Fortſchritt!

Zu derinnerpolitiſchen Lage, wie ſie ſich
nach der Rede des Reichskanzlers vom Mittwoch kenn
zeichnet, ſchreibt man von unterrichteter Seite: „Wenn
verſchiedene Kommentare zu der Rede des Fürſten
Bülow ſich dahin ausſprechen, daß eine Klärung über
die kommenden Ereigniſſe nach einer etwaigen Ab
lehnung der Erbanfallſteuer noch nicht erfolgt ſei, ſo
kann doch über die Auffaſſung und die Entſchließungen
des Kanzlers ſelbſt nicht der geringſte Zweifel mehr
beſtehen. Die Worte des Fürſten Bülsw: „Wenn
eine Entwicklung einträte, die ich nicht mitmachen
kann und will, die ich nicht mitmachen werde, ſo wird
es mir auch möglich ſein, Se. Majeſtät den Kaiſer von
der Opportunität meines Rücktritts zu überzeugen,“
laſſen nur eine Deutung zu. Die Entwicklung,
die der Kanzler nicht mitmacht, iſt eine
Finanzreform durch eine Mehrheit aus
Konſervativen, Zentrum und Polen, zu der
der Liberalismus ſeine Mitarbeit verſagt. Ergeben
die endgültigen Abſtimmungen der nächſten Tage oder
Wochen eine ſolche Entwicklung, ſo iſt der Rücktritt
des Fürſten Bülow eine unzweifelhafte Tatſache.
Darüber hinaus vermochte der Kanzler naturgemäß
keine Klärung über die künftige Haltung der Reichs
regierung zu geben, da auf dieſe nur ſein Nachfolger
von entſcheidendem Einfluß ſein könnte.“

Politische CUebersicht.
ber die Zweikaiſerzuſammenkunft wird unterm

18. d. M. der „Mgd. Ztg.“ aus Paris gemeldet: Die
Einzelheiten der Zweikaiſerzuſammenkunft
werden hier ſehr aufmerkſam verfolgt. Trotz der ruſſiſchen
Beruhigungsnoten wird allgemein geglaubt, daß die Be
gegnung eine Wendung für die ruſſiſche Politik bedeutet,
die demnächſt durch Jswolskis Rücktritt und die Be
rufung einer deutſchfreundlichen Perſönlichkeit auf ſeinen
Poſten Ausdruck erhalten ſoll. Aus London wird dem
ſelben Blatte vom Freitag berichtet: Der Zwiſchenfall
in der Abobucht wurde hier erſt im Laufe des Vor
mittags weiteren Kreiſen bekannt. Die Regierung war
bis Mittag ohne amtlichen Bericht. Der Vorfall wird all
gemein ſehr ernſt aufgefaßt er drückt noch weiter die Stim
mung gegen Rußland auch in den ruſſenfreundlich geſinnten
Kreiſen herab. Man ſagt, der Vorfall beweiſe die große
Furcht der Zarenfamilie vor einem Attentat. Der „Stand.“,
der ſonſt ſehr ruſſenfreundlich iſt, fürchtet eine Rückwirkung
auf die Stimmung des engliſchen Volks. Die Radikalen
kündigen eine Anfrage in der Kammer an, wie die Regierung
die friedliche Schiffahrt in den Gewäſſern zu ſchützen ge
denke, in denen der Zar Vergnügunsfahrten unternimmt.

Geſterreich-Angarn. Das öſterreichiſche Ab
geordnetenhaus nahm am Donnerstag in nament
licher Abſtimmung mit 218 gegen 98 Stimmen den Titel
Dispoſitionsfonds an.

Frankreich. Die Beratung des neuen franzö
ſiſchen Zolktarifentwurfs hat nunmehr in der
Deputiertenkammer begonnen. Am Donnerstag er
klärte im Lauf der Generaldebatte Plichon, unter dem
Protektionismus ſei das Privatvermögen in Frankreich von
189 auf 200 Millionen angewachſen. Deutſchland belege
beiſpielsweiſe nicht bloß die Bänder, ſondern auch das
Papier und das Holz ihrer Umhüllung mit Zöllen. Selbſt
die freihändleriſchen Länder ſeien in Wirklichkeit in mancher
Hinſicht protektioniſtiſch. So verſchließe England der
franzöſiſchen Vieheinfuhr und dem franzöſiſchen Heu ſeine
Grenze. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen ver
ſicherte Plichon, daß die Zolltarifkommiſſion den größeren
Teil der Berufsgenoſſenſchaften und Handelskammern auf

ihrer Seite habe. Plichon ſprach ſodann über Kartelle und
Truſts und verbreitete ſich unter anderm über deren Wirk-
ſamkeit in Deutſchland, wobei er das Beiſpiel einer deutſchen
Fabrik anführte. Als das einzige Mittel zur Bekämpfung
der ausländiſchen Truſts bezeichnete Redner den Protektio
nismus. Der deutſche Eiſenwarenhandel habe, beunruhigt
durch die Tarifreviſton, ſeine franzöſiſche Kundſchaft auf
gefordert, Proteſt zu erheben, damit ſie die Waren nicht
teurer bezahlen müſſe. Durch ihre Schutzzölle, ſo erklärte
Plichon ferner, haben Deutſchland und die Vereinigten
Staaten ihren Jnduſtrien zu einem bemerkenswerten Auf
ſchwung verholfen. Thierry (Republikaner) erklärte ſich
als Anhänger des Freihandels, beſprach die Handels
beziehungen Frankreichs zum Ausland und ſtellte feſt, daß
das Mittel der deutſchen Wertzölle auf franzöſiſche Waren
ſich auf 8,59 Prozent belaufe. Frankreichs Einfuhr nach
Deuſchland habe ſich für Pferde, Weine und Käſe vermehrt;
die in Deutſchland vorgenommene Spezialiſierung habe
alſo die ſchädliche Wirkung nicht ausgeübt, die man in
Frankreich befürchtet habe. Was den Generalhandel und
die anderen ſpezialiſierten Artikel angehe, ſo ſei keine
Veränderung eingetreten. Thierry ſchloß mit dem
Hinweis, daß die Länder, die für die Einfuhr am
wenigſten teuer ſeien, drei Fünftel der franzöſiſchen
Ausfuhr aufnähmen. Sodann trat Vertagung ein.

Finanzminiſter Caillaux brachte am Freitag bei
der Kammer das Budget für 1910 ein, das nunmehr nach
verſchiedenen Abſtrichen nur noch ein Defizit von 105
Millionen aufweiſt. Davon will der Miniſter 45 Millionen
auf das nächſtjährige Budget für 1911 übernehmen, ſo daß
noch 60 Millionen zu decken bleiben. Davon ſollen 10
Millionen eingebracht werden durch Verſchärfung der ver
ſchiedenen kleineren Steuern, hauptſächlich Plakat- und
Quittungsſteuern, 9 Millionen durch eine Steuer von fünf
Centimes für das Liter Petroleum, das für Automobil-
zwecke verwandt wird, 10 Millionen durch Änderung der
Hundeſteuer, 7 Millionen durch die gleiche Behandlung der
Kolonialwerte mit den franzöſiſchen Werten. Schließlich
ſieht der Entwurf eine ſtatiſtiſche Abgabe auf Kapital vor,
das durch Erbſchaftserklärung zum Vorſchein kommt.

England. Die Bereitſtellung der engliſchen
Flotte zu den Manövern iſt am Freitag beendet
worden. Es handelt ſich dabei in erſter Linie um die volle
Jndienſtſtellung der dritten und vierten Diviſion der
Heimatflotte, zu denen u. a. 10 Linienſchiffe, 9 Panzer-
kreuzer, 22 geſchützte Kreuzer und Scouts und 66 Torpedo
bootszerſtörer gehören. Jnsgeſamt nehmen an den
Manövern teil: 40 Linienſchiffe, 27 Panzerkreuzer, 26 ge
ſchützte Kreuzer, 16 Scouts und Kanonenbvote, 114 Tor
pedobootszerſtörer, 79 Torpedoboote, 26 Unterſeeboote, 3
Minenleger und 16 Hilfsſchiffe, in Summa nicht weniger
als 347 Schiffe und Fahrzeuge. Jm engliſchen
Unterhaus vergeht faſt kein Tag, an dem nicht über
Deutſchland geſprochen würde. Am Donnerstag
richtete Mac Caw (konſ.) an den Staatsſekretär des Aus
wärtigen, Sir Edward Grey, die Anfrage, ob er irgend eine
Nachricht darüber habe, daß das Deutſche Reich mit Jtalien
über den Ankauf des italieniſchen Somalilandes verhandele.
Grey erwiderte: Nein, ich habe darüber keine Nachricht.
Alfred King (liberal) lenkte die Aufmerkſamkeit des
Premierminiſters auf die raſche und wirkſame Hilfe, welche
die zwei deutſchen Schiffe Prinzeſſin Jrene“ und „Batavia“
den Paſſagieren des britiſchen Dampfers Slavonia“ gebracht
hätten, und legte der Regierung nahe, ihre Entſcheidung
über die Beſchlagnahme von Privateigentum zur See in
Kriegszeiten in erneute Erwägung zu ziehen. Premier-
miniſter Asquith antwortete: Jch begrüße die Gelegen
heit, zum Ausdruck zu bringen, wie ſehr die britiſche Re
gierung die Handlungsweiſe der deutſchen Handelsſchiffe
zu ſchätzen weiß. Derartige Akte der Freundlichkeit und
Gefälligkeit fördern zweifellos die guten Geſinnungen
zwiſchen den Nationen, verſtärken die Freude am Frieden,
und machen die Völker einer Störung desſelben abgeneigt.
Aber ich ſehe nicht ein, was ſie mit der Kriegsführung oder
mit dem Kriegsrecht zu tun haben.

Türkei. Über Aivali iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden. Eine griechiſche Depeſche meldet, daß
der dortige engliſche Honvrarkonſul, ein Grieche,
von Soldaten mit Gewehrkolben geſchlagen
und erſt von dem Sekretär des griechiſchen Konſulats
befreit worden ſei. Nach einer Mitteilung der Berliner
türkiſchen Botſchaft haben ſich die Vorgänge in Aivali
folgendermaßen abgeſpielt: Mehrere Betrunkene überfielen
einen Wachtpoſten und griffen die hinzukommenden Offiziere
und Soldaten mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen an.
Darauf machten die Soldaten von der Waffe Gebrauch.
Auf beiden Seiten wurden je zehn Perſonen verwundet.
Die Ruhe und Ordnung wurde ſofort wieder hergeſtellt.
Zur Vorſicht wurden zwei Bataillone nach Aivali entſandt.

Was wird aus Kreta? Wie dem „Reuterſchen
Bureau“ aus Canea gemeldet wird, iſt dort am Donners
tag eine amtliche Proklamation bekannt gegeben worden,
in der die Bevölkerung aufgefordert wird, Ruhe zu be
wahren und das Vertrauen zu den Schutzmächten zu haben,
daß die Kretafrage gelöſt werde. Nach dem „Courier
d'Orient“ beſtellte die proviſoriſche Regierung von
Kreta im Auslande für Rechnung der griechiſchen Regie
rung fünf Batterien Gebirgsgeſchütze. Die Kriegs
rüſtungen auf Kreta würden eifrig betrieben. Die
türkiſche Flotte liege gegenwärtig in der Bucht von
Gemlik, von wo ſie in einigen Tagen nach Smyrna ab
fahren werde.

Maxokko. Jn Tanger hat die Kommiſſion für
öffentliche Arbeiten am Donnerstag ihre letzte Sitzung ab
gehalten. Sie dankte dem Ingenieur Porcher für ſeinen
Generalbericht über die Arbeiten und beauftragte den
Präſidenten, beim diplomatiſchen Korps Schritte zu unter
nehmen, um die Annahme des Arbeitsprogramms zu be
ſchleunigen.

Perſten. über die Lage in Nordperſien meldet
ie „Petersburger TelegraphenAgentur“: Der türkiſche

Generalkonſul in Täbris iſt für den Sommer in die Ort
ſchaft Lala in der Nähe von Täbris übergeſiedelt und hat
Sattar Khan und Bagir Khan mit ihren Anhängern im
Konſulat zurückgelaſſen. Die letzteren benutzten ſeine Ab
weſenheit und fingen an, im Konſulatsgebäude Verſamm
lungen abzuhalten, die einen ſtürmiſchen Verlauf nahmen.
Ferner ernelterten ſie in der Stadt ihre Agitation für
Schließung der Bazare. Seitdem infolge Eintreffens der
ruſſiſchen Truppen in Täbris die Unruhen eingeſtellt
wurden, haben die einheimiſchen Truppen ihre früheren Ein
nahmen, die in den von der einheimiſchen Bevölkerung erpreß
ten Geldern beſtanden, verloren und bemühen ſich nun, den
Boden zur Wiedererneuerung der Unruhen vorzubereiten,
nachdem die ruſſiſchen Truppen abgezogen ſein werden.
Die von den türkiſchen Soldaten bei Salmas geſchlagenen

perſiſchen Fidais treffen nach und nach in Täbris ein und
bringen heimlich nachts ihre Waffen in die Stadt. Denn
ungeachtet der Verleihung der Konſtitution und einer all
gemeinen Amneſtie haben die Fidais die Waffen nicht ge
ſtreckt und nach dem Verluſt ihrer Einnahmen in Täbris
wieder angefangen, die außerhalb des Wirkungskreiſes der
ruſſiſchen Truppen gelegenen Dörfer zu plündern.

Dewrs ch las ge
Berklin, 19. Juni. Kaiſer Wilhelm hat

geſtern nachmittag die Rückreiſe aus den finniſchen
Schären angetreten. Der Kaiſer wird am
18. September, von den Manövern kommend, in
München eintreffen, um dem Prinzregenten Luitpold
einen Beſuch abzuſtatten und ihm für die Beteiligung
der bayriſchen Truppen an den Kaiſermanövern ſeinen
Dank perſönlich darzubringen. Bei dieſer Gelegenheit
wird der Kaiſer der Einweihung der preußiſchen Ge
ſandtſchaft und der damit verbundenen Schackgalerie
beiwohnen. Der Aufenthalt in München wird zwei
Tage dauern. Prinz Oskar von Preußen
traf in der Villa Hügel in Eſſen zum Beſuch des
Legationsrats a. D. Krupp v. Bohlen-Halbach ein.

(Der Kaiſer an den Guſtav-Adolf
Verein.) Auf ein Huldigungstelegramm des Branden
burgiſchen Hauptvereins des Guſtav Adolf Vereins iſt
folgende Antwort eingegangen „Seine Majeſtät der
Kaiſer und König laſſen den verſammelten Vertretern
des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav
Adolf Stiftung für den freundlichen Gruß beſtens
danken und wünſchen der Wirkſamkeit des Vereins
Gottes reichſten Segen. Auf Allerhöchſten Befehl der
Geheime Kabinettsrat.“

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde, abgeſehen von dem
deutſch venezolaniſchen Handelsvertrag, auch der Ent

wurf eines Vertrags über die Unterhaltung von
Poſtdampfſchiffsverbindungen mit dem Schutzgebiete
DeutſchNeuguinea genehmigt.

(Der Präſident des Reichsverſiche
rungsamts, Dr. Kaufmann,) iſt am Donners
tag in Stuttgart eingetroffen, um an den Verhand
lungen des Deutſchen Schmiedebundes teilzunehmen
und ſich mit den Verhältniſſen der württembergiſchen
Induſtrie vertraut zu machen. Er wurde am Nach
mittag vom König in Audienz empfangen und zur
Tafel gezogen.

(Aber die Beurlaubung von Juſtiz
beamten) hat der Juſtizminiſter unter dem 14. Juni
d. J. eine allgemeine Verfügung erlaſſen.

Gei dem Hanſa-Bunde) für Gewerbe,
Handel und Induſtrie iſt nicht nur die Zahl der Mit
gliedsanmeldungen andauernd ſehr ſtark, es bieten ſich
auch von allen Seiten und aus allen Kreiſen Perſön
lichkeiten an, die ſich als Freiwillige in den Dienſt der
Sache ſtellen wollen. Der Bund bittet alle diejenigen
die ſich perſönlich für die Werbetätigkeit intereſſieren
die erforderlichen Liſten und Aufrufe in der Geſchäfts
ſtelle des Hanſa- Bundes, Berlin NW. 7, Dorotheen
ſtraße 3, abzuholen oder ihren Bedarf dort aufzugeben.
Beiträge nehmen die Bank für Handel und Jnduſtrie,
Berlin W. 56, Schinkelplatz 1, ſowie deren ſämtliche
Berliner und auswärtige Depoſitenkaſſen, und ferner
alle diejenigen Bankſtellen, die ſich durch Plakate bereit
erklären.

Heimkehr der engliſchen Geiſtlichen.)
Nach Beſichtigung der Bodelſchwinghſchen Anſtalten
in Bethel durch die engliſchen Geiſtlichen fand am
Donnerstag unter freiem Himmel ein kirchliches Wald
feſt ſtatt. Um 48/, Uhr erfolgte die Abfahrt der
Gäſte nach Bremen. Jn Bremen trafen die engliſchen
Geiſtlichen, von Bielefeld kommend, Donnerstag abend
kurz nach 8 Uhr auf dem Hauptbahnhofe ein, wo ſie
vom Empfangskomitee begrüßt wurden. Die Herren
begaben ſich ſodann in ihre Privatquartiere. Freitag
vormittag fand eine kirchliche Feier ſtatt, am Abend
ein vom Senat gegebenes Feſtmahl im Muſeum.
Heute, Sonnabend, treten die Herren die Rückreiſe
nach England an.

(Da die Hinterbliebenenverſiche
rung), die bekanntlich einen Beſtandteil der Reichs
verſicherungsordnung bildet, wegen der Geſchäftslage
des Reichstags noch nicht am 1. Januar 1910, wie
es der S 15 des Zolltarifgeſetzes eigentlich vorſchreibt,
in Kraft treten kann, ſo iſt eine Novelle zum Zoll
tarifgeſetz vom Bundesrat fertiggeſtellt worden.
Nach dieſer ſoll der Termin zur Durchführung der
Hinterbliebenenverſicherung um ein Jahr, alſo bis
zum 1. Januar 1911, vertagt werden. Falls die
Beratungen der Finanzreform es geſtatten, wird der
Entwurf noch in der jetzigen Sommertagung im
Reichstage zur Vorlage gelangen im andern Fall
wird er im Herbſt zur Beratung geſtellt.

(Zum Kapitel Steuereinſchätzung auf
dem Lande) machte der freiſinnige Rittergutsbeſitzer
Dr. WendorffToitz in einer Verſammlung zu
Greifswald ſehr intereſſante Mitteilungen. Er wandte
ſich ironiſch gegen die Behauptung, daß die Herren
Landräte bei der Steuereinſchätzung ſo ſehr milde vor
gingen und allerlei durchgehen ließen. Das ſei keines
wegs immer der Fall. Seine (Wendorffs) Steuer
einſchätzung ſei jedesmal vom Landrat ſeines



Kreiſes beanſtandet worden, obwohl er ſich die
größte Mühe gegeben habe, ſeine Einſchätzungen genau
zu machen. Jmmer ſeien von dem Vorſitzenden der
Steuereinſchätzungskommiſſion Reklamationen gemacht
worden. Um dieſen aus dem Wege zu gehen, da er
ſich bewußt war, mit größter Gewiſſenhaftigkeit ſtets
die Einſchätzung vorgenommen zu haben, habe erſein e
Bücher genau in Berlin prüfen laſſen und
doch ſei der Landrat auch damit nicht zufrieden ge
weſen. Schließlich ſei die Angelegenheit bis zum
Oberverwaltungsgericht gegangen, und
hier wurde die volle Richtigkeit der Steuer
an gaben des Redners feſtgeſtellt. Er habe da ſogar
die Genugtuung gehabt, einige hundert Mark zu viel
gezahlter Steuern zurückzuerhalten. Das
Merkwürdige bei der Sache ſei, daß dieſe Steuerchikanen
erſt dann eintraten, als der Reichstagsabgeordnete
Gothein im Kreiſe Greifswald gewählt worden ſei.
Hier haben wir alſo die ſcharfe Steuereinſchätzung als
Mittel zu politiſcher Chikane vor uns. Sie reiht ſich
würdig der laxen Steuereinſchätzung an, die Delbrück
und andere feſtgeſtellt haben. Die Freiſinnigen können
ja ſtolz darauf ſein, daß ſie nicht zu niedrig eingeſchätzt
werden. Aber über dieſe Dinge, die ſtaatszer
rüttend wirken müſſen, dürfte wohl noch manches
ernſte Wort zu reden ſein, z. B. auch in der Verwal
tungsreform Kommiſſion!

(Der Prozeß Moltke-Harden) iſt nun
mehr endgültig aus der Welt geſchafft, da
Harden die Reviſion bei dem Reichsgericht zurück
gezogen hat. Die Verhandlung ſollte am 5. Juli
in Leipzig ſtattfinden. Am 12. Juni erhielt Harden,
wie in der „Zukunft“ mitgeteilt wird, folgenden Brief

„Eurer Hochwohlgeboren teile ich, in Beant

Wer verkauft
Wohn oder Geſchäftshaus

Keine Vermittlunge gebühren.
Offerten unter K. 199 an Rudolf
Moſſe. Gera- R. erbeten.

Gut erhaltener weißer Anzug

für Knaben von 6—-8 Jahren paſſend, zu
verkaufen Annenſtr 4, part. r.

Zentimeter iſt dem Reichstage zugegangen.

wortung Jhres Briefes vom einundzwanzigſten April,
Folgendes mit: Sämtliche von meinem Anwalt,
Herrn Juſtizrat Dr. Sello, vor Gericht abgegebenen
Erklärungen entſprechen meinen Jntentionen und dem
von mir unterzeichneten Vergleich. Auch ich habe
in meiner Vernehmung zum Ausdruck bringen wollen,
daß in den ſtreitigen Artikeln der „Zukunft“ der
bewußte Vorwurf nicht gemacht worden iſt.
Wenn meine in der Erregung vor Gericht gemachte
Ausſage die Auslegung zulaſſen ſollte, als ob ich mich
nicht ſtreng an den wohlerwogenen Wortlaut und
Sinn des Vergleiches gehalten hätte, wie dies in der
Beweis aufnahme Euer Hochwohlgeboren in loyaler
Weiſe getan haben, ſo bedauere ich dies und kann nur
wiederholen, daß dies meiner Abſicht nicht entſprach.

Dieſe Erklärung läßt mich annehmen, daß auch
Euer Hochwohlgeboren ſich wieder auf den Boden
des Vergleiches ſtellen und die Angelegenheit
als erledigt anſehen werden.

Mit vorzüglichſter Hochachtung
Graf Moltke.“

Hierzu bemerkt Harden: „Dieſe (zur Veröffent
lichung beſtimmte) Erklärung genügt mir. Um ihren
Wunſch zu erfüllen, habe ich am fünfzehnten Juni dem
Zweiten Strafſenat des Reichsgerichts mitgeteilt, daß
ich auf die Reviſion des Urteils vom zwanzigſten
April verzichte.“

Parlamentarisches,
Die Novelle zum Schankgefäßgeſetz, deren

Jnhalt wir bereits mitgeteilt haben Angabe des Jnhalts
in Zwanzigteilen des Liters nud fakulative Erhöhung des
Abſtandes zwiſchen Füllſtrich und Gefäßrand von 1 auf 2

Montag den D. d. M. nachm. 4 Uhr im Tivoli
wird Herr J. Klaksbru
lehrer aus Wien, einen

Der Seniorenkonvent des Reichstags tra
am Freitag nachmittag während der Plenarſitzung
zuſammen, um die Geſchäftsdispoſitionen für die nächſte
Zeit feſtzuſtellen. Man einigte ſich dahin, daß die
allgemeine Erörterung der Finanzreform, die ſich an die
neuen Erſatzſteuern der Regierung geſchloſſen hat, mit der
erſten Serie der Redner geſchloſſen werden ſoll. Unmittel
bar darauf ſoll auf die Tagesordnug die zweite Beratung
des Finanz geſetzes geſetzt werden. Vorher iſt jedoch
eine Erörterung über die Frage in Ausſicht genommen,
ob die Rumpfkommiſſion bei ihren Beſchlüſſen gegen die
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung verſtoßen
hat oder nicht. Vorausſichtlich wird dieſe Geſchäfts
ordnungsdebatte mit einer Abſtimmung endigen. Bei der
zweiten Beratung der Finanzreförmvorlagen ſoll zuerſt
über die von der Kommiſſion beſchloſſenen ſogenannten
Beſitzſteueru, alſo die Kotierungsſteuer, ReichsUmſatzſteuer, Reichs Wertzuwachsſteuer uſw. debattiert
werden. Es wird angenbinmen, daß die Finanzkommiſſion,
der die Erſatzſteuern der Regierung überwieſen werden,
zunächſt das Erbſchaftsſteuergeſetz der Beratung unterzieht
und es ſo frühzeitig verabſchiedet, daß das Plenum nach
Erledigung der Kommiſſionsbeſchlüſſe über die direkten
Steuern ſofort auch über die Erbſchaftsſteuer verhandeln
kann, ſodaß die Frage der Beſitzſteuern in einem fortlaufenden
Zuge zum Abſchluß gebracht werden kann. Hierauf ſollen
die indirekten Steuern beraten werden. Den Beſchluß
bilden die Geſetzentwürfe über die formellen Anderungen
der Finanzgeſetze, alſo über die Neuordnung der
Matrikularbeiträge uſw. Am 28. Juni, Tag vor Peter
und Paul, wird die Sitzung ausfallen.

c3ccgeSòs

Vermischtes.
(Nach Unterſchlagung von Kirchengeldern)

in Höhe von 13000 Mark iſt der Kirchenkaſſenrendant
der Nazareth- Gemeinde in Berlin, Rechnungsrat Karl
Voß, geboren am 13. Februar 1861 zu Schöneberg, See
ſtraße 62 wohnhaft, flüchtig geworden. Die Unter
ſchlagung iſt im Laufe der letzten Monate verübt worden.
Voß war Beamter des Finanzminiſteriums.

lehrenden Vortvag über eine neue

helfe und Kunſtgriffe vorführen ſowiedie Bereitung der Stärke, rationelle Kremſerſahrt
und ſchonende Reinigung der Wäſche
und Wöollkleider uſw. genan erklären fährt ein Kremſer bei genügender Be

1 Paar Länuferſchweine
nun, Fach zu kaufen geſucht Halleſcheſtr. 27.

Ein überzähliges Pferdel e
leichte Methode des prachtvollſtenS Glanzbügelns halten (die Probe kann u. 2 Fohlen

für jeder ſofort machen), verſchiedene Be ſind zu verkaufen Crehvan Nr. 20.
Ich Leipzig

Sonntag den 20. Juni, früh 8 Uhr,
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einen Monat lang liefern wir Jhnen
gern eine der beſten und billigſten

Wochenſchriften „Die Hilfe“. Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
M. d. R. Dieſe Seitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,12 M.; dabei
zeichnet ſie ſich durch beiſpielloſe
Reichhaltigkeit an gediegener Un
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für Hin und Rückfahrt Mk. 1,50.

Zöschen.
Sonntag den 20. Juni zum Kleinkuchen

eſſen ladet zur

S Ballmuſikfreundlichſt ein

Reinhold FrankKe, Gaſtwirt.
20 Schützenhaus.
123 241,70 Heutes924,7( großes humoriſt. Konze

der Almer Madel
152850 Anny und Ady.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
Karl Stein.

96 woHenzels Begtauratlon.
Gänſebraten, Entenbraten,

e Aal in Gelee.V owſſindiger ſolder Nann,
23 200, Mk. Anfang 40 er Jahre, ſucht aus Geſundheits

gegen 26 000. rügkſichten eine Stelle als Bote, Portier
im Vorjahre, Die Haftsumme hat sich mithin um
erhöht. Das Geschäftsguthaben hat sich erhöht um

Merseburg, den 18. Juni 1909.
Der Vorstand.

Bodemann. Leibling. Hädicke. Kleindienst. Walter
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Tur Reise

X wolle man nicht die un
entbehrlichſten Toilette
Artikel vergeſſen

Reiſe-Rollen,
Schwamm

h

Die General-Agentur
der Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft.

Hans Spott

Wilhelm Möhle.

Nachdem Herr Emil Vogler in Ammendorf die Speziaſ-gentur unserer mit guten Zeugniſſen und gefälliger Hand
Gesellschaft für Ammendorf und Umgegend niedergelegt hat, haben Wir mit deren ſchrift wird für das Büro eines Braun
Verwaltung Herrn Buchädruckereibesitzer Wilhelm Möhle in Ammendorf betraut, kohlenbergwerks in Nähe Merſeburgs zum
Was wir hiermit zur Kenntnis bringen.

Magdeburg, im Juni 1909
ſofortigen oder baldigen Eintritt geſucht.
Selbſtgeſchriebene Offerten ſind zu richten
unter „Lehrling“ an die Exped. d. Bl.

Junger Kaufmann
Auf vorstehende Annonce Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Entgegen- t venahme von Anträgen auf Versicherung gegen Schäden durch Feuer und Dampfkessel- t e het be

Explosionen sowie Einbruch-Diebstahl und bin zur Erteilung jeder gewünschten
Auskunft gern bereit.

Ammendorf, im Juvi 1909.
Stellung im Kontor.

Gefl. Offerten unter K G an die Exped.
d. Bl. erbeten.bentel,

Reiſeluftkiſſen
etr. etx. etr.

nur im
Gummi

warenhaus
kranneßs.

d. Blattes.

Hausgrundſtück
mit kleinem Garten,
ſehr angenehm gelegen und gut verzinslich,
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.

2 Pfd. 25 Pf.,

a Stück 10 Pf.,

Ein ſehr gut erhaltenes

wegen Platzmangel zu verkaufen

kl. Ritterſtraßze I2.
ütſet empfiehlt

Gutenbergſtr. 1.

Malta- Kartoffeln

neue Volheringe

neue gaure Curken

AFenton r Hageſ- u. Nen-
Versicherung

für neue Sache bei 30—-40 Mk. Tages
verdienſt ſofort Anſtellung. Off. m. Referenz.

Albert SchKkuw,
OetzſchL., Gautzſcherſtr. 21.
kin Wülliwer vauberer Bursche

1. Juli bei h S tAdolf Kunecke, m e Shonerev,
Käſerei.



Sewonrlhende

billige

Kaufgelegenheit

Dr. MHenkels“
Miſſionenfach erproht und besthewährt; über 30 jährige Erfahrungen
in der Branche, auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

Paket 25 Pfg.

Menkels
BlIleichs

Bahyriſche Loden Pelerinen
k. 10.50 bis Mk. 82.—,

F. Radfahr-Gamaſchen
empfehlen Bildebrandt K Rulffes.

„Elefant
von Günther

Haußuner,
Chemnitz,

in Tauſenden vor
Haushaltungen

beliebt und un
x entbehrlich ge

worden. Zu
haben in Merſeburg bei
Otto Albert. au Aug. Berger.

Otto Classe. Carl BeoKardlt.
Carl VlIkner Ww. Gustav Fuss
Theodor Funke. Rich. Selmar

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kundit.

Marie Lotzing-
nul Näther Nacht. ich. Ort

mann. Theodor Sieber.
Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Sehulz e.
Richard Schurig. Fritz BRehse.
Carl Rauch. Otto Teichmann.

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolff. Anton Welzel.
Hermann Wenzel.

Wohne jetzt
gr. Steinstr. 20

(Kreissparkasse),
gegenüber der Hauptpost,

Dr. Mennes,Spezialarzt für Obren-, Nasen- und Hals-
Krankheiten,

Malle a. S.

weiß und farbig.

5000 Meter

Persil:
Pakete à 35 und 65 Ig.

Erhältlieh in allen einschlägigen Gesechäften?
Alleinige Fabrikanton- WHenkel e Co. Düsseldorf.

Aen
Coſtume-Röcken,

Gurken.

Sommer-

Wer wäseht
brauche nur

Waschmittel.
üm der ganzen Welt.

Das idealste und vollſommenste selbsttätige
Waschmittel von noch nie dagewesener Wasch-
unck Bleichkraft.

Wäscht von selbst
ohne jecls Arbeit und Mühe, ohne Reihen und
Börsten, ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz
von Seife und Soda, ohne Waschhbrett. Nur ein-
maliges halbstündiges Kochen und die Wäsche
wirch blendend Wweiss, frisch und duftig

wie von der Sonne gebleicht?
Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Golch,

grösste Schonung der Wäsche, da garantiert un-
sChäcdſfich bei jeglicher Anwendung.

Im Gebrauch billigstes, unerreichtes Wasch-
G mittel, erleichtert die Arbeit; kein Bürsten und

Waschbrett. Nur leichtes Nachreibhen mit Hand
oder Maschine, bleicht wie auf dem Rasen und
ist absolut unschädlich. Schont das Gewehe, da

frei von Ghlor und scharfen Stoffen.
Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Ein-

setzen oder Einweichen der Wäsche, zum Roeini-
gen von schmutzigem Küchengeschirr und Holz-
geräten, zum Scheuern von Fusshöden unch
Wänden, zum Säubern Von KMilchkannen und
Molkerel Gerätschafton, unentbehrlich beim
Hausputz ete.

o d a

Merſeburger Kochſchule.
Eröffnung 1. Augufſt.

Lehrgeld für Mitglieder des Dtſch Ev. Frauenbundes
90 Mk., für Nichtmitglieder pro jährigen Kurſus 100 Mk.
Bei jährigen Kurſus ſtellt ſich das Lehrgeld auf 55 bezw.
60 Mk. Proſpekte ſtehen zur Verfügung. Unterricht wird von
einer akademiſch gebildeten geprüften Haushaltungslehrerin erteilt.

Frau Präſident v. Behr, Seffnerſtr. I2,
Anumeldungen und Auskunfterteilung durch Fr. Rechnungs-

rat Revrzog, Karlſtraße 15.

Schlurick's Anstalt für Naturheilkunde.
Heilerfolge bei Frauenkrankheiten.

als: Senkungen, Knickungen, Menstruationsbeschwerden, Vorfälle, Wanderniere
und Migräne, selbst bei veralteten Leiden

Naturgemäße Behandlung. Thure-Brandt-Maſſage.
R. Schlurick, Naturheilkundiger.

Aerztlich geprüft in innerer und Ausserer Massage.
Telephon 2389. Halle a. S. Hochstrasse 11--17. Am Steinweg.

Gegr. 1888. Prospekte gratis.
Rex Sinkoch- Kpparate

und Gläser bieten Vorteile, die un übertroffen sind.
Rex-Gläser, anerkannt „cie besten“ Konservengläser,
haben sich beim ERinkochen von Obst, Gemüse und
Fleisch ganz vorzüglich bewährt. „Rex allen Voran“.
Bei der Konkurrenzpräüfung deutscher EKinmachegläser
in der Kgl. Gärtnerlebranstalt Dahlen-Berlin wurden

S Rex-Gläser unter allen geprüften Rinmachegefässen als
die besten bewertet, Verkaufstelle:

Otto Bretschneider,
Haus und Küchengeräte,

Kl. Ritterstr. 5. Fernruf 388.

e

Wenn
zu 2,60, 4, 4l/2, 5,

6 S 10
Hemdentuche, Renforce, Maccotuche, Louiſianatuche.

Bei Abnahme von 20 Meter Stücken zu billigſten Engros Preiſen.

Otto Framlke, Merſeburg, Burgſtraße 13.

dir d
Hett-Aellen,

Bade-Wüſſhe.

Magonleicenden
e teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
M zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
S ollen Magen u. Verdauunngsbeſchwerdeon
R äzeholfen hat. A. HoeckK, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

en endftsson c

der schwachste, M
on morgens früh
W Fohr ber eermanm, Burgſtraße.

Reſſekörhe, Vaſchlörbe.

Fabrikpreiſe 3,95, 5, 6, 7 Mark 2e.

Otto Müller,
Johannisſtr. 16.

e a n zenS

MaltaKartoſſeln
2 Pfd. 25 Pfg.

Neue Vollheringe a Stch. 10 Pfg.

ff. Iatfes Heringe a Sfch. 10 Pfg.

Rolle ralre Glken

Emil Wolf.
ſeue sauro Gurken,

ff. Pfeſſergurken,
Malta Kartoffeln

C. Tauch,
Preußerſtr. 4.

Tivoli- Theater.
Direktion: Hans Musäus.

Sonntag den 20. Juni. Anfang 8/4 Uhr.

Heu! Neu! eu!
Populärſte LuſtſpielNovität!

Zum erſten Male!

Ansere MHulſſte.
Luſtſpiel in 3 Akten von Davies.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Falk.
Personen

krank Desmond, Maler fall

empfiehlt

empfiehlt

Name Bartlett, ar F. Schoh.
M krau Spencor l. Bauer.

I. Hardengtein.neint ne hinin hnnn,

Ktolerin k. Kupfer
Jamnes, INener P. Horazeh.
Ort der Handlung: Eine kleine Stadt in

England. Zeit: Gegenwart.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbilletts gültig.

Vorverkauf auch Sonntag

nachm. 3— 6 Uhr im Vvoli,
Kaſſeneröffnung 7, Anfang 8/4 Uhr.

Dienstag den 22. Juni, Anfang 8/4 Uhr.

Weiber Erziehung
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

J Näte (urfie, Ichnitt-

Hierzu 2 Beilagen.
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Srste Beilage.

Avonnements-Einludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartal
wechſel bitten wir unſere auswärtigen Leſer, das
Abonnement auf den

„Meſehurger Correſponnent
bei den Poſtanſtalten oder den Briefträgern baldigſt
erneuern zu wollen, damit in der regelmäßigen Zu

ſtellung des Blattes vom I. Juli d. J. ab Keine
Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche
Abonnemenkspreis

beträgt bei der Poſt 1 Mk. 20 Pfg. (ohne Beſtell
geld), bei unſeren Austrägern 1 Mk. 20 Pfg. und
in unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.

e gnſerake
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres

Blattes ſtets eine erfolgreiche Verbreitung und
gewähren wir bei dreimaliger Aufnahme ein und
desſelben Inſerates

bei mehr als drei16 z Prozent, naliger Anfuahme

Rabatt. Hochachtungsvoll
Geſchäſtsſtelle des Merſeh. Correſpondenten“.

Von der Kaiſerzuſammenkunft.
Um 1 Uhr war Frühſtück auf dem „Standart“.

Kaiſer Wilhelm verweilte auf dem „Standart“
bis 5 Uhr nachmittags und nahm dort auch den Tee.

Während der Abendtafel an Bord des „Stan
dart“ brachte Kaiſer Nikolaus folgenden Trink
ſpruch aus

Ich freue mich, Eure Majeſtät in unſerer Mitte
begrüßen zu können und Eure Majeſtät willkommen
zu heißen in Erwiderung der Gaſtfreundſchaft, die
mir vor zwei Jahren in Swinemünde dargeboten
wurde, und die zu meinen wertvollſten Erinnerungen
zählt. Jch nehme dieſe glückliche Gelegenheit wahr,
um Eurer Majeſtät zu verſichern, daß ich den auf
richtigen und unveränderlichen Wunſch hege, die
traditionellen Beziehungen herzlicher Freundſchaft
und gegenſeitigen Vertrauens dauernd zu erhalten,
die unſere beiden Häuſer ſtets verbunden haben, und
die zu pflegen ich lebhaft wünſche als ein Unterpfand
nicht bloß der guten Beziehungen zwiſchen unſeren
beiden Ländern, ſondern auch des allgemeinen
Friedens. Jch erhebe mein Glas und trinke von
ganzem Herzen auf die Geſundheit und das Glück
Eurer Majeſtät, auf die Geſundheit Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin, auf das Wohlergehen der kaiſerlichen

Familie und auf die Wohlfahrt des Deutſchen Reiches.
Kaiſer Wilhelm erwiderte:

Die ſo liebenswürdigen Worte, welche Eure
Majeſtät an mich ſoeben richteten, haben mich lebhaft
gerührt, und ich danke Eurer Majeſtät dafür und

20 Prozent

ſpreche zugleich meine tiefe Dankbarkeit Euerer
Majeſtät und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin für den
ſo herzlichen Empfang aus, welcher mir aufs neue
wieder an Bord des „Standart“ bereitet worden iſt.

Gleich Euerer Majeſtät ſehe ich mit Freuden in
dieſem Empfang eine neue und wertvolle Beſtätigung
der engen und aufrichtigen Freundſchaft, welche
unſere Perſonen und unſere Häuſer verbindet. Jch
ſehe darin zu gleicher Zeit eine neue Beſtätigung der
traditionellen Beziehungen herzlicher Freundſchaft
und des Vertrauens, die den vielſeitigen Intereſſen
und den durchaus friedlichen Geſinnungen unſerer
Länder gleichermaßen entſprechend zwiſchen unſeren
Regierungen beſtehen. Jch trinke auf das Wohl
Eurer Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und der
ganzen kaiſerlichen Familie und ebenſo auf das Ge
deihen des ruſſiſchen Reiches in den Bahnen, welche
die hohe Weisheit Eurer Majeſtät ihm vorge
zeichnet hat.

Die Toaſte wurden in franzöſiſcher Sprache ge
wechſelt.

Staatsſekretär Frhr. v. Schoen hatte am Donners
tag von 5 Uhr nachmittag ab eine längere Unter
redung mit dem Miniſterpräſidenten Stolypin und
dem Miniſter des Auswärtigen Jswolkski an Bord
des „Standart“. Kaiſer Wilhelm verlieh
Stolypin den Verdienſtorden der Preußiſchen
Krone, Js wolski die Brillanten zum Großkreuz des
Roten Adlerordens.

Sonntag den 20. Juni 1909.
Aber den ſchon geſtern an anderer Stelle erwähnten

Zwiſchenfall in den finniſchen Schären
wird noch berichtet: Als am Mittwoch vormittag
derengliſchesaſtdampfer Woodburn“, Kapitän
Robertſon, Pitkapawirigen paſſierte, begegnete er dem
kaiſerlich ruſſiſchen Geſchwader. Dieſes gab zuerſt
einen blinden, dann ſcharfe Schüſſe ab, die den
Dampfkeſſel des Schiffes zerſtörten und
einem Maſchiniſten das Bein zerſchmet
terten. Der Dampfer hatte einen Lotſen an Bord
und richtigen Kurs. Nach Ausbeſſerung des Schadens
ging das Schiff um 1 Uhr nachmittags nach England
weiter. Der verwundete Maſchiniſt wurde in das
Krankenhaus nach Wiborg gebracht. Aber den
Zwiſchenfall wird weiter bekannt Am Mittwoch abend
wurde das mit Bauholz nach England gehende Schiff
im Fahrwaſſer des ruſſiſchen Kaiſergeſchwaders wegen
Verletzung der erlaſſenen Beſtimmungen durch Signal
aufgeſordert, ſtehen zu bleiben. Als das Signal nicht
befolgt wurde, gab das Wachſchiff zunächſt drei blinde
und dann vier ſcharfe Schüſſe ab.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. Juni.)

Jm Reichstag brachte die Fortſetzung der Steuerdebatten
am Freitag zunächſt eine längere Rede des preußiſchen
Handelsminiſters Delbrück der ſich ſehr ſcharf gegen
die Kotierungsſteuer, den Kohlenausfuhrzoll und die
Mühlenumſatzſteuer wandte. Namentlich die erſte erklärte
der Miniſter für völlig unannehmbar. Die Schwächung
der Börſe könne im Kriegsfalle direkt verhängnisvoll werden.
Sodann nahm das Wort der Abgeordnete Wiemer. Der
freiſinnige Redner zeichnete zunächſt ein Bild der ſeltſamen
parlamentariſchen Lage. Das Zünglein der Entſcheidung
kann eventuell bei den Polen liegen, und dieſelben Konſer
vativen, die den Kampf gegen das Polentum bis zur Ent
eignung, alſo bis zum ſchärfſten Angriff auf das Privat
eigentum trieben, ſcheuen jetzt vor einem Bündnis mit den
Polen nicht zurück, um eine ſehr mäßige Beſteuerung der
Erbſchaften zum Fall zu bringen. Zunächſt war es der
Anreiz einer erhöhten Liebesgabe, der die Konſervativen
zum Bündnis mit Zentrum und Polen verlockte. Der
Liberalismus iſt es ſich ſelbſt ſchuldig, nicht mitzumachen,
wenn die Geſetzgebung in den Dienſt ausſchließlicher
Standesintereſſen geſtellt werden ſoll. Redner ſchilderte
in ſcharf pointierten ſatiriſchen Wendungen, die den leb
haften Beifall der Linken fanden, die Geſetzmacherei der
Rumpfkommiſſion und die vom Grafen Weſtarp vergebens
weggeleugnete agrariſche Steuerdrückerei. Mit der nach
druckvollſten Deutlichkeit erklärte er, daß die Grbſchafts
ſteuer und Garantien für ihre loyale Durchführung die
conditio sine qua non der Zuſtimmung der Freiſinnigen
zum Ausbau der indirekten Steuern ſeien. Sodann legte
Dr. Wiemer den Zuſammenhang der fanatiſchen Feind
ſchaft der Konſervativen gegen die Grbſchaftsſteuer mit dem
allgemeinen Haß des Agrariertums und des Klerikalismus
gegen liberale Jdeen dar. Der Hinweis darauf, daß die
Zentrumspartei, die für übertragung des Reichstagswahl
rechts auf Preußen zu ſein behauptet, ſich mit den konſer
vativen Wahlrechtsfeinden verbündet, erregte heftige Un
willensausbrüche im Zentrum, die nur bewieſen, wie gut
der Hieb geſeſſen. Die ſogenannten Erſatzſteuern der
Kommiſſion ſind, wie Abgeordneter Wiemer weiter aus
führte, keine Beſitzſteuern, ſondern Steuern auf Ver
kehr und Umſatz. Mit Recht hat daher das erwerbstätige
Bürgertum Proteſt gegen die ihm drohende Straf und
Sonderbeſteuerung erhoben und der Liberalismus wird
ihm in dem Kampfe treu zur Seite ſtehen. Stürmiſcher,
wiederholter Beifall der geſamten bürgerlichen Linken
lohnte die Ausführungen des Redners. Der ſächſiſche
Miniſterpräſident und Finanzminiſter Dr. Rüger gab der
Hoffnung Ausdruck, daß es doch noch zit einer Verſtändigung,
beſonders in der Frage der Erbſchaftsſteuer kommen möge.
Jn der ſeichteſten Weiſe und mit den plumpſten anti
ſemitiſchen Schlagworten polemiſierte der Abg. Raab von
der Wirtſchaftlichen Vereinigung gegen die Linke. übrigens
ſprach er ſich gleichzeitig für die Kotierungs und für die
Erbanfallſteuer aus. Die Rechte begleitete die gröbſten
Ausfälle gegen Börſe und. Banken mit dem lauteſten
Beifall. Die eigenartigen volkswirtſchaftlichen Anſichten,
die der antiſemitiſche Redner entwickelt hatte, wurden vom
Reichsſchatzſekretär Sy do w mit leichter Mühe widerkegt.
In vortrefflicher Weiſe legte der Abg. Mommſen
Freiſinnige Vgg.) ſchließlich die volkswirtſchaftliche
Schädlichkeit der von der Rumpfkommiſſion in Windeseile
beſchloſſenen Geſetze dar. Die Maske der Mittelſtands
freundlichkeit, die die Rechte ſich ſo lange vorgebunden, ſei
nunmehr abgefallen. Das Widerſtreben gegen die Erb
ſchaftsſteuer zeuge von einem umſo ungeheuerlichen Klaſſen
egoismus, als ſie namentlich gegenüber dem Großgrund
beſitz, zumal in ihrer jetzigen Form, mit einer Schonung
vorgehe, die an völlige Berſchonung grenzt. Nach einigen
perſönlichen Bemerkungen, in denen beſonders auf die
bekannten Vorgänge in der Kommiſſion bezug genommen
wurde, trat Vertagung der Weiterberatung auf
Sonnabend ein.

Provin und Umgegend
Halle, 19. Juni. Der hieſige Staatsanwalt

ſchaftsrat Schlüter wurde als erſter Staatsanwalt
nach Memel verſetzt.

F Weißenfels, 18. Juni. Bis jetzt iſt für die
hieſigen Fiſcher der Lachsfang, der in manchen
Jahren reiche Erträge gegeben hat, völlig ausgeblieben.
Dasſelbe wird auch aus den Ortſchaften oberhalb der
Saale gemeldet. Die Urſache wird in den Waſſer
verhältniſſen im Frühjahr geſucht. Mit der Ver
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher

35. Jahrg.
Bienenwirte in Weißenfels vom 6. bis 11. Auguſt
d. J. iſt eine Ausſtellung verbunden, in der neben
Bienen und Bienenwohnungen allerhand mit der
Jmkerei in Verbindung ſtehende Gerätſchaften und
Lehrmittel zur Schau gebracht werden. An Zuwen
dungen ſind dem Komitee, das mit der Vorbereitung
der Verſammlung und der Ausſtellung beſchäftigt iſt,
bereits überwieſen worden vom königlich preußiſchen
Miniſterium für Landwirtſchaft 3000 Mk., vom deut
ſchen Jmkerbunde 800 Mk. vom bienenwirtſchaftlichen
Hauptverein für die Provinz Sachſen, Anhalt und die
thüringiſchen Staaten 700 Mk. von der Stadt Weißen
fels 300 Mk., an Geldpreiſen ſind neben koſtbaren
Gegenſtänden gegen 1000 Mk. geſtiftet, ſo von der

tadt Weißenfels 100 Mk., der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Brandenburg 50 Mk. Es ſtehen
weiter zur Verfügung. je acht ſilberne und bronzene
preußiſche Staatsmedaillen, je zehn ſilberne und
bronzene Medaillen des bienenwirtſchaftlichen Haupt
vereins für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thü
ringen, drei ſilberne und fünf bronzene Medaillen des
badiſchen Landesvereins.

Zeitz, 18. Juni. Geſtern vormittag verſuchten
4 Knaben aus Zeitz, die nicht genügend Geld zum
Paſſieren der Elſterbrücke bei Podebuls hatten, die
Elſter zu durchwaten, wobei der 13 jährige Ernſt Bauer
aus Zeitz ertrank. Seine Leiche wurde noch nicht
gefunden.

Erfurt, 18. Juni. Die hier verſtorbenen Ober
poſtmeiſter Fiſcherſchen Eheleuten machten die Loge
„Carl zu den drei Adlern“ zur Univerſalerbin
des hinterlaſſenen Vermögens von rund 100000 Mk.
Die Zinſen ſind zu Wohltätigkeitszwecken beſtimmt.

F Wittenberg, 19. Juni. Jm nahen Gummi
werke „Elbe“ iſt durch einen Brand ein Schaden von
etwa 60 000 Mark verurſacht worden.

Magdeburg, 18. Juni. Die Norddeutſche
Holzberufsgenoſſenſchaft hielt hier ihre
25. Delegiertenverſammlung ab. Anweſend waren
75 Delegierte mit 84 Stimmen. Die Berufsgenoſſen
ſchaft umfaßt in ihren 9 Sektionen 22 708 Fabrik
betriebe und 21372 Bautiſchlereibetriebe, in denen
231351 bezw. 33 165 Perſonen beſchäftigt waren.
Der Fleiſcherlehrling Hellige geriet im ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhof zwiſchen die Puffer
zweier Eiſenbahnwagen und verletzte ſich derart, daß

überraſchend ſchnell iſt. esder Tod eintrat.
F Cöthen, 19. Juni.

der hieſigen Polizei gelungen, die Täter zu ermitkeln,
die in der vorletzten Nacht das Lutze-Hahnemann
Denkmal in ſo rüder Weiſe demolierten. Es ſind
fünf Beſucher des hieſigen Polytechni
kums, namens Johannes Werner, Leopold Boettger,
Louis Tiſchhold, Georg Tribius und Kurt Buhs. Von
dieſen haben die beiden erſteren das Gitter überſtiegen,
die Hygieia- Figur losgeriſſen und herabgeſtürzt,
während die drei anderen als Aufpaſſer fungierten.
Einer legte ein volles Geſtändnis ab. e

F. Bernburg, 18. Juni. Der Kreistag be
ſchloß, die Gehälter der Beamten des Kreiſes zu er
höhen. Der Vermögensbeſtand des Kreiſes beträgt
2572 855 Mk. Die Erbauung eines zweiten
Waſſerturmes iſt dringend notwendig. Der Ge
meinderat bewilligte 6000 Mk. zu den hierfür erforder
lichen Vorarbeiten

Gotha, 19. Juni. Ein fremdes Automobil,
welches die Straßen der Stadt in raſendem Tempo
durchfuhr, riß den Haus dien er eines hieſigen Hotels
zu Boden und überfuhr ihn. Demſelben wurde ein
Arm mehrfach gebrochen, auch trug er ſtarke Kopfver
letzungen davon. Die Sparkaſſe für das Herzogtum
Gotha ſtiftete aus ihren za. eine Viertelmillion be
tragenden Uberſchüſſen 50 000 Mark zum Bau einer
Luftſchiffhakle bei Gotha, deren Bau als geſichert
anzuſehen iſt. Jn Mühlberg wurde bei Straßen
bauten eine unterirdiſche Höhle entdeckt. Das Geſtein
in der Umgebung beſteht durchweg aus Kalk, woraus
das Vorkommen von Höhlungen wohl erklärlich iſt.
In demſelben Orte beſteht ſeit undenklichen Zeiten ein
ſogenannter Spring, deſſen Waſſer zeitweilig ver
ſchwindet, was ſeinen Grund in der Höhle haben dürfte.

F Greiz, 19. Juni. Vor langer Zeit verunglückte
die Frau des Oberpoſtſchaffners Geriſch dadurch, daß
ſie ein Bein brach. Obwohl das Bein ſcheinbar
geheilt war, machten ſich neuerdings wieder Beſchwer
den bemerkbar. Die Frau mußte nach Jena, dort
wurde ihr das Bein ab genommen. Obwohl die
Operation glücklich verlief, ſtarb die Frau bald danach.

P Leipzig, 18. Juni. Beim Fangen von
Fröſchen wird oft in der Weiſe verfahren, daß den
gefangenen Tieren, ohne daß ſie vorher getötet werden,
die Hinterſchenkel herausgeriſſen und die Fröſche ſo
dann weggeworfen werden. Die hieſige Amtshaupt
mannſchaft macht bekannt, daß ſie dieſe Tier
quälerei ſtreng und in der Regel nur mit Haft



beſtrafen wird. Sie hat die Gendarmerie
angewieſen, auf den Froſchfang beſonders ſcharf zu
achten und Tierquäler unnachſichtlich anzuzeigen.
Von den Großſtädten in Sachſen hat Chemnitz das
größte Vermögen. Jn ihr kommen auf den
Kopf der Bevölkerung 146 M. ſchuldenfreien Ver
mögens, in Dresden 120,41 Mk. in Plauen 130 Mk.
und in Leipzig 77 Mk.

Halle, 19. Juni. Für die Reichstags
erſatzwahl in unſerem Wahlkreiſe haben die
Sozialdemokraten den Schriftſteller Kunert aufge
ſtellt. Die Liberalen unterhandeln noch in der
Kandidatenfrage. Es beſteht die Hoffnung, daß trotz
der Differenz in Sachen der Reichsfinanzreform die
Konſervativen auch diesmal wieder zur Ver
meidung der Zerſplitterung der bürgerlichen Stimmen
auf einen eigenen Kandidaten verzichten und den frei
ſinnigen als die einzige Möglichkeit, den Wahlkreis den
nationalen Parteien zu erhalten, unterſtützen.

F. Leipzig, 19. Juni. Ein Raubanfall
wurde geſtern vormittag gegen 8 Uhr in einem
Schnitt warengeſchäft in der Zweinaundorferſtraße
hierſelbſt verübt. Ein etwa 20 jähriger unbekannter
Menſch, der angeblich eine Bluſe kaufen wollte, ſchlug
die Ladeninhaberin hinterrücks zu Boden, ſo daß ſie
beſinnungslos wurde, ſchloß die Ladentür,
raubte die Ladenkaſſe und entfernte ſich dann
unbehelligt. Die Höhe des geraubten Betrages hat
ſich noch nicht feſtſtellen laſſen.

F Leipzig, 19. Juni. In ſpäter Abendſtunde gab
der aus Böhmen ſtammende 20 jährige Schneider
Vyskoczila auf ſeine Braut, die 18 jährige
Arbeiterin Waageknecht in der Ziegelſtraße zu Leipzig
Plagwitz zwei Revolverſchüſſe ab und verletzte
das Mädchen ſchwer am Hinterkopfe, worauf er auf
ſich ſelbſt zwei Revolverſchüſſe abfeuerte und ſich eben
falls ſchwer verletzte. Beide wurden dem Krankenhaus
zugeführt. Uber den Grund zur Tat herrſcht Un
klarheit.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Juni 1909

HauptamtlicheSchulinſpektionen ſind
bekanntlich für Zeitz, Teuchern und die Umgegend von
Halle im preußiſchen Etat pro 1909 vorgeſehen. Die
Anſtellung der Kreisſchulinſpektoren dürfte in Kürze
zu erwarten ſein. Vorläufig hat die hieſige königliche
Regierung die in Frage kommenden nebenamtlichen
Kreisſchulinſpektoren erſucht, die Amtsgeſchäfte bis auf
weiteres noch fortzuführen.

Am Donnerstag feierte Herr Rechnungsrat
Klein hierſeinen 70. Geburtstag Der Genannte
hat während ſeines 26 jährigen Hierſeins reges Intereſſe
gezeigt für alle patriotiſchen, ſozialen und kommunalen
Vereinsbeſtrebungen. Als Ober Poſtſekretär gehörte
er 20 Jahre dem Vorſtande des Preußiſchen Beamten
vereins und anderer Vereine an. Gegenwärtig iſt er
im Ruheſtande noch Vorſitzender des katholiſchen
Männervereins und des Haus und Grundbeſitzer
vereins. Obwohl Herr Klein einer Feier aus dem
Wege ging, trafen doch fortgeſetzt Glückwünſche und
herrliche Blumenangebinde ein. Um 11 Uhr über
raſchte ihn der Geſamtvorſtand des katholiſchen Männer
vereins mit Blumen und Glückwünſchen, wobei Herr
Pfarrer Drehmann in einer längeren Anſprache die
Verdienſte des Geburtstagskindes in das rechte Licht
ſtellte. Auch wir ſchließen uns den ausgeſprochenen
Wünſchen in der Hoffnung an, daß Herrn Klein ein
geſunder und heiterer Lebensabend beſchieden ſein und
daß er noch lange ſeine bewährte Kraft in den Dienſt
der Allgemeinheit ſtellen möge

Ausden Amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen iſt folgendes bemerkenswert: Betr. Nach
frage nach Heu und Stroh. Von verſchiedenen
Seiten wird bei der Kammer angefragt um Nachweis
von Rauhfuttermitteln, da infolge der anhaltenden
Dürre teilweiſe eine Futternot in der Provinz
ſich bemerkbar macht. Die Kammer bittet deshalb
diejenigen Landwirte, welche Heu oder Stroh abzu
geben haben, ſie zu benachrichtigen, in welchen Mengen
ſie zu liefern in der Lage ſind und welche Preiſe ſie
fordern. Verkauf von Zuchtenten. Die
Zentral Geflügelzuchtanſtalt Halle a. S. Cröllwitz hat
faſt gusgewachſene diesjährige Frühbrut-Enten von
beſonderem wirtſchaftlichen Wert (Peking)Ailesbury)
abzugeben. Preis das Stück 3 Mk. Beſtellungen
ſind an die Anſtalt zu richten.

Die Vorſtands mitglieder des hieſigen
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen, des
Bürgervereins Süd und Weſt, des Hausbeſitzer
Vereins, Mieter-Vereins, Beamten- Ver
eins uſw. beſchäftigten ſich am Donnerstag abend
infolge einer Anregung des Vereins Süd und Weſt im
Saale des Gaſthofs zur Linde mit einigen kommu
nalen Angelegenheiten, die den Stadtſäckel empfindlich
in Anſpruch zu nehmen geeignet ſind. Zunächſt
handelte es ſich um eine eingehende Beſprechung des
Ankaufs der Mühlwieſen unterhalb der ſtädti
ſchen Badeanſtalt. Wie berichtet wurde, hat unſere

Stadtbehörde die Offerte der Königlichen Regierung
angenommen und die za. 40 Morgen Wieſen für
40000 Mk. angekauft. Ausſchlaggebend iſt für die
Zuſtimmung geweſen, daß man die Sperrung des
Schlechtendalweges befürchtete, wenn die Wieſen in
andere Hände übergingen, auch müßte ſich die Stadt
Terrain ſichern, das in Zukunft (vielleicht bei einer
event. Hafenanlage) von Bedeutung ſein könnte. Dem
wurde entgegengehalten, daß es ſich hier um Uber-
ſchwemmungsgebiet handelt, auf dem weder Anpflan
zungen noch Baulichkeiten geduldet werden dürften,
daß übrigens die Wieſen nur von geringem wirtſchaft
lichen Werte ſeien und der Schlechtendalweg mit
wenig Opfern hätte erſetzt werden können. Die Mehr
zahl der Anweſenden empfand nach dieſen Darlegungen
ob dieſes recht teuren Erwerbs unſerer Stadt ſehr
wenig Freude. Der zweite Punkt betraf unſern
Gotthardtsteich, der vom Fiskus neuerdings
wieder der Stadt für 45 000 Mk. zum Kauf angeboten
worden iſt. Die Sache iſt einer gemiſchten Kommiſſion
übergeben, die bisher über das Projekt nicht hat
ſchlüſſig werden können, weil die Verhältniſſe des
Gotthardtsteiches gerade jetzt an Unklarheit nichts zu
wünſchen übrig laſſen. Einzelne Herren aus der Ver
ſammlung hielten den Ankauf durch die Stadt mit
Rückſicht auf die ſchönen Promenaden am Gotthardts
teiche für unumgänglich notwendig, weil, wenn der Teich
in Privathände überginge, dies alles wegfallen und
Merſeburg einePerle ſeiner nächſten Umgebung einbüßen
würde; andere wieſen darauf hin, daß es wohl nicht gut
möglich ſei, den Gotthardtsteich, der ein natürliches
Sammelbecken für die Gewäſſer des ganzen Geiſeltal
gebietes darſtelle, eingehen zu laſſen und daß bei einem
eventuellen Verkauf die Promenadenwege der Stadt
im öffentlichen Intereſſe geſichert werden müßten.
Von gut informierter Seite wurde noch auf die gegen
wärtig ſchwebenden Verhandlungen wegen der ſtarken
Verſchlämmung des Hinterteiches und der dadurch
herbeigeführten Uberſchwemmung bedeutender Wieſen
fkächen hingewieſen und vor einem Ankauf des Teiches
ſeitens der Stadt entſchieden gewarnt. Eine in dieſem
Sinne abgefaßte Reſolution wurde angenommen und
gleichzeitig beſchloſſen, dieſelbe in einer beſonderen
ſchriftlichen Eingabe zur Kenntnis des Magiſtrats und
der StadtverordnetenVerſammlung zu bringen.

Der alljährliche Johannismarkt wird
hier vom kommenden Montag bis Mittwoch auf dem
Marktplatz und Roßmarkt abgehalten.

Zweites Mitteldeutſches Zimmer
Schützen-Bundesfeſt in Weißenfels a. S.
Für das mitteldeutſche Zimmer SchützenBundesfeſt,
das bekanntlich in der Zeit vom 3. bis 6. Juli in
Weißenfels ſtattfindet, ſind die Vorarbeiten faſt voll
ſtändig beendet. Es ſoll ein großzügiges Volksfeſt
werden mit Volksbeluſtigungen allerlei Art. Da auch
die von Privaten und Vereinen geſtifteten Ehrenpreiſe
zahlreich einlaufen, darf mit Gewißheit auf einen
ſtarken Zuſpruch aus ganz Mitteldeutſchland ſowie auf
ein vorzügliches Gelingen guch des diesjährigen zweiten
Mitteldeutſchen Zimmer SchützenBundesfeſtes gerech
net werden. Das Protektorat hat Oberbürgermeiſter
Wadehn übernommen. Die Mitgliedskarten ſind bis
zum 25. Juni vom Bundesvorſitzenden, Kaufmann
Schober Weißenfels einzufordern, von wo auch die
Feſtbücher und die Schießordnungen bezogen werden
können.

Am 27. und 28. Juni d. J. feiert der Pro
vinzialverein ehemaliger Jäger und
Schützen (Sitz Halle-Saale) in Leipzig ſein
36. Stiftungsfeſt und ladet hierzu alle ehemaligen
Jäger und Schützen kameradſchaftlichſt ein. Der
Verein zählt jetzt nahezu 1200 Mitglieder und beſitzt
mehrere Unterſtützungskaſſen.

Man ſchreibt uns: Allen Militärpflich
tigen, die ihre Einſtellung im Herbſt zu erwarten
haben, kann nicht dringend genug empfohlen werden,
ſofort mit dem Turnen, wie es in unſeren Turnver
einen gepflegt wird, zu beginnen. Es heißt in einem
bekannten Liede: „Ja ſchön iſt das Soldatenleben“,
aber es hat auch rauhe Seiten und dazu braucht jeder
Soldat einen gewandten und geſtählten Körper. Iſt
hierbei ſchon durch das Turnen vorgearbeitet, ſo iſt
bei der Ausbildung für den Rekruten und nicht minder
auch für den Vorgeſetzten eine bedeutende Erleichterung
geſchaffen. Darum iſt es ſehr wünſchenswert, daß die
angehenden Vaterlandsverteidiger ſich einem Turn
verein anſchließen, wo wöchentlich zweimal fleißig und
regelmäßig geturnt wird. Die kurze Zeit bis zum
Eintritt ins Heer muß in dieſer Hinſicht tüchtig aus
genutzt werden. Alſo auf zum Turnen!

In Müllers Hotel findet nächſten Donners
tag den 24. Juni ein einmaliges Konzert des Vokal
Künſtler Quintetts, aus Sängern der Berliner
Hofoper beſtehend, unter Leitung des Königl. Sängers
Herrn P. Lehmann ſtatt. Die Künſtler haben mit
ihren friſchen, ſorgfältig geſchulten Stimmen und ihrer
packenden Vortragsweiſe überall, wo ſie konzertierken,
eine tiefe Wirkung erzielt und großen Beifall geerntet;
ihre Unterhaltungsabende haben ſich ſtets eines außer
ordentlich zahlreichen Beſuches erfreut. Liebhabern
und Freunden echten deutſchen Männergeſanges kann

der Beſuch dieſes Konzertes, in dem hauptſächlich
volkstümliche Lieder zum Vortrag kommen, nur warm
empfohlen werden. Den Billettvorverkauf hat Herr
Kaufmann E. Frahnert hier übernommen.

Ein Wettläufer wird ſich, wie im Inſeraten
teil bekannt gemacht wird, am Sonntag nachmittag
auf dem Nulandtsplatze produzieren, und zwar wird
eine Wette zwiſchen ihm und einem Leipziger Turger
zum Austrag kommen. Die Diſtanz iſt auf 20 Km
feſtgeſetzt.

W Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Die eingegangene 47. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in
Weimar enthält zahlreiche Gemälde von Hans
Kempen, Bad Harzburg, John Gleich, Berlin, W. J.
Hertling, München, H. Nernſt, Weimar und anderen
Künſtlern.

Einen Vortrag für Hausfrauen hält
nächſten Montag nachmittag 4 Uhr im Tivoli hier
Herr Klacksbrunn, Fachlehrer aus Wien, und
zwar über eine neue Methode des Glanz
bügelns ſowie Reinigung von Wäſche und
Wollkleidern u. a. Hier, was über Wiſſen und
Können des Herrn Klacksbrunn, der über ein wert
volles Album glänzender Zeugniſſe von Damen und
Anſtalten verfügt, die „Münch. N. Nachr.“
ſchreiben „Es war höchſt intereſſant, die Aus
führungen eines erprobten Fachmannes über ein ſo
ſpeziell weibliches Arbeitsgebiet zu hören Um dem
Auditorium (auch einige Herren waren erſchienen)
nicht nur trockene Theorien zu bieten, demonſtrierte
der Redner ſeine auf 22 jähriger Praxis baſierende
Methode, indem er bereits eingeſtärkte Wäſche mittels
äußerſt praktiſcher Handgriffe raſch und tadellos
bügelte und dieſen Wäſcheſtücken zugleich blendenden
Glanz verlieh. Dank der Erklärungen des Redners
konnten ſogleich drei Damen das bewährte Verfahren
praktiſch erproben.
Werkzeugen die reizendſten Arbeiten hergeſtellt werden
können, bewies Herr Klacksbrunn, als er mit Hilfe
eines kleinen zangenartigen Jnſtruments und eines
einfachen Lineals niedliche Blumen Saum und
Schnürchendeſſins an Herrenvorhemden und Man
ſchetten anbrachte. Zum Schluſſe gab der Redner
einige wichtige und praktiſche Winke über Reinigung
von Woll, Seidenſtoffen und Filzhüten.“

Vereins und Vergnügungschronik. Am
Sonntag veranſtaltet der B. C. „Preußen“ ein Garten
feſt im Feldſchlößchen; Vergnügen halten ab: Der
Geſellſchafts-Verein „Gute Freunde“ im Augarten
(Preiskegeln), der Schießklub Meuſchau im Kaffeehaus
(Preisſchießen). Ausflüge unternehmen freie turn.
Vereinigung nach Löpitz, Ty. „Rothſtein“ nach
Leuna, Verein für naturgemäße Geſundheis-
pflegenachCollenbey, BuchdruckerVerein, Gutenberg“
nach Schkopau Deutſcher Kaiſer), Geſellſchafts Verein
Vereinigte Papiermacher nach Schkopau (z. Raben).
Tänzchen veranſtalten Euterpia im Kaſino und der
1. Bandonium-Club im Thüringer Hofe; Ball
muſik findet ſtatt in Schmidts Gaſthof in Meuſchau,
in Wallendorf und bei Franke in Zöſchen, ferner
Jugendball in Trebnitz; Schauturnen und Ball des
Turnvereins in Wegwitz. Unterhaltungskonzerte
finden ſtatt in der Reichskrone, Funkenburg und im alten
Schützenhaus.

Ans dem Merſeburger n. benachbarten Freiſen,
G. Dürrenberg, 18. Juni. Theater. „Die

Kameliendame“ von Dumas d. J behandelt in geiſt
voller Weiſe das Problem, ob ein gefallenes Weib einer
reinen Liebe fähig und durch dieſelbe imſtande iſt, ſich wieder
moraliſch zu heben. Das Problem iſt alt. Schon in der
bibliſchen Geſchichte von der großen Sünderin iſt es geſtellt
und in bejahendem Sinne gelöſt worden. Allerdings in
anderem, und ſagen wir es gleich: in höherem und voll
kommnerem Sinne, als es Dumas gelingt. Dort ſehen wir
eine Liebe, die von allem unreinen Erdenreſt befreit iſt, die
ſo keuſch iſt, wie die der unſchuldigſten Jungfrau, und die
alſo wohl das Wunder einer völligen Umwandlung be
greiflich erſcheinen läßt, hier eine Liebe, die noch tief in der
Sinnlichkeit drin ſteckt, und darum nicht zum völligen Siege
gelangen kann. Sie muß tragiſch enden. Das Milieu, in
das uns der Dichter hineinſtellt, iſt freilich kein ſehr ſchönes.
Aktive und inaktive Kokotten, Spieler, Lebegreiſe er
ſcheinen vor unſeren Augen. Aber ſelbſt in dieſem Schmutz
findet ſich hier und da ein überreſt beſſeren Gefühls, das
uns etwas milder urteilen läßt. Trotz ihrer böſen Ver
gangenheit ergreift uns die Geſtalt der unglücklichen
Marguerite aufs tiefſte. Wahre Liebe hat ſie nie kennen
gelernt. Verbittert geht ſie daher weiter auf dem Wege,
der ſie, wie ſie weiß, ins Verberben führt. Da tritt ihr
zum erſten Mal ſelbſtloſe Liebe entgegen. Sie will ſich empor
ringen, aber die Vergangenheit reißt ſie zurück, den Geliebten
von ſich zu befreien, ſtürzt ſie ſich wieder dem Laſter in die
Arme und findet einen frühzeitigen Tod, der durch die
Rückkehr des Geliebten ſeiner Bitterkeit beraubt wird.
Ein erſchütterndes Schickſal! Und wie wurde es dar
geſtellt. Jm Mittelpunkte ſteht natürlich die Titelrolle,
von Frl. Marianne Fritzſche zu einem ergreifenden
Seelengemälde ausgeſtaltet. Alle Gefühle der Liebe, des
beleidigten Stolzes, kindlicher Demut, tiefſten Schmerzes
und ſeligen Glückes wußte ſie durch Wort, Blick und
Haltung zu lebenswahrem Ausdruck zu bringen. Leider
ſprach ſie auch ſchon in den erſten Akten ſo leiſe und teil
weiſe auch ſo ſchnell, daß auf den hinteren Plätzen vieles
verkoren ging. Nicht weniger als fünf koſtbare Toiletten,
eine immer ſchöner als die andere, führte ſie der Damen
welt vor Augen. Schon das allein wäre genügend ge
weſen, hinzugehen. Jhr Geliebter fand in Herrn Becker
einen Vertreter, der als Liebhaber ein bischen ſteif und
kühl, aber in den Momenten leidenſchaftlicher Erregung
vortrefflich war. Er iſt eben mehr für Heldenrollen zuge
ſchnitten. Die übrigen Rollen waren teils befriedigend,
teils gut ausgefüllt.

Daß ſelbſt mit den primitivſten



8 Lützen, 19. Juni. Jn der vorvergangenen
Nacht fuhren zwei Damen und zwei Herren im Auto
mobil auf der Chauſſee von Leipzig nach Weißenfels.
In der Nähe des „Schwedenſteins“ trat einer der
Herren, namens Schlegel aus Weißenfels, während
der Fahrt auf das Trittbrett des Automobils, um
ſich zu überzeugen, ob die Laterne brenne. Dabei
wurde er heruntergeſchleudert und erlitt einen
Schädelbruch.

S Querfurt, 19. Juni. Auf der Chauſſee Barn
ſtedtSteigra ſcheuten geſtern die Pferde des Landwirts
Rudolph aus Göhritz vor einem Automobil und
gingen durch. Der Wagen, in dem ſich Herr Rudolph
befand, verfing ſich in einem Kirſchbaum und wurde
vollſtändig de moliert. Das eine Pferd kam hierbei
zu Fall und brach ein Bein, während das andere mit
der abgebrochenen Deichſel nach Göhritz raſte. Herr
Rudolph erlitt einige Verletzungen am Knie. Vor
ernſterem Schaden blieb er glücklicherweiſe bewahrt.

8 Freyburg, 18. Juni. Superintendent Holz
hauſen beabſichtigt demnächſt in den Ruheſtand
zu treten.

SpielplanEntwurf des Feip;ziger Stadt-Cheaters
vom 20. Juni bis 28. Juni 1909.

Renes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Der
Trompeter von Säkkingen“. Montag (Anf. 7 Uhr)
„Don Ceſar“. Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Hänſel und
Gretel“; hierauf „Der verlorene Groſchen“. Mittwoch
(Anf. 7 Uhr): „Johann der Zweite“. Donnerstag (Anf.
7 Uhr): „Madame Butterfly“. Freitag (Anf. 7 Uhr):
„Der Liebestrank“; hierauf „Der verlorene Groſchen“.
Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Der Waffenſchmied“. Sonntag
(Anf. 7 Uhr): „Die Geiſha“. Montag (Anf. 7 Uhr):
„Das Tal des Lebens“.

Altes Theater. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Wiener
Blut Montag bis Mittwoch geſchloſſen. Donners
tag (Anf. 8 Uhr): „Ein Walzertraum“. Freitag ge
ſchloſſen. Sonnabend (Anf. 8 Uhr): „Die Dollar
prinzeſſin“. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Die Jour
naliſten“. Montag geſchloſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren, am 20. Juni 1869, ſtarb Graf

Robert von der Goltz, ein preußiſcher Diplomat, der
in der Geſchichte ſeiner Zeit eine nicht unwichtige Rolle
geſpielt hat. An der Bewegung von 1848 nahm er regen
Anteil und ſchrieb eine Broſchüre über die Reorganiſation
des deutſchen Bundes; ſpäter gehörte er der gemäßigt
liberalen Partei an. Er wurde dann Geſandter am
griechiſchen Hofe, darnach in Konſtantinopel, dann
Bismarcks Nachfolger in Petersburg, bis er 1863 als Bot
ſchafter Preußens nach Paris ging, wo er auch ſeit 1868
den Norddeutſchen Bund vertrat. Er war am Hofe
Napoleons ſehr beliebt, und deſſen preußenfreundliche
Haltung war nicht zum wenigſten Goltz' Verdienſt.

Wetterwarte.20. Juni: Trocken, zeitweiſe wolkig, vielfach heiter,
früh kühl, Tag etwas wärmer als am 19. Juni.
21. Juni: Trocken, meiſt heiter, etwas wärmer.

c S
Aus dem Leſerkreiſe.

(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Eingeſandt. Auf die Erwiderung des Herrn
Theaterdirektors haben wir folgendes zu entgegnen: Wir
könnten uns ja mit der Erklärung des Herrn Direktors
zufrieden geben, gibt ſie uns doch die Bürgſchaft, daß ähn
liche Vorfälle in Zukunft vermieden werden. Doch müſſen
wir an der Darſtellung in Nr. 140 des „Correſpondenten“
unbedingt feſthalten. Von einer Forderung des betr. Herrn
haben wir nichts vernommen, ebenſo wenig von einer Ent
ſchuldigung des Herrn Direktors. Doch mag letztere im
allgemeinen Stimmengewirr untergegangen ſein. Gehört
haben wir jedenfalls nur die Bemerkung, daß der Her

Direktor nicht von der Kaſſe fortkönne. Das wollen wir ja
auch gern glauben. Aber ein Grund zur Zurückgabe des
Geldes war damit nicht gegeben. Das hatte Zeit, wenn
ſich nach Verringerung des Andranges kein geeigneter Platz
mehr gefunden hätte. Der Hinweis auf die Liebenswürdig
keit einzelner Beſucher endlich iſt nicht ganz am Platze, denn
es iſt nicht jedermanns Sache, Plätze einzunehmen, die man
vielleicht ſchon im nächſten Augenblicke zu verlaſſen ge

zwungen wird. eBriefkaſten der Redaktion.
O. P. Q. R. Wir ſind auf dieſem Gebiete ausreichend

gedeckt und verzichten deshalb auf weitere Zuſendungen.

VerſammlungenDer 36. deutſche Gaſtwirtetag wurde am
Mittwoch früh, nachdem am Dienstag eine Delegierten
verſammlung vorangezogen war, unter Beteiligung von
etwa 600 Gaſtwirten aus allen Teilen Deutſchlands in
Kiel eröffnet. Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft
die Reichsfinanzreform und die damit verbundene neue
Belaſtung des Gaſtwirtgewerbes. Generalſekretär Dr.
Brückner- Berlin beſprach die Brauſteuer, Kontingen
tierung, Abwälzung uſw. Er wandte ſich zunächſt gegen
das ganze Steuerſyſtem, wie es in der Vorlage der Re
gierung zur Reichsfinanzreform angewendet worden ſei
und bezeichnete es als direkt verkehrt und gewerbefeindlich.
Die Steuern ſeien geeignet, Handel und Verkehr lahm zu
legen. Weiter beſchäftigte er ſich mit den Steuern ſelbſt
und beſonders eingehend mit der Frage der Abwälzung.
Schließlich wurde auf Antrag des Referenten eine Re
ſolution angenommen, nach der allen Gaſtwirten aufgegeben
wird, mit den Brauereien ihres Bezirks Verträge zu verein
baren, nach welchen ein feſter Bierlieferungspreis an
Gaſtwirte, Händler, Private, Kantinen uſw. und ein feſter
Mindeſtverkaufspreis der Gaſtwirte bei einem Mindeſtmaß
feſtgelegt werden muß, wonach ſich die Brauereien ver
pflichten müſſen, an Wirte, welche dieſe Preiſe unterbieten,
kein Bier zu liefern. Ferner ſollen Vereinbarungen ge
troffen werden daß alle Vergünſtigungen, Beihilfen,
Rabatte und dergl. an Wirte, Händler, Kantinen uſw.
unterbleiben.“

Sport und Ceibesübungen.
Prinz Heinrichfahrt. Die Reſultate der

Schnelligkeitsprüfung bei Guben ſind folgende: 1. Kom
merzienrat Wilhelm Opel, Preis der Frau Prinzeſſin
Heinrich (Fabrikat) Opel, (Gutpunkte) 6,40; 2. Graf
Kolowrat, Preis des Erzherzogs Joſeph, Laurin und
Klement, 5,96; 83. Willy Pöge, Preis des Großherzogs
von Sachſen Weimar, Mercedes, 5,95. Schnelligkeits
prüfung im Forſtenrieder Park: 1. Kommerzienrat Wilhelm
Opel, Preis der Stadt München, Opel, 11,36; 2. Chr. Kitt
ſteiner, Preis des K. A.C. Stellinpreis, gegeben von den
Vereinigten Benzinfabriken G. m. b. H., Altong, Opel,
11,25; 3. Willy Pöge, Preis der Stadt Breslau, Mereedes,
11,18. SpezialKlubpreiſe für den Beſten jedes Klubs,
der in der Allgemeinbewertung und den Schnelligkeits
prüfungen keinen Preis erhalten hat: Vom K. A. C.
A. Horch; vom Oſterr. A.-C. Direktor Fiſcher, Preis des
Kaiſerlichen AutomobilKlubs; gegeben vom Fürſten Pleß,
Hſterr. Daimler; vom Ungar. A.C. Dr. Groß, Preis des
Kaiſerlichen AutomobilKlubs, gegeben von der Frau Erb
prinzeſſin von SachſenMeiningen, Benz; vom B. A.K.
O. E. Linpaintner, Preis des Bayeriſchen Automobil
Kubs, Opel.

Vermischtes.
(GroßeFeuersbrünſte.) Der Güterſchuppen

und das Empfangsgebäude auf dem Bahnhof
Lautenburg iſt nach amtlicher Meldung am Freitag
gegen 28/4 Uhr morgens abgebrannt. Die Urſache des
Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Durch große Brände
in Warenniederlagen der Vorſtädte von Petersburg
ſind in den letzten drei Tagen Waren im Werte von
mehreren Millionen Rubeln vernichtet worden.
Ein großer Brand wird aus Pommern gemeldet.
In Belkow ſind am Donnerstag 16 Gehöfte mit 40
Gebäuden niedergebrannt.

(34 neue Cholerafälle) ſind in den letzten 24
Stunden in Petersburg vorgekommen.

(Ein Fuhrwerk vom P-Zuge überfahren.)
Am Freitag vormittag wurde nach amtlicher Meldung
aus Münſter i. W. vom P-Zug 128 Berlin--Vliſſingen am
ſüdlichen Wegübergang des Bahnhofes Dülmen i. W.
ein Fuhrwerk mit drei Perſonen, einem Mann

S S

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Kirchen u. Familiennachrichten.

Mühlſtraße I. Paſtor Werther.

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme e
Bublikum gegenüber keine Verantwortung beim Begräbnis unſerer lieben Mutter, der

Frau Henriette Lange,
Dienstag den 22. Juni, abends 8 Uhr, ſagt allen herzlichen Dank e

Verſammlung der konſirmierten Mädchen im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
BReinkold Lange.

Zöſchen, den 18. Juni 1909.

Dann

Freitag vormittag entſchlief in
der Klinik zu Halle nach kurzem,
aber ſchwerem Leiden mein lieber
Mann, unſer guter, treuſorgender
Bater, Bruder, Schwager, Schwieger
und Großvater, der Arbeiter

Karl Wege
im 57. Lebensjahre. Dies zeigt mit
der Bitte um ſtille Teilnahme tief
betrübt an
im Namen aller Hinterbliebenen

Die Beerdigung meiner lieben Frau findet

Sonntag nachm. Uhr
vom ſtädtiſchen Friedhofe aus ſtatt.

Mrnst Körner
Clobigkauerſtraße S8,

Neubau, iſt die 1. Etage, Preis 650 Mark.
zu vermieten und zum 1. Oktober zu be
ziehen. Zu erfragen SSteinſtr. 13, im Laden.

Witwe Friederike Wege
geb. Raspe.

Die Beerdigung findet Sonntag
vormittag 11/2 Uhr vom ſtädtiſchen
Friedhofe aus ſtatt.

Etwa zugedachte Kranzſpenden
bitte Oberburgſtr. 10 abzugeben. abgeben.

Eine Wohnung
im Werte von 600—-750 Mark wird zum
1. Juli zu mieten geſucht. Angebote wolle
man unter W S 50 bis ſpäteſtens Diens-
tag vormittag 9 Uhr in der Exped. d. Bl

acCerachſung, e Schlafſtelle
Schmaleſtr. 26, 1 Tr. r.

Die Grasnutzung des Ausgartens ſoll
Montag abend 6 Uhr

verpachtet werden. geben

Sonntag vormittag iſt in den Schützen
hausAnlagen eine rote Korallenkette ver
loren gegangen. Gegen n abzu-

and 32.

und zwei Palitzin wurde getötet, ſeine Frau ſchwer verletzt.

Frauen, infolge offener Wegeſchranke überfahren. Die
drei Perſonen ſowie das Pferd wurden getötet,
das Fuhrwerk zertrümmert. Die Namen der
Verunglückten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

(Das Ende des Kieler Streiks.) Nachdem die
Stadtverwaltung für die ausſtändigen Arbeiter der ſtädti
ſchen Abfuhr und Straßenreinigung genügenden Erſatz
Arbeitswilliger gefunden hat, iſt der Betrieb in vollem Um
fange wieder aufgenommen worden.

Neueste Nachrichten. e
Berlin, 19. Junt. Generaloberſt v. d. Goltz

tritt ſeinen vierwöchigen Urlaub nach Konſtantinopel
am 10. Juli an. Unabhängig von dem event. Wieder
eintritt v. d. Goltz' in die kürkiſche Armee erhält ſich
das Gerücht von dem demnächſtigen Eintritt einiger
d cher Offiziere als Jnſtrukteure in das türkiſche

eer.
Reval, 19. Juni. (Durch Funkentelegramm vom

„Standart“.) Dem Vertreter des Wolffſchen Tele
graphen Bureaus wurde auf dem Kaiſergeſchwader
von berufener Seite mitgeteilt, die Entrevue
zwiſchen den beiden Kaiſern ſei ein neuer Be
weis der Beziehungen traditioneller und herzlicher
Freundſchaft zwiſchen den beiden regierenden Häuſern
und auch perſönlich zwiſchen den beiden Monarchen.
Dies erhelle deutlich aus den ausgetauſchten Trink
ſprüchen. Nach den Unterredungen der Staatsmänner
wurde feſtgeſtellt, daß zwiſchen Rußland und Deutſch

land keinerlei gegenſätzliche Auffaſſung in den verſchie
denen ſchwebenden politiſchen Fragen beſtände und
daß beiderſeits aufrichtig die Fortſetzung und Befeſti
gung der guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
gewünſcht werde. Zugleich wurde anerkannt, daß die
internationalen Abmachungen Rußlands und Deutſch
lands dieſen guten Beziehungen keineswegs entgegen
ſtehen und daß man beiderſeits beſtrebt ſei, zur fried
lichen Löſung jeder etwa auftauchenden politiſchen
Frage beizutragen.

Helſingfors, 19. Juni. Kaiſer Wilhelm be
ſichtigte geſtern vormittag die „Gneiſenau“. Um 11 Uhr
30 Min. begab ſich der Kaiſer an Bord des „Standart“, wo
er mit dem Zarenpaar an dem Tedeum aus Anlaß des
Geburtstages der jungen Großfürſtin Anaſtaſia
teilnahm. Um 12 Uhr 5 Min. nachmittag kehrte der
Monarch auf die „Hohenzollern“ zurück. Um 3 Uhr
40 Min. nachmittag lichtete die „Hohenzollern“ mit ihren

Begleitſchiffen die Anker und fuhr in der Richtung nach
Narwa ab.

Danzig, 19. Juni. Die „Hohenzollern“ mit dem
Kaiſer an Bord wird heute in Neufahrwaſſer wieder ein
treffen. Für die Landung kommt die achte Abendſtunde
in Betracht. Jn Langfuhr wird der Kaiſer den beiden
Leibhuſarenregimentern einen Beſuch abſtatten und dann
die Reiſe nach den Elhregatten vor Cuxhaven antreten.

Petersburg, 19. Juni. Das Reiſeprogramm
des Kaiſers von Rußland empfing eine kleine Ande
rung dadurch, daß am 29. Juli der deutſche Kronprinz und
die deutſche Kronprinzeſſin in London eintreffen. Das
ruſſiſche Kaiſerpaar beſucht daher von Dänemark aus
zunächſt Frankreich und trifft am 31. Juli in Cherbourg
ein. Am 2. Auguſt wird es Cowes beſuchen.

Petersburg, 19. Juni. Der Zwiſchenfall des
engliſchen Dampfers „Woodburn“ wird auf ein
bedauerliches Mißverſtändnis zurückgeführt. Der deutſche
Botſchafter, Miniſterpräſident Stolypin, und Miniſter
Jswolski werden heute zurückkehren.

Petersburg, 19. Juni. Ein Ballon, mit dem Mit
glieder des hieſigen Aeroklubs eine Fahrt unternommen
atten, verunglückte. Der Jngenieur, Kammerjunker

Eröffnung laufender Rechnungen
urit und ohne Kreditgewährung.

Proviſtonsfreier Scheckverkehr
Verſicherung von Wertpapieren gegen Kursverluſt bei der

Kusloſung
Kontrolle aller Wertpapiexr unter Garantie

Neuburger
Kommandt Cerellgchaft gut Akten

Kapital 5 Millionen Mark
Berläm, Französische Strasseo 4 Gegründet im Jahre IS78

Zweiganstalt Herseburg a. S.
Entenplan 5

empfehlt sich zur Besorgung aller in das Banktac

einsehlagend. Geschäfte zu günstigst. Bedingung.
An n. Verkauf ſowie Beleihung

von Wertpapieren.
Diskontterung und Zahlbar-

ſtellung von Werhſeln.

Einlöſung von Kupons und ver
loſten Effekten.

Annahme von Depoſttengeldern
zur Verzinſung je nach Kündigung



Sowinteteſſunt l

Michel-Frikets
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und UmgegendGhlbch. Rerſchure Leinert 39. Fernſpr. 309.

Bankhaus Fredhch Cchultze,

Merſeburg.
Gtegrümndet ISG2.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

J EGeſichtsausſchläge
d wenden eſege Obermeyer“s Herba Seife

Zu hab. in allen n e u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk. S

Herm. Steim, Töpfermeister,
Gotthardtſtr. 41 Merſeburg „Grüne Linde“

liefert und ſetzt

alle Sorten von Oefen und Hercden,
Beſonders vorteilhaft ſindOfen (eig.)D. R. G. M. Nr. 60622, 616160.318512.

Ofen (318512), Heizkraft für 75 ebm, ſchon von Mk, 60 an,

lleuehne Buluttlkel Ausſtellung L l Mhplu bis 11. Jul.

Wer

bvillig kaufen will und große
Auswahl liebt, bemühe ſich zuR kich. Kuppoer, Markt 17,

e CentralDrogerie.re Rolle ſchon g
f. an. S

Größte Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter empfiehlt zu billigen
Preiſen

3 SWeibgen.
S lIen erkiare e

jeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent
bindung erreichte. Näheres mit 300 Dank
ſagungen gegen Rückporto.

Frau M. Johanmes, Bremen 1/410.

Ruckſäcke
in größter Auswahl von 50 Pf. bis 7,00 Mk.

BReisetasehem,
Rindleder u. imit. Rindleder v. 3,50 Mk. an,

PlIaſdriemen-—Koffer,
Necessaſres

und alle

Toiletteartikel
zu bekannt billigſten Preiſen.

HIamumer,
Markt 11.

Nene und gebrauchte
Tahrräder, Wring-

9 maſchinen, ſowie alle
M Zubehörteile, Mäntelw. e billigſt. Reparaturwerkſtatt.

Gärtnerw, Unteraltenburg 4.

Adler-, Diamant-
und BrennaborJahrräder

n allen Preislagen ſowiePhönix- Nänmaschinen, Johns dampf-Wasch-

maschinen, Wäschemangeln bis zu 6 Meter
Kuszug, bestes Fabrikat,

Zulkermaschinen und Weingenasckinen
empfiehlt

uſtav Schwendler,
Merſeburg, Karlſtraße.

Günther LLicbunauzm,
Burgstrasse 9 Herseberg,. Telephon 560.

Anfertigungelektr. Licht und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glüh-, Tantal- und Nernſtlampen.

Seit Jahrzehnten ſind

für herren vanen und öndhertroſen in Quali

Kinder. tät und Ausführung.

Veenſen
Ruckſäcke,

Hängematten,
Feldflaſchen,
Trinkbecher,
Wergſtöcke-

Enorme Auswahl. Sehr preiswert
SpielwarenhausWilnelm Köhler.

urg,Weißenfelſerſtr 9. Tel. 320

HBlektr. Lichtbäder.
Erfſolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias, e
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.Täglich auch für Damen

offen. 8——1.
u nmn ine z
hochfein Hatſes- hoinge,

ff. Kmmer-Malta Kartoffeln

empfiehlt im ganzen und einzelnen billigſt

S mrS Ses
Kinder u.

Sportwagen

kaufen Sie am vor
teilhafteſten im
Hönderwagen -Depot

vonEmil Purscho,
Werſeburg, Neumarkt 14.

Mitglied des RabattSparVereins.
Rahmen, Leisten, Spiegel,

Photographieständer
find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Regen Sie
ſo decken Sie bitte Jhren Bedarf inToilette- Artikeln

bei Richard Kupper, Markt 17,
CentralDrogerie und Parfümerie.
Sie finden dort ſtets das Neueſte.

Reiſegarnituren, Bürſten, Kämme, Spie
gel. Seifendoſen, r rkiſſen, r e Badehauben,Badeſchuhe, Echte Ean de Cologne,

Puderpapier, Brenneiſen
Raſier-Apparate,

verblüffend ſolid, billig mit 12
Klingen Mk. 5,Taschen- Apotheken

Gerlachs Präſervativereme Hirſchtalg,
Streupulver.

Kein Touriſt ſei ohne Creme
Diatrimmin

gegen Fußſchweiß Wundlaufen, Wolf,
Sonnenbrand.

Eine beſſere Schutzereme exiſtiert nicht.

Rucksaäcke,
Reisenecessaires,

Handtaschen,
Hutschachteln,
Coupekoffer,
Coupeékörbe,
Reisekörbe

empfiehlt

puul Florheim,
Burgſtr. 12.

Friedmann Co.
Bankhaus,alle a. S., Foststr. 2.

Atherſwerhert a r aufexrſtcherheit zu günſtigen Bedingungen.Verkauf oon mündelſtcheren 40/0 Wert
papieren

S 9 un Fahren nv h 7

Vertreter Gustav sehwendler Herseburg, Karlstrasse.
Carl ekardlt.Weramwortiche Redattion, Drng uns Verlag von Th. R ößner, Merſeburg.
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Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Die Frage der Entziehung des Goldes

aus dem Verkehrdurch Anwendungzuinduſtri
ellen Zwecken hat in den Beratungen der Bank
Enquetekommiſſion einen breiten Raum eingenommen.
Es wurde dabei, wie man uns ſchreibt, eine jährliche
Verbrauchshöhe von 80 bis 100 Millionen an deutſchem
gemünzten Gold angenommen, eine Summe, die etwa den

geſamten Goldzufluß durch den überſchuß unſerer
nationalen Arbeit darſtellt. Wenn nur die eben ab
geſchloſſenen Erhebungen über den Goldverbrauch durch
die Induſtrie auch nur eine Verarbeitung von rund 50
Millionen Mark deutſchen Münzzolles jährlich ergeben
haben, ſo iſt dieſer Betrag immerhin ſo erheblich, daß er
Erwägungen nahelegt, wie dieſer Beeinträchtigung unſeres
Goldbeſtandes entgegenzuwirken iſt. Daß durch geſetzliche
Beſtimmungen die Einſchmelzung von Goldmünzen ver
boten werden könnte, darf als ausgeſchloſſen gelten.
Ebenſo wenig hat es ſich als durchführbar erwieſen, durch
eine beſondere Legierung das Münzgold für induſtrielle
Zwecke ungeeignet zu geſtalten. Es dürfte daher wohl
nur der eine Weg übrig bleiben, den Bezug von un
gemünztem Gold durch entſprechende Geſtaltung der
Barren zu erleichtern. Denn man kann wohl an
nehmen, daß beſonders für kleinere Betriebe der zu große
Wert der Goldbarren die Verwendung von Goldmüngen
begünſtigt.

Hochmvore für deutſche Anſiedler. Wie
die „Jnf.“ erfährt, haben die jetzt abgeſchloſſenen Verſuche
der Moorverſuchsſtation Bremen in Holſtein ganz über
raſchend hervorragende Reſultate ergeben. Auf den Hoch
mooren in Holſtein wurden mit der Anlage von Wieſen
und Weiden ſo günſtige Erfolge erzielt, daß man ohne
Ubertreibung ſagen kann, daß die angelegten Flächen den
beſten Marſch und Naturwieſen gleich
kommen. Da die Hochmoore in Schleswig in den
däniſchen Kreiſen dieſelben Vorbedingungen aufweiſen wie
die in Holſtein, was in den gleichen günſtigen klimatiſchen
Verhältniſſen zum Teil zu ſuchen iſt, ſo denkt man daran,
dieſe günſtigen Umſtände zur Anſiedlung von deutſchen
Landwirten in den umſtrittenen Gebieten auszunutzen.
Durch die Urbarmachung der ausgedehnten Moorflächen,
die als Wieſen und Weiden ganz erſtaunliche Erträge
liefern, wird neuangeſiedelten deutſchen Land
wirten eine vortreffliche Grundkage für das
wirtſchaftliche Erträgnis gegeben. Da hinzu
kommt, daß die Heideländereien gleichfalls ſehr gut als
Acker zu benutzen ſind nach rationeller Behandlung, ſo er
gibt ſich hieraus, daß den Anſiedlern der nötige Acker für
Getreide c. und, was in dortiger Gegend beſonders
wichtig iſt, vor allem auch Wieſen zur Viehzucht zur
Verfügung ſtehen können. Es iſt dabei zu bemerken, daß
die Anſicht, die dortigen Heideländereien eigneten ſich mehr
für die Jorſtwirtſchaft wie für die Landwirtſchaft, nicht zu
krifft. Gerade auf die Nutzbarmachung für die Landwirt
ſchaft als Acker wird das größte Gewicht zu legen ſein, da
ſich die Erträge hierdurch viel bedeutender geſtalten.

Gerichtsverhancllungen.
Merſeburg, 18. Juni. (Schöffengericht.)

Das Dienſtmädchen Luiſe T. in Schadendorf war in
polizeiliche Strafe genommen, weil ſie ihren Dienſt beim
Landwirt Huffziger in Schadendorf ohne geſetzmäßige
Urſache verlaſſen hatte. Auf die beantragte gerichtliche
Entſcheidung hin wurde ſie mit 6 Mk. oder 2 Tagen Haft
beſtraft. Der Arbeiter Hermann Schr. aus Hettſtedt
hatte am 9. Juni 1909 in hieſiger Stadt gebettelt. Die
Strafe wurde auf 1 Woche Haft feſtgeſetzt. Der ſtellungs
loſe Friſeur Wilhelm W. aus Badersleben hatte am
13. Juni d. J. in Kötz ſchen ein vor einem Barbierladen
daſelbſt ſtehendes Fahrrad im Werte von 100 Mk. geſtohlen.
Der Angeklagte wurde zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.
D Der Arbeiter Otto H. von hier hatte in der Nacht zum
28. März d. J. den Zimmermann Robert Richter gemein
ſchaftlich mit dem Arbeiter Hoppe körperlich mißhandelt.
Das Gericht erkannte auf 8 Wochen Gefängnis. Der
Techniker Paul G. von hier geriet in der Nacht zum
19. April d. J. mit dem Proviſor Otto Spieß in Streit und
verſetzte dieſem mit einem Stahlſtocke einen Schlag über den
Kopf. Er wurde dieſerhalb mit 25 Mk. ev. 5 Tagen Ge
fängnis beſtraft. Der Göltner Hermann K. in Beeſen
hatte am 29. März d. J. hler, ohne im Beſitz eines Wander
gewerbeſcheins zu ſein mit Roſenſträuchern gehandelt.
Das Gericht mußte den Mann nach den Vorſchriften des
Gewerbegeſetzes wit einer Geldſtrafe von 96 Mk. ev.
8 Tagen Haft belegen. Der Arbeiter Wilhelm S. von
hier bettelt- um 6. Mai d. J. in Merſeburg. Das Gericht
erkannte auf 8 Wochen Haft und Überweiſung an die
2noespolizeibehörde. Der Dachdecker Albert E. von
hier, dem Unterkunft im Hoſpital St. Sixti hier gewährt
iſt, hatte ſich nicht innerhalb der von der hieſigen Polizei
verwaltung feſtgeſetzten Zeit eine eigene Wohnung ver
ſchafft. Er wurde dieſerhalb zu 1 Woche Haft verurteilt

Der Schloſſer Hermann Kurt Schl. aus Meuſelwitz
war in der Nacht vom 21. zum 22. März d. J. widerrecht
lich in die Geſchäftsräume des Gaſtwirts Zätzſch in Kötzſchen
eingedrungen und hatte ſich dadurch des Hausfriedens
bruchs ſchuldig gemacht. Er erhielt dafür eine Geldſtrafe
von 25 Mk. ev. 5 Tage Gefängnis.

Halle, 17. Juni. Wegen Beleidigung des Reichs
tagsabgeordneten für TorgauLiebenwerda, des Bürger
meiſters Wil de Elſterwerda, wurde heute der Redakteur
Leopoldt vom „Halleſchen Volksblatte“ von der hieſigen
Strafkammer zu 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Magdeburg, 17. Juni. Vor dem hieſigen Land
gericht wurde heute gegen den am 25. Oktober v. Js. in
Verbindung mit dem Verbrechen an dem Apothekenbeſitzer
Wilh. Rathge verhafteten Edwin Nitter verhandelt. Die
Strafkammer erkannte gegen Nitter wegen Beilegung eines
falſchen Namens auf vier Wochen Haft, die durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet werden, ferner wegen
gemeinſchaftlichen verſuchten ſchweren Diebſtahls, verſehen
mit Waffen, auf drei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre
Ehrverluſt, Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht und Einziehung
der Diebeswerkzeuge, des Revolvers und der Patronen.

BHeilage zum „Rierſebnrger Correſpondent
Sonntag den 20 Juni 1909.

Der Haupttäter bei dem Verbrechen, Knitelius, iſt, wie
bekannt, bisher nicht ergriffen worden.

Kiel, 17. Juni. Nach 4tägiger Verhandlung wurde
heute das Urteil des Kriegsgerichts gegen die elf
Angeklagten vom Kreuzer „Danzig“ geſprochen
Kapitänleutnant Habenicht erhielt wegen Mißbrauchs der
Dienſtgewalt und ungenügender Beaufſichtigung von Unter
gebenen einen ſechstägigen Kammerarreſt. Der Maſchiniſt
Milde wurde wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt zu drei
Tagen gelindem Arreſt verurteilt. Die übrigen Angeklagten
wurden hauptſächlich wegen militäriſchen Diebſtahls be
ſtraft, begangen durch Anfertigenlaſſen von Haus und
Ziergeräten aus eigenmächtig weggenommenen, der Marine
gehörigen Metallen durch Untergebene. Der Oberingenieur
Roggenſack wurde zu vier Monaten Gefängnis Und zu
Dienſtentlaſſung, der Ingenieur Friedrich zu ſechs Wochen
Stubenarreft und Dienſtentlaſſung, der Maſchiniſt Roggatz
zu vier Monaten Gefängnis und Degradation, die übrigen
ſechs Deckoffiziere zu gelindem Arreſt von 15 Tagen bis
6 Wochen verurteilt.

Eine Räuberfahrt. Die ſeinerzeit mehrfach be
ſprochene Räuberfahrt des noch nicht zwanzigjährigen
Hausdieners Walter Schwarz aus Berlin nach Pichels
berge, bei der beinahe ein Menſchenleben zugrunde gegangen
wäre, beſchäftigte dieſer Tage die Strafkammer des Land
gerichts Berlin III. Schwarz ſtand unter der Anklage des
Diebſtahls unter Mitführung von Waffen, der Mißhand
lung mittels einer Waffe und des Gebrauchs gefälſchter
Legitimationspapiere. Schwarz hat trotz ſeiner Jugend
ſchon ein abenteuerliches, verbrecheriſches Leben hinter ſich.
Jn Berlin ſchwindelte er einem Bäckergeſellen Donning
die Papiere ab und vermietete ſich unter deſſen Namen bei
dem Reſtaurateur Kühne in Pichelsberge. Er ſtahl ſeinem
Brotherrn eine Kaſſette mit Geld und entfloh. Herr Kühne,
dem ſofort der Diebſtahl durch einen Kegeljungen gemeldet
war, telephonierte nach Spandau und erſuchte, den frechen
Spitzbuben, der an der „Neuen Welt“ vorüberkommen
müſſe, feſtzuhalten. Büfettier Klagemann ſtellte ſich ihm
in den Weg er erhielt von Schwarz zwei Schüſſe, die un
bedingt tödlich geweſen wären, wenn nicht der Rand der
Mütze, die Klagemann trug, die Kraft der Kugeln abge
ſchwächt hätte. Mit Hilfe eines Autos entfloh Schwarz nach
Berlin, hier erhielt er durch einen Arbeiter Roſinka
Unterkunft und falſche Papiere. Als am nächſten Tage
durch die Zeitungen das Verbrechen bekannt wurde, hielt
es Schwarz für angezeigt, aus Berlin zu verſchwinden.
Nun ſpielte ihm aber der Zufall einen unvorhergeſehenen
Streich: Er beſtieg an der Ecke Johannis und Friedrich
ſtraße eine Autodroſchke, deren Chauffeur Albert Müller
den Bericht über das Verbrechen und die Perſonalbeſchrei
bung des Täters ſchon geleſen hatte, und in Schwarz den
jungen Mann erkannte den er ſelbſt an dem kritiſchen Tage
nach Berlin gefahren hatte. Der Chauffeur verſtändigte
unauffällig einen Schutzmann als dieſer jedoch in das
Auto ſtieg, zog der Angeklagte ſeine Piſtole aus der Taſche

und verſuchte, ſich zu erſchießen. Er erlitt jedoch nur einen
Streifſchuß. So endete das Räuber Abenteuer des Walter
Schwarz. Der von ihm angeſchoſſene Büffettier Klagemann
hat 14 Tage im Krankenhauſe zubringen müſſen und leidet
noch jetzt an Schwindelanfällen. Der Gerichtshof verur
teilte den geſtändigen Schwarz zu vier Jahren Zucht
haus und vier Wochen Haft, den ſehr dreiſt leugnenden
Roſinka zu einem Jahr Gefängnis.

Sozialdemokratiſche KKaſſenverwaltung.
Einen Einblick in den Geſchäftsbetrieb der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaftskaſſen gewährte eine Verhandlung,
die am 10. Juni vor der Strafkammer in Glo gau gegen
den Schriftſetzer Hermann Kirſch aus Berlin, früher
Sprottau, wegen Untreue ſtattfand. Der Angeklagte
war, während er ſich in Sprottau aufhielt, Kaſſierer
des ſozialdemokratiſchen Metallarbeiterver-
bandes. In dieſer Eigenſchaft ſoll er 1625,12 Mk. unter
ſchlagen haben und zwar 1462 Mk. von den Beiträgen für
die Hauptkaſſe und 161 Mk. von den Geldern des Lokal
verbandes. Die Unregelmäßigkeiten wurden entdeckt, als
am 1. November 1908 der Bezirksvertreter für den Metall
arbeiterverband Schleſtens, Schlegel aus Breslau, in
Sprottau eine beſondere Kaſſenreviſion vornahm. Hierbei
wurde der vorerwähnte Fehlbetrag feſtgeſtellt, und als das
dem Angeklagten mitgeteilt wurde, fiel er in Krämpfe.
Darauf ſetzte Schlegel ein Protokoll über den Verlauf der
Reviſion auf und ließ von der Frau des immer noch in
Krämpfen liegenden Kirſch ein Schuldanerkenntnis
unterſchreiben. Gleichzeitig wurde die Verpflichtung ein
gegangen, wöchentlich 5 Mk. abzuzahlen; ſollte eine einzige
Abſchlagszahlung ausbleiben, ſo wüde die Sache ſofort der
Staatsanwaltſchaft übergeben werden. Nach einigen
Tagen erhielt Kirſch weiter einen Schuldſchein aus Breslau.
Die Sache kam dadurch an die ordentlichen Gerichte, daß
Kirſch Weihnachten eine Rate ſchuldig bleiben mußte, weil
er arbeitslss geworden war. Er wurde, da er bereits
wegen Unterſchlagung verurteilt war, von dem Gericht zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Das Inte
reſſante an dieſem Prozeß iſt die Feſtſtellung der Tatſache,
daß der Verband gedruckte Schuldſcheine für un
getreue Kaſſterer vorrätig hält. Der gedruckte Schein
lautet: „Jch Endesunterzeichneter bekenne hiermit, als
Kaſſierer der Verwaltungsſtelle des in Stuttgart
domizilierenden Metallarbeiterverbandes den Betrag von
a Mark, welchen ich von den Verbandsmitgliedern
eingezogen habe, in meinem eigenen Nutzen verwendet bezw.
unterſchlagen zu haben. Jch verpflichte mich, den oben
genannten Betrag an den Bezirksleiter des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes in Breslau pünktlich zurückzu
zahlen, widrigenfalls Strafanzeige erfolgen kann. Darnach
müſſen Unterſchlagungen von Kaſſierern der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften ziemlich häufig ſein. Darauf
verdient um ſo mehr aufmerkſam gemacht zu werden, als
die ſozialdemokratiſche Preſſe jede Verfehlung eines Bürger
lichen ſeiner Partei aufzuladen ſucht, aber ſtets ſehr
empfindlich iſt, wenn in der bürgerlichen Preſſe Gleiches
mit Gleichem vergolten wird.

Paris, 17. Juni. Die Prinzeſſin Sagan,
geborene Gould, wurde ſoeben in letzter Jnſtanz zur
Zahlung von zweihunderttauſend Frank ver
urteilt, und zwar für einen Perlenſchmuck, den ihr früherer
Gatte, Graf Caſtellane, zu einer Zeit beſtellte, als die
Ehe noch nicht gelöſt war. Jhre Einwendung, daß der
Schmuck nicht für ſie beſtimmt geweſen ſei, und daß ſie als

35. Jahrg.
Gräfin Caſtellane überhaupt niemals von einer ſolchen
Beſtellung gehört habe, war erfolglos

Vermischtes.
(Schon wieder ein überfall auf einen

Berliner Sommerfriſchler.) Das Opfer eines
überfalls wurde am Mittwoch, wie die „Tägl. Rundſchau“
meldet, im Oſtſeebad Kolberg der 46 Jahre alte Kauf
mann Adolf Hoehl aus Schöneberg. Hoehl, der als
Buchhalter in einer Kohlenhandlung angeſtellt iſt, litt an
Rheumatismus und befand ſich ſeit dem 29. Mai auf
Urlaub mit ſeiner Frau in Kolberg. Bis Ende dieſes
Monats wollte er dort noch bleiben. Während ſeine Frau
am Mittwoch noch beim Ankleiden war, ging er um 81/2
Uhr allein ſchon auf die Promenade hinaus. An einer
einſamen Stelle erhielt er plötzlich von hinten ſeitwärts
einen Schuß in den rechten Ob erarm. Als er ſich
umwandte und um Hilfe rief, ſah er den Täter, der in
demſelben Augenblick zum zweitenmal ſchoß. Die zweite
Kugel traf Hoehl neben der Stirn in die lin ke Kopf
ſeite. Als nun auf die Hilferufe andere Kurgäſte heran
eilten, ſchoß der Täter noch einmal, fehlte jedoch und ent
floh. Man verfolgte ihn bis in den Stadtwald hinein,
verlor aber dort ſeine Spur. Hoehl beſchreibt ihn als
einen jungen, dunkel und anſtändig gekleideten Burſchen
von 18 bis 22 Jahren. Der Verwundete wurde in Kolberg
verbunden und dann von ſeiner Frau in die Charité ge
gracht. Sein Zuſtand iſt ſo günſtig, daß die nicht tief ein
gedrungenen Kugeln am Donnerstag durch ärztlichen
Eingriff aus den Wunden entfernt werden konnten.

(Das Erdbeben als Eheſtifter.) Ein junger
Geiſtlicher zog ſeinerzeit bei dem Erdbeben in Meſſina
ein junges Mädchen aus guter Familie aus den Trümmern
hervor. Sie ſind jetzt beide nach Buenos Aires abgeſegelt,
um ſich dort zu heiraten.

(Elf Millionen unbeſtellbarer Briefe.) Wie
aus der offiziellen Statiſtik der engliſchen Poſtverwaltung
für das Jahr 1908 hervorgeht, beträgt die Zahl der falſch
adreſſterten Briefe, deren Beſtellung unmöglich war, mehr
als 11000000. Außerdem konnten 3500000 Poſtkarten,
15000000 Zeitungen und Druckſachen und 224000 Pakete
dem Adreſſaten nicht ausgeliefert werden. Was das Sonder
barſte aber iſt: unter dieſen Briefen befanden ſich 393 000
eingeſchriebene Sendungen, die mehr als 13000 000 Mark
Papiergeld, Bankanweiſungen und Poſtbons enthielten.

Die Polizeihunde) ſind „hoffähig“ geworden.
Der Kronprinz, der auch dem Hundeſport ein großes
Intereſſe entgegenbringt, ließ ſich ſeinerzeit die beſten
deutſchen Polizeihunde durch den Direktor Robert Gersbach,
den Herausgeber des Poltzeihunddreſſurbuches, vorführen.
Seitdem intereſſiert man ſich in Hofkreiſen ſehr lebhaft für
die drei Polizeihundraſſen. So beſitzen Prinz Auguſt und
Prinz Oskar Dobermannpinſcher, die durch ihre elegante
Figur und ihr lebhaftes Temperament Bewunderung er
regen. Auch in Offigzierkreiſen ſcheint man die Dobermann
pinſcher zu bevorzugen. Prinz Eitel Friedrich erwarb
dagegen einen Schäferhundrüden, der als Polizeihund aus
gebildet iſt. Schäferhunde beſitzen auch die Großherzöge
von Oldenburg und MecklenburgSchwerin, der Prinz
gemahl der Niederlande und der Thronfolger von Belgien
Einen AiredaleTerrier, der von einem der beſten Polizei
hunde abſtammt, hat ſich der Erſte Adjutant des Kronprinzen
Oberſtleutnant v. Oppen angeſchafft. Die AiredaleTerriers
dürfen in Preußen allein zum Kriegsdienſte verwendet
werden. Der Kammerherr der Kronprinzeſſin Herr von
Stülpnagel beſitzt einen Schäferhundrüden, den er auf der
letzten Hektor Ausſtellung erworben hat.

Vom Amtsſtih erzählt der „Vorwärts“ eine
amüſante Geſchichte. Jn Darmſtadt iſt wegen einiger
Tollwutfälle die Hundeſperre verfügt worden.
In der Miniſterialverfügung, die ſich mit dieſer Sache
befaßt, iſt folgende liebliche Wendung zu leſen: „Die be
teiligten Kreis ämter, Kreisveterinärämter und
Ortspolizeibehörden haben ſich gegenſeitig bei
vorkommenden Tollwütsanfällen ſo ſchnell wie
möglich, wenn nötig, telegraphiſch oder telephoniſch, zu
benachrichtigen.“ Kommen denn bei den betreffenden
Amtern Tollwutanfälle öfter vor? Bei den Polizei
behörden könnten ſie für den unbeteiligten Staatsbürger
allerdings unangenehm werden.

Eine zweite Rieſenſtatue ſoll am Ein
gange des Hafens von New-Yorh) errichtet werden,
und zwar ſoll dieſe Statue, die dann ein Pendant zu der
bekannten Freiheitsſtatue bilden würde, dem Andenken der
nord amerikaniſchen Jndianer gewidmet ſein.
Mehrere amerikaniſche Millionäre haben ſich angeblich
ſchon bereit erklärt, die Koſten dieſer Statue aus der eigenen
Taſche vollſtändig zu bezahlen, aber ihr Angebot iſt nicht
angenommen worden, weil man wünſcht, daß die ganze
amerikaniſche Nation ſich an der Sache beteiligen ſoll.

(Die „Hilfsarbeiten“ in Meſſina) Die
bitteren Klagen und Vorwürfe gegen die mit dem Wieder
aufbau Meſſinas betrauten Behörden mehren ſich und
werden immer lauter ein engliſcher Korreſpondent berichtet
jetzt, daß die Aufräumungsarbeiten und der Wiederaufbait
immer noch nicht begonnen haben; ja ſelbſt die Arbeits
pläne ſind noch nicht vollendet. Die überlebenden kampieren
inzwiſchen in den haſtig errichteten kümmerlichen Holz
hütten. Viele tauſend Tonnen von Bauholz, die von aus
ländiſchen Hilfskomitees geſtiftet wurden, lagen wochenlang
bei Meſſina achtlos in Schlamm und Waſſer. Es waren
ſo große Maſſen von Holz, daß ſie ausgereicht hätten, die
halbe Stadt wieder aufzubauen. Das ganze Holz iſt jetzt
ſpurlos verſchwunden, als ob ein neues Erdbeben und eine
neue Flutwelle es weggeſchwemmt hätten. In den wenigen
Holzſchuppen ſind keinerlei ſanitäre Maßnahmen getroffen;
man hat ſie ſo nahe aneinander aufgebaut, daß ein einziges
Feuer ſofort alle verzehren würde. Viele Schuppen ſind
unmittelbar unter geborſtenen Mauern errichtet, die jeden
Augenblick einſtürzen können. Ein Teil der wiedergekehrten
Flüchtlinge hat in den Parterreräumen zerſtörter Häuſer
ein notdürftiges Obdach ſuchen müſſen, zwiſchen noch empor
ragenden Mauerreſten, die jeden Augenblick einzuſtürzen
drohen. Den Bedürftigſten und Unglücklichſten iſt durch
ie Auszahlung der Hilfsgelder ſo gut wie keine Unter

ſtützung geworden. Viele Betroffene, die ihren ganzen
Beſitz und all ihre Angehörige verloren, haben gar nichts
erhalten, während andere, die zur Zeit der Kataſtrophe fern



e Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,

von Meſſina waren und nichts verloren, anſehnliche Unter
ſtützungen erhalten haben. Am Donnerstag abend ſetzte
ein neuer Erdſtoß die Bevölkerung der Trümmerſtätte in

Mark, MaiEntſetzen. Alles ſtürzte aus den Schuppen und Unter
ſchlupfwinkeln, und eine Reihe von Mauern brach zuſammen.

(Sehen Sie, das iſtein Geſchäft Ein Ber
liner Mittagsblatt bringt folgende Meldung: Der frühere
Bürgermeiſter von Schöneberg, Schmook, hat bis jetzt an
Abfindungsſummen rund 200000 Mk. erhalten. Als Bür
germeiſter von Schöneberg erhielt er vor 8 Jahren eine
Abfindungsſumme von 80000 Mark, worauf Schmook die
Bürgermeiſterſtelle von Malſtatt-Burbach annahm. Die
Vereinigung der Saarſtädte hat nunmehr Herrn Schmook
eine Abfindungsſumme von 123 000 Mark bewilligt, worauf
alsbald der Bürgermeiſter eine Berufung als Regierungs
rat nach Bromberg erhielt.
[c]e

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 18. Juni.

Auf die geringen argentiniſchen Wochenverſchiffungen,
höhere amerikaniſche Preismeldungen, ſowie die im Zu
ſammenhang damit erhöhten Auslandsforderungen zog
Weizen bei Eröffnung des Verkehrs anſehnlich an, konnte
jedoch die erzielten Beſſerungen im Verlaufe nicht behaupten,
da die Gewinnſicherungen den Julitermin drückten. Die
Umſätze hielten ſich aber in engen Grenzen. Das gleiche
gilt von Roggen, der von Weizen mitgezogen wurde Hafer
feſt, beſonders der Julitermin, doch blieb der Konſum an
geſichts der hohen Preiſe zurückhaltend. Mais ſtill. Rüböl
ſtill und behauptet. Wetter ſchön.

Weizen lok. inl. Mk., Mai bisMark, Juli 260,00 259,256 Mk. Sept.
T

229,00-—229,25 Mk., Okt. 226,00--2265,25
Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. 195,50 195,00 Mk April
195,00 Mk., Sept. 188,25—188,50. Mk., Okt. 187,00 bis

Mk. Feſt.
Hafer fein 213,00-219,00 Mk., do. mittel 208,00 bis

212,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200.,00 bis
212,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 192,00-199,00 Mk.
do. gering 186,00 191,00 Mk., April Mk., Mai

Mark, Juli Mark, Sept. Mk.,
Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 188,00-191,00 Mk., do. runder
177,00-—182,00 Mk., Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 36,25—38,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 24,20-26,20 Mk., Mai

24,40 Juli Mk. Behauptet.Rüböl koko Mk., April Mk., Mai bis
Mk., Okt. 55,50 M., Dez. 55,70 Mk. Feſt.

Gerſte inl. leicht 160,00 1785,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00-—186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen keichte 138,00—144,00 Mark, ſchwer 148,00 Mark
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 196,09-—200,00
Mark, do. do. fein 201,00-—215,00 Mk., do. fein Tauben

m do. kleine Koch Mk. do. Viktorio
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,80

bis 12,60 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,80 bis
12,60 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,50 bis
13,10 Mk.

S

Reklameteil.
Mk. Juli 195,50 bis S

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am

Montag den 28. Junt d. Js. auf dem Nu
landtsplatze ſtattfinden, wenn nicht un
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage notwendig
machen ſollte.

Bad
Sonntag den 20. Juni er.

nachmittags Konzert,

J

Gaiſ Salnääfer
Wäschegeschäft

empfiehlt zur Selbstanfertigung

20 Verschiedene Qualitäten

(emdentuen
zu Damen- und Kinder-Wäsche.

aucehstedt.
abends Ball.

Herren-Wäsche.

eM ſam
Sonnabend den 26. Juni,

nachmittags 5 Uhr,
ſoll im Gaſthof zu Wallendorf das Hart
obſt der Gemeinde Wallendorf ſowie das
Obſt des Mühlenpächters Herrn Schumann

über die Ausführung der Feſtfeier be
merken wir Folgendes

4

Die Kinder müſſen pünktlich um 2/2 Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
lein Demnächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 7 Uhr findet der Einzug durch
das Sixtitor ſtatt. Die Behörden und die
Herren Geiſtlichen werden gebeten, ſich an
die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Herren
Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder
den erforderlichen St gewähren.

Zur Ausführung der nötigen Anord
nungen auf dem Feſtplatze ſind deputiert:
die Herren Stadträte Berger und Thiele,
ſowie die Herren Stadtverordneten Beyer
Frauenheim, Grempler, Günther und Rügow
und die Herren Direktor Schulze und Rektor

Jrgang. e3

Alle diejenigen, welche auf dem Feſtpkatze

Aufſgepasst
ein grosser Posten

töpfs,
soweit Vorrat reicht.

Uebrige Waren sehr pillig bei
H. Becher, Schmalegtrasge Echte an der Geisel.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gmaillierte Brotkapsoln,
Kaffsekannen, Maschinen-

Jeden Dienstag, Mittwwoch, Freitag Konzert-

Von heute ab Kommen zum Ausverkauf

e ſoll der Obſtanhang des Rittergutes Zöſchen
gegen Zahlung meiſtbietend verpachtet werden.
l Sammelplatz Baumſchule.

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.
Wallendorf, den 17. Juni 1909.

Der Gemeindevorſteher.

Oſt Verpachtung.
Freitag den 26. Juni er.

Vormittags 10 Vhr-

Wauhbe.

Z. verm. z. 1.7. an kinderl. Leute od. dergk.
3 Z. m. Waſſ.-Kloſett 2e. i. beſſ. ruhig. Hauſe
Off. unt. S W a. d. Exped. d. Bl.

Pntenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.Dieſelbe kann geteilt werden. 4

Näheres bei
Moritz Schiürmer, Entenplan 9. 1. Ek.

werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 10. bis 12 Juni
d. J., von 3 bis 6 Ahr nachmittags
im Standesamtszimmer zu melden. Daſelbſt
werden die Bedingungen für das Aufbauen
und Wegſchaffen der Zelte und Buden
mitgeteilt. Der Aufbau der Zelte und t
Buden hat beftimurt bis zum Sonnabend
den 27. Juni d. J. abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 Pryz.
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge am 21. Juni d. J. in
den Vormittagsſtunden in der hieſigen
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.
Die Verteilung der Plätze findet am

Dienstag den 22. Juni d. J. nachm.
4 Ahr, aur Shrinarr Hof ſtatt.

Der Verkehr in den öffentlichen Schank
buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch
ſoll das Feſt über den Tag, an welchem

Eine Wohltat für

Fussleidende
Gossmanns Normalstiefel

Breite, der natürlichen Fussform angepasste
erstklassige Schuhwaren unter besonderer

Berücksichtigung der erforderlichen
Ballenbreite.

Figenes Messystem D. R.-G.-M. 294155.
Allein verkauf

Moritz Gebhardt,
Schubhmachermeister, Rossmarkt.

W

e
w.

Beſſere Wohnung, 9
2 Stuben, 3 Kammern Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. Oktober zu veziehen,
auf Wunſch mit Garten Neumarkt 67.

Cine willlere Vohnnng
verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 420 Mk.

Oberbreiteſtr. 5.

Halleſcheſtraße 82
ſind 3 Wohnungen im Preiſe von 350 Mk.,
450 Mk 400 Mk. zu vermieten und 1. Okt. C
zu beziehen. Zu erfragen

Haolleſcheſtraße 80.

Eine miltlere Vohnung,
2 Stuben, 1. Kammer, I. Küche und Zube
hör zu wermieten und 1. Oktvber zu be

ziehen Krautſtr. 4.
der Auszug und Einzug der Kinder ſtatt
findet nicht ausgedehnt werden. Die
ſtntlichen Zelte und Buden ſind am darauf
folgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu
beſeitigett.
GMerſebüurg, den 4. Juni 1909.

nei Der Magiſtrat.
Grabvetkauf in Merſeburg.

Die Grasnitzung (gutes Grünfutter) im
Tiergarten Oberaltenburg 13 von za. 6
Morgen, ſoll im Wege des Meiſtgebots am
Dienstag den 22 d. M.,

in allen Farb
Seidene Bänder

en und Breiten von S Pfg. an
Schärpen

außergewöhnlich billig.

Mandschuhe
in weiß und ſchwarz 28 Pfg.

Gürtel
enorme Auswahl bekannt billig.

Parterre-Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3Kammern, Küche
und Zubehör, iſt zu vermieten und zum
I. Juli zu beziehen. Näheres in der Exped.

d. Blattes.
Freundliche Wohnung Preis 210 Mt.

2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Clobigkauerſtraße 20.
S e nmonatiich 1050Ein Logis, Mark Miete, zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine freundliche Wohnung an ruhige
anſtändige Leute zu vermieten und I. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Hirtenſtraße 7

Hann mnachm. 5 Uhr
an Ort und Stelle vergeben werden.

Merſebürg den 16. Juni 1909.
n Bried. M. Kunth.

Ohbst- Verpachtung.

Die zum Rittergut Niederdeung ge
hörende Obſtnutzung ſoll am Montag den
28. Juni er. nachmittags 2 Uhr, im
Gaſthaf zu Niederbeung, und die zum
Rittergut Netzſchkau gehörende Obſtnutzung
ſoll ebenfalls am Montag den 28. Juni er. beſter
nachmittags s Uhr im Saſthof zu Milzau
öffentlich verpachtet werden. Die Be
dingungen werden im Termin bekannt ge
geben.

Körbisdorf, den 19. Juni 1909.
Zuckerfabrik Körbisdorf, A.-G.

Qualität ein und ſtell
zum Verkauf.

B. Pulvermacher, Kl. Ritterstrasse [2.

ſchwerſten Schlags ſowie

S Oldenburger Ougenpferden
en dieſelben zu ſehr ſoliden Preiſen

Gebrüder Srgeln,
Lützen, am Bahnhof. Telephon 49.

Sonntag den 20. d. M. treffen wir
wieder in unſeren neuerbauten Stallungen
aus erſter Hand mit einem großen
Transport 4- und 5 jährigen erſtklaſſigen

belgischen Arbeitspferten

in der Zeit von 12—1. Uhr und 6—8 Uhr.

er. verm 56 1057herrſch. Hauſe. Off. u. T a. d. Exped. d. Bl.

GEotthardstrasso 40
iſt die Etage zu vermieten und 1. Oktober
zut beziehen

Familte, 8 ält. Perſonen, ſuchen Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,
um 1. Oktober d. J. Offerten werden

unter A R mit Angabe des Mietspreiſes
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Tiſchker ſucht Wohnung im Preiſe von
45-60 Taler zum 1. Oktober. Zu erfragen
in der Exped d. Bl.

el enzu vermieten Burgſtraße 13.

S



zum 1. Juli geſucht.
F H. 1000 in der Exped. d. Bl. abzu
geben.

Schlafſtelle mit 2 Betten
offen Johannisſtraße 3 II.
Wohnung mit Werkstatte
zu mieten geſucht per 1. Oktober. Offerten
unter J. I an die Exped. d Bl.

Ein gut verzinsliches
Geſchäüſts-Grundſti

in Kötzſchen bei Merſeburg iſt preiswert zu
verkaufen W Schräpel, Kötzſchen.

Sur Reſtaurateure
Hausgrundſtück worin Reſtauration inel.

Betriebszubehörz zu verkaufen. Selbſtkäufer
näheres Kreuzſtraße 1.

Kles- und Sondfelder
auf Ausbeute zu pachten geſucht. Näheres V
unter K. S an die Exped. d Bl.

Miſwauſoe-Grasmaner,
2 Stück, gebr., gut ausrepariert, hat billig
abzugeben
Maſchinenfabrik W. Rosch, Merſeburg.
kin Paar dlegfantige weise Diegendöche

verkauft Annenſtraße 29.
Karlstrasse 36 I

ſind wegzugshalber zu verkaufen
4 faſt neue Rohrſtühle, 1 altert,

Liegeſtuhl, 1 pol. Kommode,
I Aufwaſchtiſch.

Beſichtigung bis nachmittags 4 Uhr.

Blugenunzuge für Knaben
fertigt ſauber und billig an

Fran Rödel, Halleſcheſtr. 78 II.

8

Ware Munderkinder
erzielt man mit

Carl Kochs Mährzwiebaek,
denn derselbe ist sehr wohl-
sehmeckend, beste höch-
sten Nährwert, befördert
ſie ör e nne, sden Knwochenbau, verhim-
dert die Kinderkramlg-
Reiten als Rachitis, Skrophulose
ete., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter
milch eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den auveh Plakate Kennt-

begrüncden selt 1828 ren Weltruf dureh

solideste Arbeit
wen Jonschönheit
aiwerterere Preis würdigkeit.

G. Rich. Ritter, Halle,
Planoforte- Fabrik. ne

mm Prackhtkatalog gratis.

W men
n und billigsten.ist immer am

Gasſchlänche a eter von 50 Pfg. an.
Jrrigatorſchlüuche a Meter von 55 Pfg. an.

Waſſerſchlänche a Meter von 80 Pfg. an.
Gartenſrhläuche billigſt

Gummiwarenhaus Grahneis, Gottharatstrasse 20.

Eine angenehme
Uberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle““!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

r en sS

BeſtBernſtein
Fußbodenlackfarbe

in 7 Farbtönen, über Nacht hart
trocknend, 2 Pfd.Doſe 180 Pf.,

1 Pfd. Doſe 95 Pf.
Nur echt mit meiner Firma

Leinölfirnis,
streichfertige Oelfarben,

Eisen-, Möbel und Emaille-
Lacke,

trockene Farben, Pinsel,
Schahblonen

itt größter Auswahl.
Leim, Gyps, Carbolinenmee.

Ia. Parkettwachs, Stahl
e ſpäne

billigſtKaiſer Drogerie
Feinho)d Hetze, Bovsmarßt.

z Mitgl, d. Rab.Sparvereins

ſeine ſotten mehr

beim Gebrauch von ValKkonmin.
l PFalkKominm treibt jede Motte aus.
I Falk onim zerſtört die Brut.
N. FalKominm riecht angenehm.
h Walkeomüm iſt ſauber im Gebrauch.

PalKomim gehört in jeden Kleider
ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und

Kein Kietze, Wilh. Kies-
Iieh, Rich. Kupper, Oskar e

Leberl.

i V tO ichen Verkaufsstellen

J daueryaft und ding vei

Diſtanz 20 Kilometer.

2. Mitgliederaufnahme.
I 38. Vorſtandswahl.

4. Verſchiedenes.
Alle ſich für den Verein intereſſierenden

teile werden hiermit freundlichſt eingeladen.

25 Pf. nur in den Drogerien von

20. d. M. ihre Beiträge zu entrichten.

c S wusche Kaum zu unterscheiden.
S Jedes Wäschestück obige Schutzmarke, S

Vorrätig in Merseburg bei- D. O. Schultae, Gotthardtstrasse 4,

egart, von Leinen

(auech en gros), Carl Beuber, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno
Körseh, Buchb. und Papierhbandlung.

Man hüte sieh vor Nachahmungen, welche mit ähnliehen Rtiketten,
in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unter denselbem
BRenen nungen angeboten werden und Sordere beim Kaufausdrit el ch

Jolzpantoſfeln Gſhleß- Kuh Meuſſhan.
Sonntag den 20. Juni, von nachmittags

3 Uhr an,

2 V üWettlänfer verbunden mit Preisſchießen
H. Lehmanm, Hüterſtraße B.

Auf d e Kind erplatz im Kaffeehaus, wozu freundlichſt einladet
„Am Sonntag den 20. d. M. Der Vorſtand

nachmittags 4 Uhr,
Woettlauf zwischen einem Turner

und dem Schnelläufer H. v. Hacht.
Zeit 69 Min.

Kuuſtverein.
Sonntag den 20. Juni 1909

Zuſchauer Billets 10 Pf.
auf dem Bſlug Halle a. S.

Evangl. Männer-
und Jünglings- Verein.
Am Sonntag den 20. Juüni, abends8 Uhr Hehl wlet Herr Paſtor
Bieling, Inſpektor der Geſellſchaft zur Be
förderung des Chriſtentums unter den
Juden, einen Vortrag halten über das
Thema „Was fangen wir mit unſern
Juden an?“. Alle, die ein Jntereſſe für
die Arbeit an dem Volke Jsrael haben,
auch Damen, ſind herzlich willkommen.

Werxther, Paſtor.
Der Geſellſchafts- Verein

„Gute Freunde
hält Sonntag den 20. d. M. ſein

Vergnügen,
verbunden mit Preiskegeln,

im „Augarten“ ab.
Freunde und Gönner ſind herzlich will

kommen Der Vorſtand.
et I. Merſehurger

Boandonon Klub
hält Sonntag den 20. d. M., von nachm.
3 und abends 8 Uhr an, ſein

Tänzchen
im „Thüriuger Hofe“ ab.

Freunde und Gönner ſind herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

S TurnVerein
Rothſtein.

Sonntag den 20.
Juni 1909
Ausflug mit Damen

nach leuna.

Daſelbſt von nach
mittag 3 Uhr an

Tänzchen.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand

C e
Gesellschafts- Verein

„Futerpia
hält Sonntag den 20. Juni von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr
an ſein

Tänzehen
im „Caſinv“ ab.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Geſenſ hafts Verein
Vereinigter Papiermacher

erſehurg.

Sonntag den 20. Juni

Ausflug
nach Schkopan

(Gaſthof zum Raben).
Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr ab

TDänzchen.
Ausſtellung des Künſtkervereins Gäſte herelich willkommen.

Der Vorſtand.
z

7Mlerveren

für gtädt. luferescen des Neuwarſtes.

Dienstag den 22. Juni er. abends
1/39 Uhr

Verſammlung
im „Augarten“.

Tagesordnung.
1. Beratung und eventuelle Genehmigung

der ausgearbeiteten Satzungen.

Sonntag den
20. Juni

x Familien
Nachmittag

in Collenbey.
Abmarſch a

Uhr von der
Waterloobrücke

aus. Gäſte herz
Der Vorſtand.

id ne
S Die Kameraden,W welche die Bahn nicht

4 d Wabenuten, wollen ſich aufJ dem Nulandtsplatze
F ſammeln.

7 Abmarſch ſpäteſtens
Uhr.

Der Vorſtand.

Bürger des Neumarkts und anderer Stadt

Der vroviſoriſche Vorſtand.

L.-V. „Germanig'.
Mitglieder, welche weiter mitſpielen D

wolken, werden erſucht, bis Sonntag den

Der Vorſtand.

r Buchdrucker Verein

„Cutenherg“
40009909 000 9000000

Sonntag den 20. Juni

Ausflug
nach Sohkopau.

(Deutſcher Kaiſer.)

Von nachmittags 83 Uhr an

Tänzechen
sowie Preisschiessen

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

90900000

990

990

J 99

99909000



Reichskrone.
Heute Sonntag

3 große Konzerte

frübochoppen, Iachmittan-

and Abondhomert.

Wenig gebrauchte Nähmaſchine,
gutes Federbett, Muſchelbettſtelle

mit Federmatratze, Schrank,
Vertikow u. Plüſchſofa, Spiegel,
faſt neu, ſofort ſpottbillig zu verkaufen

Halle a. S.,4 Geisstrasse 21 II.
Zum Jahrmartt in Merſeburg empfehle
ich einen großen Poſten

Kattun- Röcke
zu billigſten Preiſen. Elegante Wiener
Schnitte.

Auer Röcke- Fabrik.

Zum Jahrmarkt
ff. Numpernickel,

Zerliner Reibe-Aſchkuchen,
täglich friſche Windbeutel.

Spezialität:
Kakao Kinder-Nährzwieback

empfiehlt

G. Kahle, Väckermeiſter,
Johannisſtraße.

Ahu Söpferware,
Milchtöpſfe, Schüsseln usw.
wieder eingetroffen.

Stand vor Menzels Reſtauration

Achtung. Achtung
Zum erſten Male hier
mit einem großen Poſten

Geraer Damen -Kleiderſtoffe,

Mohair und Alpakkas
in allen Farben zu billigen Preiſen.

Bude erkenntlich am Plakat. Bude Nr. 100.

und leiſtungsfähigſten

Kulante Zahlungsbedingungen.

d Aibel aller Art

Klübel fabrik von

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. F. Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Wallendorf.
Zu dem am Sonntag den 27. d. M.,

pon nachmittags 3 Uhr an, ſtattfindenden

Autrittsball
laden freundlichſt ein

W. Künne und Frau.
Meuschau.

Sonntag den 20. Juni, von nachmittags
3 Uhr ab,

Ball usik,
wozu freundlichſt einladet

Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Neun renvviert. Nen renvviert.

Zellevus.
ſchönſtes Vergnügungs Etabliſſemen
Merſeburgs und Ungegend, hält dem ge
ehrten Publikum ſeine prachtvollen Räume
ſowie großen Konzertgarten (alles neu reno
viert) zur gefl. Benutzung empfohlen
Ausxerwählte Hpeiſen u. Getränkr.

in reichlicher Auswahl und nur beſter Güte.
Nene Bewirtſchaftung

Hochachtungsvoll

Albert Wilseh-

gIßum gaenortt, De

Tivoli Theater.
Donnerstag den 24. JAnnt, Anfang S Ah

Mit aufgehobenem Abonnement
Einmaliges Gastspiel der Grossherzogl. sächsischen

Hofsechauspielerin

Ferürind, rlngal
Gedächtaisfeler für Ernst von Wildenbruch!

Der Menonit,
Schauspiel in 4 Akten von Ernst von Wildenbruch.

Gaſtſpiel -Preiſe:
Vorverkauf Sperrsitz 1,50, 1. Platz 1,00, 2. Platz 0,50 MK.

Abendkasse Sperrsitz 1,75, 1. Platz 1,25, 2. Platz 0,60 MK.
Der Voryerkauf beginnt Montag den 21. Juni.

Funkenbarg.
Morgen Sonntag

des ſo beliebt 3 großze Konzerte

dherhäht. Cerunot. t Tanz kngemhes
4 Damen. irektion E. Müller. 4 HerrenU. a. Preisgekrönter Schuhplattl.Taugz, Dreiertanz, ausge
führt von J Herr, 2 Damen. Große Chöre von Koſchat, welt
berühmter Meiſter, Am Wörtherſee, Mühle im Schwarzwald e.

e Bei günſtiger Witterung im Garten.
Es ladet ergebenſt ein BRosatſe Herfurth.

in nur beſter Qualität.

Achner u. Stahlsensen
Für jede nicht ſchneidende leiſten wir

E.rſatz.
Graſebäume, Schierzeuge,

Erntegerüſte.
Wetzetässer in Blech, Holz und Horn

Wetz- und Schleifsteine
empfehlen in bekannt großer Auswahl

Gebr. Seibicke.
Dauer Regtauratlon. Feuerversſeherung

Heute Sonntag Am Platze eingeführte alte deutſche Ge
Gänſe- und Wurſt Auskegeln. o lahme hre ſrewerdenden Aen

Zur guten Quelle
tätigen ſoliden Herrn unter günſtigen Be

Aal in Gelee friſch eingekocht.

dingungen. Gefl. Offerten sub K. 50O an

Rohlands Bestauurunt,

die Exped. d. Bl.

gr. Sixtiſtraße 7.

Geſreicſe-Einkaufer

Sonntag früh Speckkuchen.

erh. hoh. Nebenverdienſt bei Akt. Geſell

IINeues dohützenhaus.

ſchaft. Off. Schließfach 49, Weimar.

Chauffeur

Bürgergarten
Angenehmer

kann ſich bei uns noch ausbilden. Beruf
gleich. Eintritt ſofort oder ſpäter.

Familienaufenthalt.
f. Speisen u. gut gepflegte

Anutomobilwerk

Zieré.

Halle a. S., Merſeburgerſtraße 97.

Hochachtungsvoll Jul. Quell mal

Auomobilſührer

Kluwierunterricnt erteilt

Jedermann wird theoretiſch und praktiſch
herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für

Manns Anmder, Kapellmeiſter
am „TivoliTheater,

In und Ausland koſtenlos. Proſp. gratis
Antomobilführer-Technikum

Georgſtraße 3 I.
Ein Kind von 7 10 Jahren wird in
einer Witwe.

Magdehnrg 40, Regierungsſtr. 17.

gute Pflege genommen bei

d. Blattes.

Wäſche zum

Hoher Verdienſt ſchriſench dauernde

Zu erfragen in der Exped.

Waſchen u. Glanzplätten

iftliche Hausarbeit

nimmt an Lins Wänsser, Meuſchans.

Geſchirrführer,
guter Pferdepfleger, mit guten Empfehlungen
findet ſofort dauernde Stellung bei

Kolhl Göxing, Sand 18.

Junger Mann
geſucht für niedre Kontorarbeiten, Ordnen
und Kopieren von Briefen uſw. Offerten
unter J an die Exped. d. Bl.

Tüchtige Tischler
finden dauernde Arbeit bei

O. J. Oh watal Sohn.

Theater
Weſsse W andles

Merseburg.
Programm.

Der Apion, oder ein vettender Traum.
Ein Offiziersdrama. Sehr ſpannend.
Jm Abgrund.
Die arme Kleine. Pracht
voll koloriert.
Nach dem Zapfenſtreich, oder ein
Abend in der Kaſerne. Zum Schreten.
Eine Kreiſe durch Konſtantinopel
Herrliche Naturaufnahme.
Glorkenklang. Ein
Glöckners.
Wenn Hans zur Grete geht. Hoch
komtſch.
Die verhängnisvolle Prieſe. Hoch
komiſch.

9. Jehmanns Helbſtmord. Hochkomiſch.

Lichtbilder-Vortrag:
Eine Reiſe

durch die ſächſiſche Schweiz.
Montag, Dienstag und Mittwoch

geſchloſſen.

Zur Erlernung der beſſeren Hoteltüche
wird ein

Wräuleſnm
unter günſtigen Bedingungen ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Mädchen
u. Arbeitsburſche
von 14—16 Jahren für leichte Arbeit geſucht.
G Dorfinanm, Clobigkauerſtr. 20.

zJunge beſcheidene Mädchen
können als Kochſcholarinnen gegen ge
ringe Entſchädigung für Penſion das
Kochen unentgeltl. erl. und ſof. eintreten.

L. Halleſche Kochſchule, Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 23.

Aufruf!
Die im Frühjahr 1886 von Wichern ge

gründete Genoſſenſchaft freiwilliger Kran
kenpfleger im Kriege hat es ſich zur Auf
gabe gemacht, dem Kaiſerlichen Kommiſſar
der freiwilligen Krankenpflege für den
Kriegsfall die nötige Anzahl von Kranken
pflegern zur Verfügung zu ſtellen. Sie
will bereits in Friedenszeiten militärfreie
Jünglinge und Männer ausbilden, damit
ſie befähigt werden, im Falle eines Krieges
ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes
zu ſtellen und den Verwundeten Rettung
und Heilung zu bringen. Sie ſollen lernen,
bei Unglücksfällen aller Art die erſte ſach
gemäße Hilfe zu gewähren, um am Kranken
bette unter der Aufſicht des Arztes die
Pflege und Wartung der Kranken zu über
nehmen.

Mitgliederbeiträge werden nicht erhoben.
Jn den Krieger Turn, Feuerwehr

und Gewerkvereinen, Jnnungen uſw.
dürften ſich gewiß auch in unſerer Stadt
Männer finden, die bereit ſind, in den
Stunden der Gefahr dem Vaterlande im
Sinne der Genoſſenſchaft zu dienen.

Die Ausbildung der Krankenpfleger hat
für die hieſige Stadt Herr Stabsarzt Dr.
Noack übernommen.

Am Mittwoch den 30. Juni d. J. abends
8 Uhr wird Herr PrivatDozent Dr. Stieda
aus Halle einen
auf klärenclen Vortrag

über die Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege im großen Saal des
Tivoli halten.

Wir laden alle Männer uns Jünglinge
unſerer Stadt, die ſich in den Dienſt der
Sache ſtellen wwollen, zu dieſer Verſammlung
herzlichſt ein.

Diejenigen Herren, die bereit ſind, ſich
einer Ausbildung als Krankenpfleger zu
unterziehen, werden gebeten, dies vorher bei
Herrn Photograph Arndt, Gotthardtſtraße,
anzumelden.

Merſeburg, den 17. Juni 1909.
Das Komitee zur Gründung

eines Zweigrerbandes der Genoſſen-
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger

im Kriege
Photograph Arndt. Juſtizrat Bäge. Stadt
rat Barth. Präſident von Behr. Stadtrat

Berger. Stiftsſuperintendent Bithorn.
Stadtrat Blankenburg. Pfarrer Drehmann.

Sekretär Eichharat. Stadtrat Eichhorn.
Prokuriſt Eltner. Lehrer Grempler. Reg.
und Schulrat Guden. Stadtrat Dr. Hacke.

Landrat Graf d'Haußonville. Rektor
Jrgang. Stadtrat Kops. Landesrat Dr.
Nitzſchke. Stabsarzt Dr. Noack. Geh. Reg.
Rat Pommer. Geh. Reg. Rat Reinefarth.

Bürgermeiſter Rohde. Gymnaſialdirektor
Dr. Rößner. Geh. Reg. RatSchede.
Dr. Schulze. Seminardirektor Siecke.

Zahlmeiſteraſpirant Stein. Ober Reg. Rat
Czirn von Terpitz. Stadtrat Thiele.

Drama.

des

41.

2.
3.

4.

5.

6. Drama7.

8.

Dr. Weinreich. Paſtor Werther. Dr. Witte.
Reg. und Geb. Medizinalrat Dr. Wodtke.

Robert Gruß, Adreſſenverlag, Cöln.

Verant wortliche Revarnon Den nd Verlag von Th. Röhner, Merennrg.
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Vie ſieben Gernopp.
(Fortſetzung.)

Am Tage vor der Hochzeit ſchloß er ſich mit Herrn von Ger
nopp in deſſen Zimmer ein.

„Wir wollen nicht geſtört ſein, denn das Zeremoniell muß
e feſtgeſtellt werden, Emilie!“ hatte der alte Herr zu ſeiner

Frau geſagt, und als dieſe mit zugezogen zu werden wünſchte,
noch hinzugefügt, etwas mit den Augen dabei zwinkernd: „Du

haſt ja in Deiner Wirtſchaft ſoviel zu tun, daß Dir jetzt für

Netty d'Arc. M. JvesLanery.

Humoriſtiſcher Roman von Geor 8 reih errn von GOmpteda.

Marhyelle und Kate d'Arc.
Die Nachkommen aus der Familie der Jeanne d'Arc, die bei der Feier der Heiligſprechung der Jungfrau von

(Nachdrug verbot

andere Sachen die Zeit fehlt und Du alles ſchon uns Män
nern überlaſſen mußt!“ eAls er dann mit ſeinem zukünftigen Schwiegerſohn allein
war, zündete er ſich erſt gemütlich eine Zigarre an, gab ihm
auch eine und fragte, nachdem ſich die beiden eine Weile in
blaue Rauchwolken gehüllk hatten: „Nun, Egon, haſt Du be
ſondere Wünſche für heute, da Du mich zu ſprechen wünſchſt?“

„O ja, Papa, wir
könnten am Ende über
unſeren Hochzeitstag

ſprechen „Gewiß,
wenn Der alteHerr hielt verſchmitzt
inne. Er hatte fragen
wollen, ob Egon ihm
einen Antrag brächte,
aber er wollte ſich nicht
verraten und ſeine Rolle
weiter ſpielen, wenn er
auch wußte, daß ſein

ren Grund ahnte, wes
halb er Lisbeth noch im
mer nicht bekommen
ſollte. Deshalb fuhr er

(fort: „Jch meine, Egon,
wenn Lisbeth ein

Jahr älter geworden
iſt, dann läßt ſich ja
über Eure Hochzeit
reden! Fips und Cläre
ſind zwei Jahre älter
und denken noch nicht
ans Heiraten!“ „Und
wenn ſie nun dächten?“

wenn?“ „Jſt nicht
möglich!“ „Jch weiß
es nicht gewiß, aber,
mein lieber Papa, das
will ich Dir nur ſagen,
losgeſchoſſen muß wer
den, heute oder morgen.
Es kommt nur darauf
an, es richtig zu ma

Orleans in Rom Ehrenplätze einnahmen. nagen. Darf ich die
35

Schwiegerſohn den wah

„Was?“ „Und



Siterdmeng beim Hochzeitsdiner machen Herr von Ger
n geſtand es ihm in freudiger Aufregung zu, holte die
Liſte der Hochzeitsgäſte und begann mit Egon die Herrennd Damen zu verteilen. Er fügte ſich in alles, und nach

einer halben Stunde waren ſie fertig. Es war auch höchſte

dann an ſich zog und ihr einen Kuß gab mit den Worten: „So,
Adda, jetzt machen wir Brüderſchaft

Dann blickte er ſie freundlich an und ſprach, zu ſeinem
Neffen gewendet: „Jogchim, ich gratuliere zu Deinem Ge
ſchmack. Jch habe mir zwar nach der Photographie ſchon ein

Zeit, denn es gab noch tauſenderlei Anordnungen in
Haus Und Hof zu treffen. Joachim hatte keine Eltern mehr,
ebenſo wenig wie Egon, aber einen Bruder, eine Schweſter,einen Onkel mit Frau. Die wollten alle in Groß Schmiemig
untergebracht ſein.

Gegen Abend trafen ſie ein, von der ganzen Familie freu
dig empfangen

Graf Ludwig Weſterbrant, Joachims jüngerer Bruder,
der ihm täuſchend ähnlich ſah, nur etwas kleiner war, erſchien
Gernopps zuerſt wenig vorteilhaft. Er lehnte jede Höflichkeit
ſehr entſchieden ab und zog ſich ſofort auf ſein Zimmer zurück,
weil er von der Reiſe ermüdet ſei.

„Dein Herr Bruder ſcheint nicht ſehr zufrieden mit Dei
ner Heirat zu ſein!“ ſagte Herr von Gernopp
ein wenig verärgert zu Joachim, doch der

Von der Großen
JnternationglenPhotographiſchen

Ausſtellung.
Anfang Mai fand in
Anweſenheit des Königs

Friedrich Auguſt von
Sachſen in Dresden die
Eröffnung der Großen
Jnternationalen Photo
graphiſchen Ausſtellung
ſtatt. Die Ausſtellung gibt
einen Ueberblick über alle
Gebiete und Errungen
ſchaften der Photographie
und iſt von höchſtemgnter
eſſe für die Wiſſenſchaft,

die Reproduzierenden
Gewerbe und die Ama-
teure. Auch beim großen
Publikum findet die Aus

ſtellung viel Anklang.

Bild gemacht, aber doch nicht ein ſo hübſches, von meiner lie
ben NichteMan ſtand immer noch im Kreiſe herum, und Herr von
Gernopp dankte Baron Leers für die Schmeichelei, die er ſei
ner Tochter geſagt. Nun wurden Lisbeth, Bertha, Cläre,
Fips, Stephanie, Marie vorgeſtellt, denen Joachims Schweſter
ſofort der Reihe nach einen Kuß verſetzte: „als Schwippſchwä-
gerin!“ wie ſie ſagte.

Die Lage drohte jetzt peinlich zu werden, denn Frau von
Gernopp verſtand es nicht, Gäſte zu beſchäftigen, ſondern ließ
immer noch einzelne Geſpräche weiterführen. Da ſprang Egon
helfend ein, indem er darauf aufmerkſam machte, als Feſt
ordner und Vortänzer, daß in nicht allzu langer Zeit die Gäſte

Rittmeiſter behauptete, das reine Gegenteil
ſei der Fall. Nur wäre ſein Bruder un
glaublich verlegen und verberge das unter
einem brüsken Weſen, das ihm ſchon oft ge
ſchadet habe.Ehe Graf Ludwig Weſterbrant wieder er
ſchien, traf Joachims Onkel ein mit Frau

und Nichte, der Schweſter des Rittmeiſters.
Baron Leers, deſſen Frau eine geborene
Weſterbrant war, ein ſchöner, alter Herr mitweißem Vollbart und kurzen, grauen Löck
ſchen um die hohe Stirn, begrüßte Gernopps
äußerſt liebenswürdig: „Gnädigſte Frau,
wir bedanken uns vielmals, daß Sie uns bei
ſich aufnehmen wollen. Es freut mich, Jhnen
und Jhrem Herrn Gemahl endlich mündlich
ausſprechen zu können, wie uns die Wahl
unſeres Neffen beſonders ſympathiſch iſt.“

Dann bekam Adda, die von Frau von
Gernopp als Hauptperſon heute in den Vor
dergrund geſchoben wurde, n der ſtillen
ewig lächelnden Baronin Leers und von
Joachims Schweſter, die, ihm wie aus den
Augen geſchnitten, nur für ein junges Mäd
chen zu männliche Züge hatte, einen herz-
haften Kuß. Sie war purpurrrot geworden,
und ihre Verlegenheit ſtieg noch, als Frau
von Gernopp ſie bei der Hand nahm und
ſprach: „Und nun, Addachen, ſage 'mal Dei-
ner Tante, daß Du ihr eine gehorſame Nichte
ſein willſt!“
Die dicke Adda wußte durchaus nicht,
was ſie ſagen ſollte, weil ſie ſich nicht ge
traute, die Worte der Mutter einfach zu wiederholen: „Jch
werde eine gehorſame Nichte ſein!“

Sie wußte nicht einmal, ob ſie denn eigentlich die ſoeben
neuerworbene Tante „Du“ nennen dürfe. Doch der Onkel
riß ſie aus der Verlegenheit, indem er ihr die Hand bot, ſie

e

Türkiſche Dankeswallfahrt in Mazedonien anläßlich des Sieges der
Junktürken und der Thronbeſteigung Mohammed V.

Daß die Entthronung des Sultans AbdulHamid in Mazedonien mit ganz beſonderer
Freude aufgenommen wurde, iſt begreiflich, wenn man an die Zehntauſende von Menſchen
leben denkt, die den mazedoniſchen Metzeleien unter Abdul-Hamid zum Opfer fielen.

aus Sebenbach zum Polterabend eintreffen würden. Sofort
gingen nun die Neuangekommenen nach ihren Zimmern hin
auf, von Marie und Herrn von Gernopp geleitet. Frau von
Gernopp nahm unterdeſſen die dicke Adda in den Arm und
tröſtete ſie leiſe: „Das muß jedes Mädchen durchmachen. Der
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Schinerz, das Vakerhaus zu verlaſſen, kommt meiſtens erſt
nach. Aber die neue Familie kennen zu lernen, das iſt ſchlimm,
nicht wahr, Addachen?“

Die Tochter ſchmiegte ſich ſo nahe an das Mutterherz,
als es in Anbetracht des beiderſeitigen Umfanges möglich
war, während ſich die anderen leiſe entfernten. Frau von
Gernopp fuhr fort zu tröſten: „Ja, mein liebes Kind, das iſt
eben das Traurige im Schickſal einer Fraul Was und wen
man lieb hat, den muß man verlaſſen, um dem Manne zu fol
gen, den man ja gewiß lieb hat, aber aber traurig bleibt
es doch. Und der Entſchluß denke Dir nur, und die Eltern,
die dann zurückbleiben, wie es denen zumute iſt! Das ahnt
ſo ein kleines Ding nicht, das ſo leichtherzig in die Welt hin
ausgeht. Es iſt doch ſehr bitter für uns, wenn Du nun über
all fehlſt und Du kommſt doch auch zuerſt in eine ganz
fremde Umgebung. Denke Dir, alles, alles fremd! Das will
etwas heißen

Da fing endlich die dicke Adda, die bis dahin wohl ver
legen geweſen, doch nicht eigentlich traurig, herzzerbrechend
an zu ſchluchzen, und die Verſuche der Mukter, den Tränen
ſtrom, den ſie erſt heraufbeſchworen, wieder zu dämmen, dauer
ten ſo lange, bis Herr von Gernopp im Frack erſchien und
entſetzt ausrief: „Um Gotteswillen, Hinder, Jhr ſeid noch nicht
angezogen Emilie, und nun heult unſere Adda auch noch?
Sie ſoll wohl recht ſchlecht ausſehen heute abend? Dann wer
den die Leute ſagen, die Gernoppſchen Mädchen ſind ſo glück
lich zu Hauſe, daß es ihnen Kummer macht, fortzugehen, und
ne am Ende noch ſchief an, wenn man eine wegholen
wi z

Richtig waren denn auch Mutter und Tochter nicht da, als
die erſten Gäſte eintrafen, und auch Graf Ludwig Weſterbrant
war noch nicht wieder herabgekommen.

„Graf Weſterbrant iſt am Ende vor lauter Verlegenheit
in ſeinen Waſſerkrug gekrochen und ertrunken!“ ſagte Egon
von Deyner mit ernſthafteſtem Geſicht.

Endlich kam aber der vermeintlich Verunglückte mit Frau
von Gernopp und Adda. Sie wurden von allen Seiten begrüßt.
Die Braut mußte rechts und links Rede und Antwort ſtehen,
und Joachim blieb bei ihr, um ihr behilflich zu ſein. Er liebte
ſeine Ruhe über alles, und ihm war der heutige Tag ſehr un
angenehm. Er hatte auch keinen offiziellen Polterabend haben
wollen, aber Herr von Gernopp hatte unter Egons Einfluß
darauf beſtanden, die ganze Hochzeits geſellſchaft ſchon zum
Abend vorher einzuladen, damit die jungen Leute Gelegenheit
fänden, ſich recht genau kennen zu lernen.

„Eine Hochzeit zieht die andere nach ſich wie's Bretzel
backen!“ meinte der alte Herr. Er überließ heute abend alles
Egon, der ſoviel zu tun hatte, daß er ſich faſt gar nicht um
ſeine Lisbeth kümmern konnte. Sie machte ihm einen Vor
wurf daraus: „Egon, Du tuſt ſo, als ob ich gar nicht mehr auf
der Welt wäre, und eigentlich hätte das doch auch unſere Hoch
zeit ſein müſſen!“

Er küßte ſie verſtohlen aufs Haar und brummte: „Warum
biſt Du zu jung, Lieſel!“

„Jch kann mich doch nicht älter machen!“
„Dann muß ich's eben tun!“
Wie meinſt Du dar„Jch muß die der Anciennität nach Aelteren wegſchaffen,

bis Du avanzieren kannſt
Und mit ganz ernſtem Geſicht, aus dem nur ſeine hübſchen

Augen lachten, klenimte er ſich wichtig tuend das Einglas feſt
und eilte davon, indem er rief: „Tätig! Tätig! Keine Mü-

digkeit vorſchützen!
Während man ſich unterhielt und in den Zimmern herum-

ſtand, für den Tee dankend, den der Diener, der alte Kutſcher
Heinrich und die Burſchen Egons und Jogchims anboten, nä
herte ſich Herr von Gernopp ſeinem Schwiegerſohn: „Du,
Egon, Du haſt doch Herrn von Pellbeck nicht vergeſſen? Der
ſteht nicht auf der Liſte, weil ich ihn erſt ſpäter eingeladen
habe!“

„Nein, lieber Papa, der iſt beſorgt und aufgehoben!“
„Er hat doch eine Dame gekriegt? Ganz jung iſt er nicht

mehr, mindeſtens Rittmeiſterrang.“
Egon verzog die Lippen: „Gewiß, er hat eine Dame. Jch

habe ganz die richtige erwiſcht, die ebenſo hors de concours
iſt wie er, da er doch ſchon verlobt iſt.“

„Und die wäre?“
„Bertha!“
Herr von Gernopp war ſehr zufrieden, aber das väterliche

Gefühl regte ſich doch ein bißchen in ihm, und er drehte ſich
noch einmal um: „Weißt Du, mein lieber Egon, Du haſt ſehr
recht damit für jetzt ſpäter, in ein paar Jahren, kannſt

Du Dich aber doch noch irren, denn die Berkha wird am Ende
noch ganz nett

„Wir Gernopps,“ fuhr im ſtillen der Schwiegerſohn fort,
während er in den Garten eilte, um nach den Vorbereitungen
für die Jllumination zu ſehen, die er für den Abend vorberei
tet hatte.

Die Radieschen hatten ihm dazu ihre Hilfe zugeſagt, weil
ſie ſich dabei ein bißchen wichtig tun konnten. Jetzt ſtanden ſie
mit Zundt und Zünder in einer Ecke und kicherten, wenn die
beiden Leutnants etwas Scherzhaftes zu ihnen ſagten. Die
Brüder hielten ſie dermaßen beſetzt, daß es den Eindruck
machte, als wollten ſie ketnen ihrer Kameraden heranlaſſen.
Ab und zu erſchien wohl ein anderer, doch die Zünder warfen
ihm ſo böſe Blicke zu, daß die anderen Herren ihnen die Zwil
linge überließen. Es ärgerte ſich auch keiner darüber, denn es
galt nicht als kameradſchaftlich, einem anderen das Spiel zu
verderben. Doch den ganzen Abend bis zum Eſſen konnten die
Zünder unmöglich mit den Radieschen ſprechen, das ſahen ſie
auch ein und zogen ſich endlich zurück, um auch anderwärts

ihren Kratzfuß zu machen.
Zuerſt ging Zundt I, aber er fühlte förmlich die Notwen-
digkeit, ſich zu entſchuldigen: „Gnädiges Fräulein, wir haben
uns hier ſo feſtgeſchwatzt, ich ich muß mich doch
e Schweſter vorſtellen laſſen, das habe ich ganz
verpaßt.“

Eläre hatte ſchon ein paar drohende Blicke von Frau von
Gernopp bekommen, welche fürchtete, das tete à téete in der
Ecke möchte Anlaß zu übler Deutung geben, aber ſie verſtand
die Winke der Mutter nicht ſo ganz und meinte herauszufüh-
len, daß ſie aus irgend welchem Grunde zu ihr kommen ſollte.
Deshalb ſprach ſie eifrig: „Ja, das iſt wahr. Jch ſoll auch
en mit jemand ſprechen. Meine Mutter ruft mich

on.“
Und nun gingen ſie miteinander davon, ſtatt ſich zu ren

nen, und blieben auch dann noch in der Nähe von Frau von
Gernopp zuſammen ſtehen, ſodaß Leutnant Heydrich ſagte
Na, wenn die ſich nun nicht bald verloben, dann wird s ein
fach ſtaatsgefährlich!“ e SDann lief er von einem zum anderen mit der Rätſelfrage:
„Zundt I hat das eine Radieschen glücklich unterm Hut. Wenn
ſie nun heiraten, wie nennen wir dann die Kinder?“

Niemand wußte es, und er tuſchelte die Löſung jedem ins
Ohr: „Zündhütchen!“

Auch der Zünder trennte ſich von ſeinem Radieschen, doch
Fips ging nicht mit, ſondern blieb in der Ecke ſtehen, und nun
wagte ſich keiner der anderen Herren mehr an ſie heran, weil
man ſie einmal als vergeben betrachtete. Sie wartete eine
ganze Weile, ängſtlicher und ängſtlicher werdend, doch niemand
erbarmte ſich ihrer, denn die Leutnants meinten, der Zünder
müſſe doch jeden Augenblick wieder an ihrer Seite auftauchen.

Fips blieb regungslos ſtehen, und allmählich füllten ſich
ihre Augen mit Tränen. Da kam Bertha zu ihr heran und
mit ihr Herr von Pellbeck, der die Runde machte, um mit allen
zu ſprechen.

„Jſt Jhnen etwas geſchehen, gnädiges Fräulein?“ fragte
er beſorgt, als er ſah, daß ſich Bertha möglichſt unbemerkt um
ſie mühte. Fips wollte zuerſt nicht antworten, dann ſprach ſie
aber, nun ſchon wieder lächelnd: „Jch fühlte mich ſo einſam.“

„Das geht manchem ſo, aber deswegen muß man nicht ver
zagen,“ erwiderte Herr von Pellbeck, ohne aufzublicken.

Da ging es zum Abendeſſen. Egon hatte, wie er mit ſei
nem Schwiegervater ausgemacht, die Gäſte geſetzt, und alle
waren damit wohl zufrieden. Abſichtlich war Stephanie trotz
ihres Sträubens wieder neben Leutnant von Warnitz gekom
men. Egon von Deyner hielt nun einmal Warnitz für den
Rechten und wollte es durchſetzen, die beiden aneinander zu
bringen. Ehe man ſich niederließ, flüſterte er ſeinem Freunde
noch zu: „Du biſt zu köricht, Warnitz, daß Du mit meiner
Schwägerin auf keinen grünen Zweig kommſt, denn mit der
kannſt Du wirklich von den tiefſinnigſten Sachen quatſchen,
wie Du das liebſt, nur nicht gerade von Stallpflege und Ske
lettexerzieren.“

Und diesmal gab ſich der junge Offizier die redlichſte
Mühe: „Haben Sie „Stine“ geleſen

„Von wem iſt das?“
„Von Theodor Fontane.“
„Nein, Herr von Warnitz, neuere Belletriſtik leſe ich nicht.

Jch leſe nur wirkliche Dichtungen.“
„Stine“ iſt eine Dichtung.“
Damit hatte er ſie jedoch geärgert, denn ſie ging von der

Anſicht aus, daß nur Verſe, womöglich gereimte, den Namen
Dichtung verdienten.

(Fortſetzung folgt.
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Wenn Frauen lieben S
Von Harry Nitſch.

Maria Eſte, die ſchöne Primaballerina des Heliostheaters,
lag auf dem weichen Bärenfell, das ſich den warmen Linien
des ſchlanken Körpers koſend anſchmiegte. Zu ihren Füßen
ſaß Franz Norden, die Hände beſchwörend zu ihr emporgehoben:

„Fordern Sie von mir, was Sie wollen, Maria. Soll ich
den Mond vom Himmel reißen? Jch will es verſuchen, um
Jhnen meine Liebe zu beweiſen.“

„Jhr ſeid ſeltſame Liebesleute, Jhr Deutſchen,“ ſagte die
ſchöne Tänzerin mit melodiſchem Lachen. „Jhr wollt das Un
mögliche verſuchen und vergeßt darüber das Naheliegendſte.“

Norden ſah die Schöne fragend an.
„Nun,“ rief ſie mit geſpielter Gleichgiltigkeit, „Herr Rit

tker, iſt Eure Liebe ſo heiß, ſo heiratet mich doch!“
Norden wurde blaß, ſprang auf und trat an das Fenſter.

Er blickte finſter hinaus und trommelte aufgeregt an den
Scheiben.

„Oder iſt das bei Euch zu Lande kein Beweis der Liebe?“
fuhr Maria, leiſe lächelnd, fort.

„Sie ſpotten meiner, Maria. Sie wiſſen doch, daß ich
bereits verheiratet bin.“

Maria Eſte zerriß mit einer heftigen Bewegung das Band,
mit dem ihre weißen, aber etwas großen Hände nervös ge
ſpielt hatten.

Das große Hindernis!“ rief ſie ſchneidend. bien,“
fuhr ſie dann nachläſſig fort Norden mit einem böſen Blick
ſtreifend, den er jedoch nicht ſah „Reden wir von etwas
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„Du wirſt ein Einſehen haben,“ ſprach Norden zu ſeiner
blaſſen Frau. „Wir haben uns ineinander getäuſcht, fanden
beide in unſerer Ehe nicht das Geſuchte, und deshalb iſt es
beſſer, wir trennen uns.“

Die junge Frau ſtöhnte leiſe auf, ſchwieg aber noch immer.
Sie war eine ſtille, tiefe Natur, die ihren Gefühlen nur ſelten
Ausdruck zu leihen vermochte.

„KHinder haben wir nicht,“ hier ſtockte Norden, ſeine
Stimme klang wehmütig und halb verſchleiert, „es hindert
uns alſo nichts.“

„Nichts!“ hauchte Melanie. Ein Blick voll Wehmut, Liebe
und Trauer traf den Gatten aus den Augen der etwas zarten,
lieblichen Frau. Muß es ſein? fragte dieſer ſtumme Blick mit
wehmütiger Reſignation. Dann fagte ſie leiſe, doch mit feſter
Stimme: „Du biſt frei, Franz. Du weißt am beſten, daß ich
Dich nicht halten werde, wenn ich Deine Liebe nicht mehr be
ſitze. Jch werde morgen zu meiner Mutter reiſen, Du kannſt
dann das Nötige veranlaſſen.“

Norden wollte noch etwas ſagen, als er aber in ihr ſtilles
Geſicht ſah, brachte er keinen Ton über die Lippen. „Es iſt
gut!“ flüſterte er dann mit rauher Stimme und ſtürzte hin
aus. Als die Tür ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, griff Me
lanie ſich ans Herz und brach dann mit einem leiſen Wehruf
ohnmächtig zuſammen.

Als Norden das Haus der Geliebten betrat, kam ihm
wieder der elegante, hochgewachſene Fremde entgegen, der ihn
beim letzten Beſuch von Maria vertrieben und eine Ausſprache
verhindert hatte.

Ein zufriedenes, glückliches Lächeln umſpielte den ſcharf
geſchnittenen Mund des Mannes, der Norden gar nicht be
achtete. Da faßte dieſen maßloſe Eiferſucht. Ohne die Mel
dung der Zofe abzuwarten, drang er in das wohlbekannte Bou
doir der Geliebten: „Wer war der Herr, der ſoeben das Haus
verließ, Maria?“ rief Norden der erſtaunt aufblickenden Tän
zerin zu, vor Leidenſchaft bebend. „Wer war es, ich traf ihn
in letzter Zeit faſt täglich.“ Seine Stimme hatte einen dro-
henden Klang angenommen, und ſeine ſtahlgrauen Augen
blitzten die Geliebte erregt an. Maria Eſte lachte leiſe

„Eiferſüchtig, mein Lieber? Oder brauchen Sie nach
einem zu reichlichen Diner ein wenig Emotion?“

(Nachdruck verboten.)

„Wer war der Herr und was führt ihn hierher?“ wieder
e Norden heftig, ohne ihre ſpöttiſche Zwiſchenrede zu be
achten.

„Warum dieſe Komödie, Norden,“ ſpöttelte Maria. „Seit
wann habe ich Sie zu meinem Hüter ernannt?“

„Maria,“ kam es weich und flehend von den zuckenden
Lippen des Maännes, „warum quälen Sie mich? Lohnen Sie
ſo das Opfer, das ich für Sie bringe?“

„Ein Opfer?“
„Ja, ein Opfer! Doch wer iſt der Fremde?“
Die weißen Hände zerzupften nachläſſig eine Kamelie:

„Es iſt Fürſt Waſſipoff, Herr Norden.“
„Sie werden ihn nicht wieder empfangen, nicht wahr,

Maria?“
Sie machte eine nachläſſig abwehrende Handbewegung.
„Von heute ab nicht mehr, Geliebte, verſprich es mir!

Denn ſiehe, ich bin frei, Maria, kein Hindernis iſt unſerer
Verbindung mehr im Wege. Marig, mein angebetetes Weib!“

Er hatte ihre weiße Hand ergriffen und preßte glühende
Küſſe darauf. Die arme, zerzauſte Kamelie flog zur Erde, ein
kühler Blick traf den zu ihren Füßen knieenden Mann.

„Jhr Weib, Norden?“
„Mein angebetetes Weib, Maria!“
„Unmöglich!“
„Maria!“ Wie der Schrei eines wilden Tieres drang der

Ruf von den Lippen des Mannes.
„Unmöglich, mon cher! Jch habe mich geſtern mit dem

Fürſten Waſſipoff verlobt.
Mit wirrem Haar, das Geſicht bleich, die Kleider vom

wilden Jagen durch Feld und Wald beſchmutzt und unordent
lich, ſaß Norden vor ſeinem Schreibtiſch und kramte in alten
Papieren. Er verbrannte Schriftſtücke, band einzelne zuſam
men und zerriß andere. Schließlich ſchrieb er mit fliegender
Feder mehrere lange Briefe. Endlich erhob er ſich und trat
mit müden Schritten zu einem polierten Kaſten, den er ſchon
vorher auf den Tiſch geſtellt hatte. Er öffnete ihn und nahm
eine blitzende Piſtole heraus. Ein unterdrückter Seufzer er
ſchütterte die ſonſt ſo ſtolze, elaſtiſche Geſtalt.

„Melanie, mein Weib, verzeihe, was ich Dir in unſeliger
Verblendung angetan habe!“

Dann richtete er ſich mit einem Ruck auf und ſetzte den
bläulich ſchimmernden Lauf der Piſtole an die Schläfe.

Ein leiſes Knacken ein gellender Aufſchrei mit
dröhnendem Krachen ſchlug die Kugel in den Plafond, wäh
rend Melanie dem ſie entgeiſtert anſtarrenden Gatten am
Hals hing.

„Franz, Geliebter, gehe nicht ſo von mir, ich würde es
nicht überleben!“

„Melanie Du ſtammelte Norden, der wie aus
ſchwerem, wüſtem Traum erwachte. „Warum haſt Du mich
nicht ſterben laſſen?“ rief er dann ſchmerzlich. Ich ſtieß Dich
von mir, verriet Dich um jenes jenes Weibes willen,
und Du, Du retteſt mir das Leben! Biſt Du ein Engel?
Kommſt Du aus jener Welt?“

„Jch liebe Dich,“ ſagte Melanie einfach.
In Nordens Ohren klangen dieſe Worte wie Muſik, ganz

faſſungslos zog er ſein kreues Weib an ſich: „Du liebſt mich
noch, trotz der Schmach, die ich Dir angetan habe? Du weißt
nicht, was alles geſchehen iſt, Melanie, ſonſt könnteſt Du nicht
ſo ſprechen.“

„Jch weiß alles, Franz. Jch habe jene Frau geſprochen,
ein Zufall führte uns heute abend zuſammen. Darum blieb
ich in Deiner Nähe. Nun laſſe alles begraben und vergeſſen
en Es war ein böſer, böſer Traum, aus dem die Liebe Dich
weckte.“

Norden hatte ihre beiden Hände ergriffen und blickte die,
liebliche Erſcheinung an, wie die gläubige Seele ein Heiligen-
bild betrachtet. Da zog ſie ihn ſanft zum Fenſter „Siehe,
ſchon bricht der junge Tag an. Siegreich ſteigt die goldene
Sonne aus den dunklen, feindlichen Schatten zur Höhe. Auch
für uns bringt die Allesſpenderin neues Leben, neues Hoffen
und neues Glück. Sie gleicht der nie vergehenden, ewig leuch
tenden irdiſchen Sonne der Menſchen: der allgewaltigen, alles
umfaſfenden, alles verzeihenden Liebe.“

Langſam war der Mann der lieblichen, nun wie ein Mäd
chen errötenden Frau zu Füßen geſunken, küßte die Falten
ihres Kleides und ſtammelte: „Mein Weib! Meine Heilige!“

S
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Ein Heimatklang.
Von Valeska Kuſig.

„8 10 12 14 Millionen!“
Es war die Bilanz, die der Prokuriſt von Alderſhot Co.

zog, als er noch einmal vor dem Scheiden den Effektenbeſtand
des Hauſes feſtſtellte. 10 000 Dollar in Petroleumaktien fehl
ten ſie ſtaken in ſeiner Ueberziehertaſche. Die wollte er
morgen in Gold umwandeln, was ihm mit der Prokurga von
Alderſhot Co. ein Leichtes ſein mußte, und damit nach Süd
amerika abdampfen. Alles war vorbereitet. Robert Smith
hatte den ganzen Plan ſo kaltblütig entworfen und eingefädelt,
daß auch das Tüpfelchen auf dem i nicht fehlte. Eine Reiſe,
die er im Intereſſe ſeines Hauſes nach dem „wilden Weſten“
antreten ſollte, erleichterte ihm den Plan. Anſtatt der Pacific
nahm ihn ein Dampfer auf, und ehe ſeine Chefs von der Un
terſchlagung und Flucht ihres Vertrauensmannes Kenntnis
hatten, war er in Montevideo gelandet und hatte das Bank-
haus „Ralinen“ eröffnet. So ſollte es heißen, und ſein Ruf,
der Ruf ſtrengſter Reellität mit Wagemut und Umſicht ge
paart, ſollte bis hierher nach Boſton und vielleicht bis in die
alte Welt dringen. Ja, Alderſhot K Co. mußten ihn be
wundern, und dann ſtellte er ihnen auch die 10 000 Dollar
wieder zu.

Das war ſmart.
Robert Smith atmete tief auf und ſtieß den Rauch ſeiner

Virginia heftig aus. Furcht vor Entdeckung empfaänd er nicht.
Wie er die Mr. Alderſhot Co. kannte, würden dieſe kaum
die Polizei mit ſeiner Verfolgung behelligen. Die Furcht vor
dem Bekanntwerden der Blamage, von ihrem erſten Vertreter
derartig düpiert worden zu ſein, würde ſie zurückhalten
ſie lieber die 10 000 Dollar Petroleumaktien in den Rauchfang
ſchreiben laſſen.

Es war Neujahrsmorgen. Die Angeſtellten des Hauſes
feierten alle nur Robert Smith „arbeitete“. Das war man
von ihm gewöhnt. Gerade an Sonn und Feiertagen hatte er
oft Pläne erſonnen, die Alderſhot Co. Millionen eintrugen.
Ja, er hatte den immer ſteigenden Ruf und Wert des Hauſes
mehren helfen, und darum ſah er einen Teil des Vermögens
als ſein Eigentum an. Hatten die Alderſhots Geld in dem
Geſchäft ſo er Intelligenz und ein bis zur Genialität ge
ſteigertes Gefühl für das Sinken und Steigen der Kurſe. Das
hatte ihm Mr. Alderſhot oft genug geſagt. Und darum ge
hörte ihm von Rechtswegen die Hälfte der Millionen, nicht nur
die plundrigen 10 000 Dollar. Das war ſo klar wie daß er
nicht Robert Smith hieß.

Gerade wollte er aufbrechen und das Kontor verlaſſen, als
er plötzlich zuſammenzuckte, wie ein ſchreckhaftes Mädchen.
Und es war doch kein ihm auflauernder Detektiv, der das
Zucken verurſachte, ſondern der geſtern neu angetretene Boy

ein nichtsnutziger Bengel, der ſoeben in deutſcher Sprache
ſang: „Ach, Du lieber Auguſtin, alles iſt hin

Robert Smith ſank auf den Stuhl zurück und beſchattete
die Augen mit der Hand. Das Herz raſte förmlich. Kalt
blütigkeit, Ueberlegung, Stolz auf den zukünftigen Reichtum
„ſeines“ Hauſes tauchten unter in die Wellen, die das törichte
deutſche Lied aus den Tiefen ſeiner Vergangenheit heraufwarf

erſt ſmaragdgrüne Wellen, dann trüber und trüber werdend,
bis ſie in Schuld und Schmach gänzlich ihre Reinheit verloren.

Da ſang der Boy, den er für einen amerikaniſchen Far
merjungen gehalten hatte, wieder: „Ach, Du lieber Auguſtin,
alles iſt hin!“

Verflucht, warum wurde er denn ſo weich? Dieſes Lied!
Er hörte noch, wie er es ſelbſt ſang. Es war das erſte Lied,
das er ſingen konnte. Wie war er ſtolz darauf geweſen und
wie ſeine Eltern! In den großen Feſtſtſälen ſeines Vater
hauſes an der Spree ſah er ſich auf einem Stuhle ſtehen und
jenes Lied ſingen mit einer dünnen hellen Knabenſtimme
ſingen und die Gäſte lachten, bewunderten und klatſchten. O,
wie weich, wie ſchön und warm war dieſes Neſt geweſen!

Dann kamen die Jahre im Kadettenkorps die Mutter
ſtarb! Wer weiß, wenn dieſer Quell an Güte und Liebe nicht
verſiegt wäre aber er wollte ſich nicht beſſer machen der
Dämon mußte wohl in ihm geſeſſen haben. Die furchtbare
Kataſtrophe im Korps, wo er eines Kameraden Geldtaſche mit
Jnhalt ſtahl, koſtete ihn Ehre und Vaterland. Als Schiffs

jungen heuerte ihn der Vater auf einem Dampfer an, nachdem
er ihm die Hundepeitſche zu koſten gegeben. Und als er
daran dachte, ſtiegen ihm heiße, heiße Reuetränen auf, und
purpurner Nebel lag vor ſeinen Augen.

(Nachdruck verboten).

Auf dem Schiff hatte er es nicht lange ausgehalten. Er
ging in NewYork an Land, ohne Weiſungen, ohne Empfeh
lungen er, ein Knabe in dieſer Rieſenſtadtk. Er geriet in
eine Bar der unteren Stadt, einer ſogenannten „Bowery“, wo

man ihn ſofort als Neuling erkannte. Schon nach dem erſten
Glaſe Bier war er betrunken, d. h. man hatte ihm Chloral
Hydrat hineingegoſſen und ihm in dem darauf folgenden Däm
merungszuſtand ſeine Barſchaft geraubt. Als er zu ſich kam,
fand er ſeine Geldtaſche leer, ſich ſelbſt in einer bitterkalten
Januarnacht auf der Straße. Er erinnerte ſich genau des
furchtbaren Gefühls, das ihn damals ergriffen hatte einer
eiſigen, unermeßlichen Leere, einer geradezu grotesken Ver
laſſenheit. Dann hatte er ſich auf die Steinſtufen eines Hauſes
geſchleppt und dort ſchluchzend geweint wie ein Kind.

Plötzlich hatte ihn jemand an der Schulter gepackt und
ihn gefragt, was ihm fehle. Mühſam hatte er geantwortet.
Der andere hatte geflucht. Da erſt ſah er ihn an. Ein Mann
mit herkuliſcher Geſtalt und abſtoßendem Geſicht ſtand vor ihm.
Dennoch fühlte er ſich zu ihm hingezogen, weil es ein Menſch
war, der ſich ſeiner annahm. Der Fremde forderte ihn auf,
mitzukommen, und willenlos, froh, zu wiſſen, was er zu tun
habe, folgte er ihm. Eine Schreckenszeit begann. Bald wurde
er gewahr, daß er unter eine Diebesbande geraten war. Man
unterrichtete ihn im Stehlen, man feuerte ihn mit Schelte und
Prügel dazu an. Aber man benutzte ihn auch noch anders.
Sein unſchuldiges Kindergeſicht mußte Opfer heranlocken. Er
wurde von Ekel und Entſetzen geſchüttelt.

Endlich gelang es ihm, zu entkommen. Er bettelte ſich
durch. Dann verdiente er ſich mit Stiefelputzen ſoviel, daß er
ein Eiſenbahnbillet, wenn auch nur eine kurze Strecke, bezah
len konnte. Er wollte nur aus NewYork heraus. Als man
ihn wieder von der Bahn abſetzte, weil er nicht mehr bezahlt
hatte, ging er zu Fuß landeinwärts. Er arbeitete bei Far
mern. Dann verſchlug ihn der Zufall zu den Cowboys. Er
ſchloß ſich ihnen an und gehörte bald zu den bewundertſten
Laſſowerfern. Hier erſt, in der freien Ebene, unter dem Nacht
himmel, bei den tauſend Stimmen der Natur, verlor er den
Ekel, der ihm nagend im Halſe geſeſſen hatte, überwand er
und lernte hoffen.

Nach einigen Jahren ergriff ihn die Sehnſucht nach einem
bürgerlichen Beruf. Er errichtete in Florida einen kleinen
Laden, denn er hatte ſich etwas geſpart. Da erkrankte er am
gelben Fieber, und in einer Nacht ſtahl man ihm ſein ganzes
Geld aus der Kaſſe in ſeiner hölzernen Lade. Zu krank, um
die Diebe verfolgen zu können, machte er ſein Jnventar zu
Geld und ließ ſich in einem deutſchen Hoſpital aufnehmen. Als
er geneſen war, wandte er ſich nach Boſton. Eine grenzenloſe
Sehnſucht nach Ruhe, Ehrbarkeit, einem guten Gewiſſen er
füllte ihn. Er trat als Lehrling in ein kleines Wechſelgeſchäft
ein und zeichnete ſich ſo aus, daß er ſchon nach wenigen Mo
naten aufrückte und Gehalt bekam. Mit vorzüglichen Zeug
niſſen verſehen, bekam er nach zwei Jahren eine Anſtellung
bei Alderſhot K Co. Auch hier zeichnete er ſich durch Fleiß
und Umſicht aus. Er wurde Giroverwalter, vertrat die Firma
an der Börſe, erhielt die Effekten zur Verwaltung und zeich
nete pro eura. Sein Gehalt geſtattete ihm eine luxuriöſe
Wohnung, ein Dogcart, ein kleines Spiel an der Börſe. Er
ſchlief gut, er war glücklich! Faſt ſchien es ihm, daß er ſich mit
Alderſhot näher verbinden, die Tochter des Hauſes erringen
könne. Sie war die einzige, aber von verbotener Häßlichkeit!
Nein, ſo reizten die Millionen ihn nicht, um ſo weniger, als
er ſein Herz an die bildſchöne Geſellſchafterin von Miß Alder
ſhot verloren hatte. Und mit Erfolg verloren ſie liebte ihn
wieder!

Aber init dieſem Gehalt, das genau für ihn langte, ein
Mädchen ohne Vermögen freien? Nein, das ging nicht! Auf
ſie verzichten ebenſo wenig! Konnte er mit ſeinem Gehalt eine
Selbſtändigkeit erringen, die ihm den Lüxus einer armen
Frau geſtattete? Niemals, wenn er das Schickſal nicht korri
gierte! Und es prickelte in den laſſogewandten Fingern
die Luſt an Ehrbarkeit, einem guten Gewiſſen tauchten unter,
und der Dämon flatterte empor. So war es gekommen, daß
die 10 000 Dollar Petroleumaktien in ſeine Ueberziehertaſche
gewandert waren er morgen nach Montevideo abdampfen
wollte, wohin ihm Miß Georgine Elliot in acht Wochen nach
folgen ſollte.

„Ach Du lieber Auguſtin ſang der Boy.
„Das Geld nicht, aber die Ehre iſt hin,“ murmelte Ro
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bert Smith, „aber die liegt ſchon lange in Lichterfelde begraben
die 10000 Dollar ſchänden weniger als jene Geldtaſche,“

vollendete er in Gedanken.
Da tat ſich die Tür auf, und Mr. Alderſhot betrat das

Kontor.
„Teufel ja,“ fluchte es in Robert Smith, „wenn das

dumme deutſche Lied nicht geweſen wäre, war ich jetzt auf
und davon.“

Aus der Jnnentaſche ſeines Ueberziehers ragten die
Aktien.

Er erblaßte.
„Jch muß Sie ſchon wegen Nichteinhalten der Sonntags

ruhe anzeigen,“ ſcherzte jovial der alte Herr und klopfte Smith
auf die Schulter. „Wiſſen Sie denn nicht, daß jetzt Kirche iſt,
mein Freund?“

„Jch habe mich ſehr angemeſſen beſchäftigt,“ entgegnete
Robert Smith mit Sarkasmus. „Jch habe nämlich nach
gedacht, ob es nicht Zeit ſei, mich zu verheiraten, Mr. Al
derſhot.

„Das iſt ſehr verſtändig ſehr,“ rief Mr. Alderſot erfreut „und ich wollte gerade mit Jhnen davon ſprechen, Mr.
Smith.“

„Sic mit mir?“
„Ja, gewiß!“ und Mr. Alderſhot hielt ſeinen Prokuriſten

am Rockknopf feſt. „Jch habe nämlich ein ſehr großes Jnter-
eſſe daran.“

„Sie ſind ſehr gütig, Mr. Alderſhot.“
„Und ſchlau, mein junger Freund. Alſo ſagen Sie einmal, haben Sie nicht Jhr Augenmerk auf Miß Georgine Elliot

geworfen, mein Herr?“
„Sie ſagen es, Mr. Ald
„Und meinen es ehrlich?“
„So ehrlich, daß ich ſie mir auf der Stelle antrauen laſſen

möchtel“

m Aber ſie hat kein Geld,“ ſagte Mr. Alderſhot
pfiffig.

„Schadet nichts, Mr. Alderſhot.“
„Leichtſinniges Volk! Aber hören Sie weiter Miß

Georgine Elliot und jetzt errötete Mr. Alderſhot bis über
fein kahles Haupt „hm Miß Georgine iſt meine
Tochter

hre Sochter?!“
„Ja, meine Tochter und die einer Kreolin, die bald nach

der Geburt ſtarb. Jch ſorgte für das Kind es wuchs mir
ans Herz. Jn einem NewYorker Erziehungshaus ließ ich ſie
ausbilden. Um ſie bei mir zu haben, gab ich meiner Tochter
Roſe eine Geſellſchafterin Sie verſtehen Niemand darf es
ahnen, denn Miſſis Alderſhot würde es mir nie verzeihen, ob
gleich Georgine ein Jahr vor unſerer Hochzeit geboren wurde.
Jch hatte gehofft, das Kind ſo unter meinen Augen zu haben

vergebens! Jhre Schönheit leidet es nicht. Sie ſticht meine
Tochter Roſe, die Tocher von Miſſis Alderſhot, aus Sie
verſtehen Seit langem kämpfe ich. Jetzt wird mir das Ulti
matum geſtellt. entweder geht Georgine oder man verdächtigt
mich, ſie zu lieben, aber wie? nicht als Vater und danngeht Miſſis Alderſhot. Es iſt furchtbar! Der einzige Weg,
Georgine in der Nähe, glücklich und geehrt zu haben, wäre der,
wenn Sie ſie heirateten, Mr. Smith.“

Smith fuhr zurück. Alderſhot fuhr fort: „Wenn Sie ſie
heirateten, mein lieber Freund, und als Mitgift dieſer meiner
älteſten Tochter 1000 000 Dollar annähmen!“

Smith wurde rot und bleich; jeder Nerv. in ihm bebte.
Alderſhot bemerkte es.
„Sie ſtoßen ſich an die Geburt, mein Lieber?“
Das brachte Smith zur Beſinnung. Er lachte.
„Halten Sie mich für ſo na, für ſo rückſtändig, Mr.Aldetſpot? Georgine iſt Georgine wo ſie geboren und von

wem, iſt mir ſo gleichgiltig „wie die Geburt irgend eines Es
kimomädchens. Aber

„Nun, was aber?“
Smith wandte ſich nach ſeinem Ueberzieher. Eine wahn

ſinnige Wut gegen ſich ſelbſt hatte ihn gepackt. Er hätte ſich
zertreten, zermalmen mögen! Warum hatte er nicht gewartet,
der dumme Boy draußen nicht eine Stunde eher geſungen? Er

ſtände jetzt da als Millionär und ehrlich! Und wieder die
nagende Sehnſucht nach Ruhe, nach Ehrbarkeit, einem guten
Gewiſſen! Was ihni noch vor kurzem als recht und natürlich
erſchtenen nämlich vom reich beſetzten Lebenstiſche zu neh
men, was er miterworben hatte, das grinſte ihn jetzt mit
ſophiſtiſchem Schädel an. „Dieb Dieb,“ ſchrie es in ſeinen
Ohren, und das aufgeſcheuchte Gewiſſen feierte ſeine Orgien-
Vergebens riet eine innere Stimme, zu ſchweigen noch
konnte alles gut werden er legte die Petroleumaktien ein
fach an Ort und Stelle aber draußen ſang der Boy: „Ach,
Du lieber Auguſtin

Es war Robert Smith jetzt ganz klar, daß die Entwicke
lung ſeiner Seele am Grabe ſeiner Mutter ſtehen geblieben
war in jener Stunde, wo er am Fuße des Marmorkreuzes
leidenſchaftliche Reuetränen vergoſſen und die Striemen von
ſeines Vaters Hundepeitſche gebrannt hatten nicht mehr als
ſein Gewiſſen

„Mr. Alderſhot hier ehe Sie mir Jhr Liebſtes an
vertrauen, ſollen Sie alles wiſſen. 10000 Dollar in Pe
troleumaktien hatte ich an mich genommen, um ſie morgen zu
vergolden!“

„Wa waaas Smith?“
„Um ſie morgen zu vergolden und damit nach Montevideo

abzudampfen.“
„Aber Sie ſollten doch nach dem Weſten
„Sollte ich! Aber ich wollte nicht! Sehen Sie, Mr. Ab

derſhot vor 14 Tagen erwarteten Sie keine Nachricht von
mir. Jch hätte dafür geſorgt, daß die, die Sie alsdann be
kommen hätten, Sie über meinen Verbleib beruhigt haben
würde. Nach vier Wochen wäre ich in Montevideo gelandet,
hätte nach ſechs mein Bankhaus eröffnet. Um dieſe Zeit hätten
Sie erfahren, daß Jhr Prokuriſt, anſtatt Sie in Weſten zu
verkreten verſchwunden ſei. Sie hätten mich nicht verfolgt,
denn das hätte Sie blamiert man wäre irre geworden an
Alderſhot K Co. Und in einem Jahr hätte Jhnen der Chefdes Hauſes „Ralmen“ dieſe lumpigen 10 000 Dollar zurück
erſtattet und Jhnen zu gleicher Zeit die Mitteilung ſeiner
Verbindung mit Miß Georgine Elliot gemacht, denn die wäre
mir ohne weiteres gefolgt, Mr. Alderſhot.“

Dieſer, ſtarr vor Schrecken, konnte ſich in dem kühn ent
worfenen Plan nicht gleich zurechtfinden. Er entnahm nur,
daß das Gehörte nicht Wirklichkeit geworden war und der Er
finder jener Jdeen vor ihm ſtand. Und noch eins das Neben
ſächlichſte fiel ihm auf.

„Sie ſagten des Hauſes Ralmen was bedeutet dies?“
„Mein Name, Mr. Alderſhot, den ich meinem Bankhaus

geben wollte. Es wäre doch mein Geſchöpf geweſen, Mr. Al
derſhot.“

„Jhr Name?“
„Ja, Robert von der Ralmen, das bin ich, Mr. Alderſhot.“
„Und Robert Smith?“
„War erfunden geſtohlen, Mr. Alderſhot.“
„Kommt vor!“
Und nun werden Sie einen Detektiv holen und mich ver

haften laſſen, Mr. Alderſhot.“
„Teufel auch daß ich ein Narr wäre!“ Und nun kamLeben in die behäbige Geſtalt des alten Herrn. „Halten Sie

mich für ſo dumm, Herr hm, Herr von Ralmen? Ich ſoll
mich meiner beſten Kraft berauben? Das würde Jhnen ſo
paſſen! Und was würde man Jhnen aufbrummen? Nichts,
da Sie reuig geſtanden haben. Aber zwiſchen uns wäre es
aus, und Sie errichteten ein Bankhaus, das das meine in den
Schatten ſtellen würde. Nein, daraus wird nichts! Wenn
Sie Beſitzer einer Million und Kompagnon eines namhaften
Hauſes ſind, werden Jhnen ſolche hm, anderen Gelüſte nicht
mehr kommen! Alſo hier geblieben! Die einzige Dummheit,
die Sie machten, nämlich daß Sie die 10 000 Dollars Aktien
nicht ſtillſchweigend in den Effektenbeſtand zurücklegten, nach
dem ich Jhnen eine Million und Miß Georgine angeboten
hatte, will ich Jhnen verzeihen! Und morgen gehen Sie aufs
Standesamt und zum Pfarrer, mein Herr, aber Prokura
wird nun nicht mehr gezeichnet, ſondern Alderſhot, Ralmen
K Co. Verſtanden?“

Und draußen ſang der Boy: „Ach, Du lieber Auguſtin,
alles iſt hin



Intereſſantes
aus aller Welt.

Jm Land der un
begrenzten Möglichkeiten
iſt das Projekt auf
getaucht, drei und viel

fache Ozeanſchiffe zu
bauen, die durch einen

Aufbau zu einem
ſchwimmenden Rieſen
ſchiff von bisher un
bekannten Beförderungs

möglichkeiten vereint
werden. Das unan
genehme Rollen wird
durch dieſe Kombination
völlig beſeitigt und das

Zuſammenwirken der
dreifachen Maſchinen
kräfte ſoll dem Schiff

eine unerreichte Ge
ſchwindigkeit verleihen,
zumal auch am Stern
der Schiffe Schrauben
angebracht werden, von
denen man ſich große Vorteile für die Leiſtung des Schiffes verſpricht.
Die amerikaniſche Technik beſchäftigt ſich gegenwärtig eingehend mit

S

Lange Ankunft.
Geſtern müſſens unſere Männer aber arg getrieben haben,

meiner kam erſt um zwei oder drei Uhr heim.
„Und der Meinige iſt von zwei bis drei Uhr heimgekommen!“

In der Töchterſchule.
Aus einer franzöſiſchen Töchterſchule teilt der Pariſer Figaro

mit: Beim Geſchichtsunterricht ſtellt ein Lehrer die Frage: „Wodurch
ging das Haus Burgund zu Grunde?“

Eine Schülerin antwortet friſchweg: „Durch die Reblaus!“

Berufswahl.
Tante „Was willſt Du eigentlich mal werden, Hänschen

Lehrer, Pfarrer oder Leutnant oder was?“
Hänschen (nach langem Ueberlegen): „Ach, weißt Du, Tante,

das hat noch Zeit; zunächſt will ich mal Vater werden!“

O dieſe Weiber.
Sie: „Paul, kauf mir doch den Hut zu dreißig Mark.
Er: „Da müßte ich ja verrückt ſein!“

Luſtige Ecke

Ein dreifacher Dampfer, der Ozeanexpreß der Zukunft

der Ausführungsmöglichkeit eines ſolchen Rieſenſchiffs, deſſen
Grundgedanke zwar alt, aber noch nicht praktiſch erprobt iſt.

e

Jn der Jnſtruktionsſtunde.
Unteroffigier: „Was tut der Soldat, wenn er ſtirbt?

(Nachdem er verſchiedene Antworten kopfſchüttelnd angehört.) „Alles
Unſinn! Dann ſcheidet er gleichzeitig aus dem Militärverhältnis aus

Gemütlich.
Herr: „Wo waren Sie

ſo lange, Jean?“
Diener: „Ach, ich habe

nur eben mit dem Gläubiger,
den ich vorhin hinaus

geſchmiſſen habe, nebenan ein
Glas Bier getrunken.“

Geſtörter Effekt.
Ein Schauſpieler der guten

alten Zeit gaſtierte einſt
als „Karl Moor“ in den
„Räubern“. Man ver
wendete damals zu Sta
tiſten, welche die Räuber
en en hatten, n
olizeiſoldaten, welche Sh her tZöpfen trugen. Jn der einen Poſt Check vorſtellt.

Szene, in der KarlMoor beim Wiederſehen ſeines Vaters am Turm im Walde
ſeine Piſtolen abſchießt, Um die ſchlafenden Räuber zu wecken,
ſprangen auch alle richtig auf; nur ejner, ganz nahe bei
Karl Moor liegend, wollke ſich nicht erheben, obwohl ihm
dieſer gang wütend zuflüſtert Menſch, ſtehen Sie doch auf
Sie verderben mir ja die ganze Szene!“ Nach mehrmaliger
Aufforderung Karl Moors, ſich doch endlich zu erheben, ruft
jener jämmerlich- „Herrjeh, Herr Meyer, ich kann Sie ja
nich ufſtehn Sie ſtehn mir ja auf meinem Zoppel“
Auf dem Ball

Tochter des Prinzipals (die mit dem Buch
halter tanzt): „Aber wie langſam Sie ſich drehen, Herr

Maher; Sie tun ja gerade, als ob Sie auf dem Kontor wären!“

Gin gegangen
Dienſtmädchen „Herrgött, bin ich eingegangen!

Da hab ich meiner vorigen Gnädigen extra a paar Viſiken
karten geſchnipft, um auf ihren Namen was aus den Ge
ſchäften zu borgen und jetzt gibt mir kein Menſch was darauf!“

O dieſe Kinder
Mutter: „Aber Hans, was iſt denn mit Deinem Laub

froſch geſchehen, der iſt ja oben an der Leiter feſtgebunden!“
Hans: „Das hab ich getan. Mama, undSie: „Nun ja, Du ſagſt ja auch immer, Du liebſt mich wahnſinnig!“

zwar
deshalb, damit es ſchönes Wetter werden ſoll
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